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Nr. 421. Morgen- Ausgabe. 


DTelegraphiſche Depeſche. 

Petersburg, 9. Sept. Das „Petersb. Journal“ demen⸗ 
tirt die Zeitungsgerüchte, die von radikalen Neformen und 
neuen Allianzen ſprechen, und ſagt: Der Kaiſer betrachtet die 
Wiederherſtellung materieller Orduung in Polen für feine 
Pflicht; er wird die internationalen Verbindlichkeiten erfüllen 
und die Rechte Rußlands in den Grenzen der Verträge auf: 
recht erhalten. Rußland ſympathiſirt mit der Einheit und 
Stärke Deutſchlands, gegründet auf die Intereſſen aller Staa⸗ 
ten, aus denen Deutſchland beſteht; es braucht ſich ſo wenig 
gegen daher drohende Gefahren zu ſichern, wie umgekehrt. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Eourſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 9. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
55 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 130%, Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 1034. Oberſchleſiſche Lite. A. 162%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 144. Freiburger 139. Wilhelmsbahn 66¼ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 94%. Tarnowitzer 655%. Wien 2 Monate 89%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 86%. Oeſterr. National⸗Anleihe 75. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 90%. 
Oeſter r. Banknoten 90%. Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 184. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 65 B. Mainz ⸗ Ludwigshafen 130. Italieniſche An⸗ 
leihe 73. Genfer Credit⸗Aktien 60%. Neue Ruſſen 91%. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Ruſſiſche Banknoten 944. Hamburg 2 Monat 150 K. 
London Monat 6,20%. Paris 2 Monat 79%, Fonds behauptet, Aktien matt. 
Wien, 9. Sept. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 193, 60. National⸗ 
Anleihe —, —. London 111, 70. 
Berlin, 9. Sept. Roggen: flau. Sept. 40%, Sept.⸗Oktbr. 40%, 
Okt.⸗Novbr. 40%, Frühjahr 41%. — Spiritus: niedriger. Sept. 15%, 
Sept.⸗Okt. 15 %, Okt.⸗Nophr. 15%, Frühjahr 16%. — Rüböl: flau. 
Dktober 11%, Frühjahr 12%, N 
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Actenſtücke zum frankfurter Fürſten⸗Congreß. 
J. Herr von Roggenbach an den Grafen von Rechberg. 
Der unterzeichnete Präſident des Miniſteriums des großherzoglichen Hau⸗ 
ſes und der auswärtigen Angelegenheiten hat noch geſtern ſpät die Note zu 
empfangen die Ehre gehabt, womit Se. Excellenz der k, k. Miniſter des kai⸗ 
ſerlichen Hauſes und des Aeußern ihm ein Promemoria überſandt, in wel⸗ 
chem die Anſichten. Sr. Majeſtät des Kaiſers über den weiteren Gang der 
Conferenz-Verhandlungen niedergelegt ſind. Er hat nicht ermangelt, dieſes 
Promemoria heute Vormittags Sr. k. Hoheit dem Großherzog, ſeinem aller⸗ 


gnädigſten Herrn, vorzulegen. 2 

Se. k. Hoheit haben ihm zu befehlen geruht, Sr. Exc. dem Herrn Grafen 
v. Rechberg die Betrachtungen zur Kenntniß zu bringen, zu welchen der In⸗ 
halt der empfangenen Mittheilung der k. k. Regierung Se. k. Hoheit verän⸗ 


laßt hat. 
8 Gleiczeitg aber hat der Unterzeichnete dem lebhaften Bedauern Ausdruck 


zu geben, daß Se. k. Hoheit ſich nicht in der Lage befindet, den in dem Pro⸗ 
memoria enthaltenen Ausführungen über die Art der geſchäftlichen Vehand⸗ 
lung des Entwurfs zu einer Reformacte des deutſchen Bundes beizutreten. 
Es müſſen Allerhöchſtdieſelben befürchten, daß unerwünſchte Folgen für die 
Reſultate der Arbeiten der hohen Verſammlung, für die Ordnung und Klar⸗ 

late und die bundesrechtlich 
ein würden, wollten dieſe Vor⸗ 


eſtimmte Stellung derſelben unvermeidlich 
ſchläge zur Ausführung gebracht werden. : ; TER 

Wenn zunächſt die großherzogliche Regierung auch mit bereitwilligem Ent⸗ 
gegenkommen und dem redlichen Willen aus dem kaiſerlich öſterreichiſchen 
Entwurfe die möglichſt ausgedehnteſten Reſultate zu e in denſelben 
nach Maßgabe der von Sr. k. Hoheit bereits abgegebenen Erklärungen eine 
genügende Grundlage für die Verhandlungen erkannt hat, jo verman fie doch 
nicht zuzugeben, daß die Bedenken, welche etwa gegen einzelne Vorſchläge des 
Entwurfs von der einen oder der andern Seite gehegt werden ſollten, ic 
nicht gegen das Syſtem und die leitenden Gedanken richten könnten, auf wel: 
chen die Conſtruction des Ganzen beruht. Die Regierung Sr. k. Hoheit des 
Großherzogs kann nicht umhin, gerade in Betreff der Folgen, welche aus der 


vorgeſchlagenen neuen Ordnung, ſowohl für die Staats⸗ wie völkerrechtliche 
Stellung des deutſchen Bundes, und der deutſchen Staaten insbeſondere, 


hervorgehen müßten, ernſte Beſorgniſſe zu hegen. Nicht minder vermag ſie 
es für ſich nicht anzuerkennen, daß die Annahme des Entwurfs ſelbſt in 
feiner unveränderten Faſſung ihr erwünſchter fein würde, als ein bei ernſtem 
Streben nach Gewinnung eines Reſultates vorausſichtlich doch nur vorüber⸗ 
gehendes Auseinandergehen der Anſichten. Letzteres ſchiene ihr immer noch 
einer möglichen Verdeckung von vorhandenen Gegenſätzen vorzuziehen, deren 
ſpäteres Horvortreten, fo lange fie nicht innerlich überwunden, nur um ſo 
gefährlicher für die künftige gedeihliche Wirkſamkeit der neuen Verſaſſung ſich 
erweiſen müßte. 8 | 5 ; 8 

Von dieſer Auffaſſung ausgehend, kann die großherzogliche Regierung 
nicht dahin gelangen, zuzugeſtehen, daß es in allen denjenigen Punkten, in 
welchen es nach reiflicher, gemeimſamer Prüfung der Aenderungs⸗Anträge 
nicht zu einem anderweitigen Einverſtändniß käme, bei der Faſſung der all⸗ 
ſeitig angenommenen Berathungsgrundlage ſein Bewenden haben könnte. 
So lange ein Einverſtändniß unter allen hohen Bundesfürſten und freien 
Städten nicht erzielt ſein wird, müßte feſtgehalten werden, daß keinerlei Ver⸗ 
pflichtung auf den Inhalt der einzelnen Artikel der Reformacte übernommen 
worden iſt, und Se. k. Hoheit haben den Unterzeichneten beauftragt, dieſe 
Freiheit von jeder Verbindlichkeit für die großherzogliche Regierung ausdrück⸗ 
lich zu wahren. } 5 8 

Ein weiterer Vorſchlag des Promemorias geht dahin: einige Hauptbe⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs von der Fürſtenverſammlung nicht nur im Grund⸗ 
ſatze, ſondern auch dem Wortlaute nach, in der Art genehmigen zu laſſen, daß 
dieſelben ſongch in der Miniſterconferenz, als bereits feſtſtehend, keiner wei⸗ 
teren Discuſſion unterzogen würden, 

Se. königl. Hoheit erachtet eine ſolche Zerſplitterung des Entwurfs, deſſen 
Beſtimmungen ein eng verbundenes Gefüge von, wenn auch nicht überall 
gleich wichtiger, doch nirgend unweſentlicher Bedeutſamkeit darſtellt, für un⸗ 
zuläſſig und vermöchte über einzelne Beſtimmungen nicht in irgend verpflich⸗ 
tender Weiſe ſich zu äußern, und wenn Allerhöchſtderſelbe dem Wunſch Sr. 
k. k. Maj. nach einem rückhaltloſen Meinungsaustauſche auch ſeinerſeits ge⸗ 
recht zu werden beſtrebt ſein wird, ſo kann es doch nur unter dem ausdrück⸗ 
lichen Vorbehalte geſchehen, daß Se. k. Hoh, für die großberganlide A 


rung die Erklärung über Annahme oder Nichtannahme der Reformacte für 
den Schluß der Geſammtberathung aller einzelnen Artikel reſervirt, und ſich 
nicht früher zu binden gemeint iſt, bevor die Geſammtheit aller zu einer neuen 
Bundesverfaſſung vereinten Veſtimmungen ſich überblicken läßt. 5 

Die. Feſtſtellung im Wortlaut erſcheint für die hohe Verſammlung aus 
vielfachen Gründen unthunlich, und könnte der Verſuch derſelben nicht wohl 
dahin führen, daß nicht einer ſpäteren geſchäftlichen Verſammlung die Be⸗ 
fugniß vorbehalten bleiben müßte, eine ernſte und ſorgfältigſte Abwägung 
der zu wählenden Ausdrücke eintreten zu laſſen. Zu der dorgeſchlagenen 
Feſtſetzung im Wortlaut konnte am wenigſten eine Geſchaftsordnung entbehrt 
werden, welche der hohen Verſammlung ermöglicht, auf beſtimmte und ge⸗ 
meinſam gebilligte Vorbedingungen geſtützte Beſchlüſſe zu ziehen und einen 
Gegenſatz von Meinungen durch Abwägen der Stimmenzahl ſicher zu ſtellen. 
Bis dieſe Vorgusſetzung einer jeden Beſchlußfaſſung gewonnen ſein wird, 
und, unter Zuſammenwirken aller Factoren, welche zur Vornahme einer gilti⸗ 
gen Regierungshandlung in den einzelnen Staaten verfaſſungsmäßig ver⸗ 
ordnet jind, eine Regularifirung des Verhältniſſes ſtattgefunden haben wird, 
in welchem die Ausſprüche der hohen Verſammlung gegenüber den einzelnen 
hohen Betheiligten ſtehen, iſt Se. k, Hoh. der Großherzog, des Unterzeichneten 
allergnädigſter Herr, nicht in dem Fall, derſelben irgend einen beſtimmenden 
Einfluß auf die künftigen Entſchließungen ſeiner Regierung einzuräumen. 

Se. k. Hoheit hat mit hoher Befriedigung aus dem Promemoria der k. k. 
Regierung erſehen, wie auch S. k. k. apoſtoliſche Maj. die Auffaſſung theilen, daß bei 
allen in der Fürſtenconferenz erfolgenden Erklärungen von bindendem Charak⸗ 


ter, inſofern dieſelben nach den Einrichtungen des betreffenden Staates, den € j 
8 in 5 7 der konfkkutinelen Köorperſchaften erforderlich r. Exc. dem großherzog ch badiſchen Hrn. 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 10. September 1863. 


erſcheinen laſſen ſollten, allgemein, und ohne daß dies jedesmal noch beſon⸗ 
ders ausgedrückt werden müßte, dieſer Vorbehalt als ein ſelbſtverſtändlicher 
zu betrachten ſei. N . f 

Indem der Unterzeichnete ſeinerſeits Namens der großherzoglichen Re⸗ 
ierung dieſer Vorausſetzung als einer ſelbſtverſtändlichen beipflichtet, und 
ſolche für alle Erklärungen, auf der hohen Fürſtenconferenz im Auftrage 
Seiner 1 Hoheit in Anſpruch nimmt, hat er Befehl, auch auf die 
weitere Vorbedingung giltiger Regierungshandlungen aufmerkſam zu machen, 
welche die Verfaſſung des Großherzogthums aufſtellt, wornach der Souverän 
jederzeit ſich des hohen Vorzugs einer verantwortlichen Deckung ſeiner in der 
Hoheit und der Würde der Krone begründeten Unverantworklichkeit, zu er⸗ 
freuen haben müſſe. 5 

Seine königliche Hoheit der Großherzog, tief davon durchdrungen, daß 
die Heilighaltung der aus dem Geiſt und den beſtimmten Satzungen einer 
conſtitutionellen Monarchie hervorgehenden Anordnungen für das Wohl ſei⸗ 
nes Landes, ſeines Volks und ſeines Throns gleich wichtig iſt, daß ihre Be⸗ 
rückſichtigung in dem vorliegenden Fall aber zur Verhütung ſchwerer Ver⸗ 
wicklungen in dem en peauftane der deutſchen Länder beſonders ge 
boten iſt, wollen, daß Seine Majeſtät der Kaiſer von dieſen im conſtitutio⸗ 
nellen Staatsrecht Badens begründeten Vorausſetzungen unterrichtet, und 
damit auch die entfernte Möglichkeit ſpäterer unerwünſchter Mißverſtändniſſe 
vermieden werde. 5 EUER: 

Indem der unterzeichnete Präfident des Miniſteriums des großherzog⸗ 
lichen 5 und der auswärtigen Angelegenheiten ſich erlaubt, Se. Exc. 
den k. k. Miniſter des Aeußern ergebenſt zu erſuchen, Seiner k. k. apoſtoli⸗ 
ſchen Majeſtät von dieſer Auffaſſungsweiſe Seiner königlichen Hoheit geneig⸗ 
teſt Kenntniß geben zu wollen, ergreift er die Gelegenheit zu erneuertem 
Ausdruck ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung. 

Frankfurt a. M., 22. Aug. 1863. (gez.) Roggenbach. 

II. Herr v. Beuſt an Herrn v. Roggenbach. 

Der Unterzeichnete hat die Note ſammt Beilage zu empfangen die Ehre 
gehabt, welche der Präſident des großherzogl. badiſchen Miniſteriums des 
großherzogl. Hauſes und des Aeußern, Hr. Freiherr v. Roggenbach, unter 
geſtrigem Datum an ihn zu richten, die Gefälligkeit hatte. 

Derſelbe hat nicht ermangelt, dieſe Schrijttüde dem König, ſ. a. g. H., 
zu unterbreiten, und iſt von Sr. Majeſtät ermächtigt, jene geehrte Mitthei- 
lung in Nachſtehendem zu erwidern. f 

Das Promemoria, auf welches die Beilage der gefälligen Note Bezug 
nimmt. hat bekanntlich in der auf deſſen Erlaß unmittelbar N Sitzung 
des Fürſtentages von Seiten Sr. Majeftät des Kaiſers von Oeſterreich eine 
Erläuterung erfahren, welche geeignet war, die hohe Verſammlung über deſſen 
Tragweite vollſtändig zu beruhigen, und in der That den Erfolg hatte, daß 
ſofort mit Vertrauen und Entſchloſſenheit in die Berathung eingetreten 
wurde. Erſcheint hiernach eine Erörterung der Bedeutung des vorgedachten 
Promemoria an und für ſich wohl kaum mehr an der Zeit, ſo erachten es 

leichwohl Se. Maj. der König für geboten, ſich über Ihre eigenen Auffaſ⸗ 
ungen, bezuglich der im Gange befindlichen Berathung, auszuſprechen, nach⸗ 
dem gleiches von Seiten Sr. königl. Hoh, des Großherzogs von Baden 
ſolchergeſtalt Allerhöchſtihnen gegenüber geſchehen ift. s 

Die Fürſtenverſammlung hat in ihrer erſten Sitzung einſtimmig den Ber 
ſchluß gefaßt, den von Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich ihr vorgelegten 
Entwurf einer Reformacte als Grundlage der Verhandlung anzunehmen. 
Ließ dieſer Beſchluß den vereinigten Fürſten volle Freiheit ſowohl der Mei⸗ 
nungsäußerung über die einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs als der 
bindenden Annahme deſſelben, ſo hatte man ſich gleichwohl davon Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen, daß die Verhandlung ſich eben auf der weſentlichen Grund⸗ 
lage des Entwurfs zu bewegen habe, und daß daher auch die allſeits als 
dringendes Bedürfniß anerkannte Erzielung eines poſitiven Reſultats nur 
dann zu erreichen ſei, wenn die Verhandlung unter den Fürſten ſich den 
wichtigſten und entſcheidendſten Beſtimmungen des Entwurfs ſofort zuwende. 
Dieſe Beſtimmungen treten ſo klar aus dem Ganzen des Entwurfs hervor, 
und laſſen alle übrigen dermaßen untergeordnet erſcheinen, daß eine unab⸗ 
änderliche Seititellung der erſteren ſich als vollkommen a e ohne 
daß dadurch irgendwelche Schwierigkeiten für die etwaigen Modificationen 
der letzteren in einer Miniſterconferenz veranlaßt werden könnten. Auf 
dieſe Weiſe allein war es aber moglich, den doppelten Zweck zu erreichen, 
welchen die hier vereinigten Fürſten nothwendig im Auge haben mußten, 
nämlich einerſeits unter ſich einen feſten Boden der Einigung zu gewinnen, 
und andererſeits durch Kundgebung dieſer Einigung nad außen ihren Be: 
völferungen die Gewißheit zu geben, daß es mit der Einigung unter den 
Fürſten und mit der Gewährung beſtimmter Zugeſtändniſſe Ernſt ſei; 
denn ohne die erſtere können die letzteren keinen Werth haben, und es wird 
für alle einſichtsvollen Patrioten ein größerer Gewinn fein, beſchränktere 
Zugeſtändniſſe aus den Händen der vereinigten Fürſten, als die Verheißung 
weitergehender Conceſſionen, aus denen einer einzelnen Regierung zu em⸗ 
pfangen. Se. Maj. der König, des Unterzeichneten a. g. 1 haben ſich 
9 ualich geſchätzt in dieſer Auffaſſung, ſich auch mit ſolchen Bundesgliedern 
zu begegnen, deren politiſche Anſchauungen ſonſt von den Ihrigen abweichen, 
und ſich vielleicht mehr der Thunlichkeit weitergehender Zugeſtändniſſe zu⸗ 
neigen, gleichwie dieß gegenüber von denen der Fall war, die in manchen 
Punkten die Vorſchläge des kaiſerlichen Cabinets als zu weit gehend betrach⸗ 
bead und dem Zweck der Einigung gern manches Opfer der Ueberzeugung 
brachten. 

Der König, des Unterzejchneten a. g. H., weiß der gewiſſenhaſten Auf: 
faſſung, welche den Darlegungen der großb. Regierung zu Grunde liegt, alle 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Allerhöchſtderſelbe vermag aber ebenſo⸗ 
wenig die Ueberzeugung zu unterdrücken, daß ein dieſen Darlegungen ent⸗ 
ſprechendes Verfahren, wollte es von ſämmtlichen Theilnehmern befolgt wer⸗ 
den, von vornherein jede Ausſicht auf das Zuſtandekommen irgend eines 
Reſultats nothwendig vereiteln müßte. 

Daß die aher i Ard fee Zuſtimmung der Landtagsvertretungen voll⸗ 
kommen gewahrt ſei, wird ſeitens der großherzoglichen Regierung anerkannt. 
Was dagegen die Hinweiſung auf die in der Verfaſſung des Großherzog: 
thums begründete Unverantwortlichkeit des Souveräns betrifft, fo iſt der 
Unterzeichnete noch beſonders in dem Fall, auf dieſe Frage näher einzuge⸗ 
hen, da ſolche, wäre ſie von entſcheidender Bedeutung, nothwendig auch bei 
55 — 9 hohen Mitpaciscenten ihre Erörterung und Erledigung erheiſchen 

irde. 

Der conſtitutionellen Unverantwortlichkeit des Souveräns ſteht die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter gegenüber. An dieſe Verantwortlichleit haben 
nur die Landesvertretungen Anſpruch, und dieſer Anſpruch macht ſich dadurch 
n daß ohne Gegenzeichnung der verantwortlichen Miniſter nicht Hand⸗ 
ungen vollzogen werden dürfen, welche die Rechte der Landesvertretüngen 
und deren verfaſſungsmäßige Wirkſamkeit in irgendeiner Weiſe berühren. 
Der Vorbehalt der Zuſtimmung der Landesvertretungen ſchließt ſomit jenen 
der miniſteriellen Verantwortlichkeit in ſich. Die in Frankfurt verſammelten 
hohen Souveräne find ſämmtlich von ihren Miniſtern begleitet, und erhalten 
ſich mit ihnen in ſteter Verbindung, damit eben die Miniſter im Stande 
bleiben, die hier gefaßten Beſchlüſſe den Landesvertretungen gegenüber zu 
vertreten; es iſt die Aufgabe eines jeden, dieſe ſeine Verantwortlichkeit zur 
Geltung zu bringen, und ſein Gewiſſen ebenſo zu wahren, wie dieß ihm bei 
den Regierungshandlungen im eigenen Lande zwiſchen Fürſt und Landes⸗ 
vertretung obliegt. y = 2 . 

Nur der Landesvertretung gegenüber it der Miniſter verantwortlich, und 
dieſe Verantwortlichkeit tritt mit der Ausführung des gefaßten Beſchluſſes 
ein; bis dahin iſt es Sache ſeines Gewiſſens, ſich mit dem Staatsoberhaupt 
zu berſtändigen; der Beſchluß an ſich verletzt aber nicht das conftitutionelle 
Prinzip, ſelbſt wenn er noch nicht das äußere Merkmal der miniſteriellen 
Contraſignatur trägt. Eine weitergehende Auffaſſung der minifteriellen Ver⸗ 
antwortlichkeit dagegen, welche die fürſtliche Initiative einer Beſchränkung 
unterwerfen wollte, würde ihre Anlehnung nicht innerhalb, ſondern außerhalb 
der Landesvertretung zu ſuchen haben, und könnte daher nach dieſſeitiger 
Anſicht als eine berechtigte nicht wohl angejehen werben, 

Indem der Unterzeichnete Se. Exc. den Frhr. v. Roggenbach erſucht, 
vorſtehende Darlegung zur Kenntniß Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs 
bringen zu wollen, benutzt er dieſen Anlaß zu der Verſicherung feiner ausge⸗ 
zeichnetſten Hochagrung 

Frankfurt a. M., 25. Auguſt 1863. 


- (gez.) v. Beuſt. 
Präſidenten des Miniſteriums 
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Erpeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
3 'n den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Are 


des großherzoglichen Hauſes und des Aeußern ꝛc. ꝛc. Hrn. Frhrn. v. Rog⸗ 
genbach. Allhier. 8 


Preufſ en. 
Berlin, 8. Sept, [Rußland und Oeſterreich. — Die 
polniſche Inſurrection.] Sich immer wieder in die Situationen 
hineinzufinden, welche ſich die Cabinette gegeneinander ſtellen, um den 


über ihnen einhergehenden Greigniffen einigermaßen gewachſen zu blei⸗ 


ben und ſich mit ihren Bevölkerungen möͤglichſt accord zu willen, iſt 
heut ſchwieriger denn je, auch in den Kreiſen, welche in der Regel an 
den Quellen ſelbſt ihre Mittheilungen empfangen. Bei dem Für und 
Wider, das eine Woche oft enthält, bleibt nichts Anderes übrig, als 
mit äußerſter Vorſicht die Gerüchte des Tages aufzunehmen, ſo wenig 


man ſie auch ganz verleugnen darf, da ſie immer einen Spiegel der 


Stimmung abgeben, welche der Moment geſchaffen hat. Thatſachen 


dagegen, deren Grund oder Ungrund ſich bald ermitteln muß, ſind 
neben den Gerüchten auch fo oft angemeldet, daß ein einſichtiger 


Beobachter nicht verzweifeln darf, das Wahrſcheinliche von dem Un⸗ 
möglichen zu unterſcheiden und ſich eine Charakteriſtik der Situation 
zu bilden, die nicht hohl iſt, ſondern ein Fundament von Wahrheit 
hat. Während wir ſchon wiederholentlich auf ein erhöht ungünſtiges 
Verhältniß aufmerkſam machten, das ſich neuerdings zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich herangebildet habe, iſt jetzt auch berichtet worden, daß 
man in Wien auf die Truppen⸗Zuſammenziehungen beginne aufmerk⸗ 
ſam zu werden, welche die Ruſſen an der öſterreichiſchen Grenze Dez 


wirkten, und welche in der Art und Stärke ihrer Aufſtellung in Ge⸗ 


genden, wo die polniſche Inſurrection keine Veranlaſſung dazu biete, 
auf eine Demonſtration gegen Oeſterreich zurückgeführt werden müßten. 


Dieſem gegenüber überraſcht die telegraphiſche Mittheilung der öfter: 


reichiſchen „General⸗Correſpondenz“, daß der Großfürſt Conſtantin auf 
ſeiner Reiſe nach der Krim einen Beſuch in der Hofburg zu Wien 
machen werde. Da wir nach der geharniſchten Note des Grafen Rech⸗ 
berg an den öſterreichiſchen Geſchäftsträger zu Petersburg, welche jede 
Gemeinſchaft einer Action mit Rußland mit Emphaſe von ſich abwies, 


eine derartige Reiſe nicht ohne Weiteres für einen Act freundſchaftlis 
cher Annäherung halten können, fo müſſen wir entweder die Beſtäti⸗ 


gung dieſer Nachricht bezweifeln, oder anderen Falls gewärtig ſein, daß 
der Bruder des Zaren daſelbſt mit Forderungen erſcheint. die man dem 
Stolze Rußlands wohl zutrauen kann, und die inſofern ein neues 
Licht auf die Situation beider Staaten zueinander werfen können. — 
Mit den diplomatiſchen Wendungen der jüngſten Tage ſteht das in 
der verfloſſenen Woche plötzlich bemerkbar gewordene Sinken der pol 
niſchen Inſurrection im Zuſammenhange. Noch 8 Tage vorher 
waren ſo großartige Gefechte geliefert worden, daß man trotz deren 
nicht glücklichem Ausgang für die Inſurgenten doch aus der 
Großartigkeit ihrer Anlage und aus den erretteten Trüm⸗ 
mern, auf eine noch dauernde Zähigkeit in den Gefechtsleiſtungen ſchlie⸗ 
ßen mußte. Ein plötzliches Sinken dieſer kürzlich wohl noch erkenn⸗ 
baren Energie, gegen welche jetzt aber die Flucht Taczanowski's ſpricht, 
iſt nur erklärbar durch die neue Poſition, welche Frankreich zu Rußland 
einzunehmen die ernſte Abſicht zu haben ſcheint. \ 
Paris ſtrömt das Blut der Lebensader der Revolution, die in Polen 
ihr Operationsterrain hat. Tritt dort plötzlich eine Hemmung ihres 
Lebensſtromes ein, ſo muß ſich ein Sinken der Lebenskraft der polni⸗ 


ſchen Inſurrection bald bemerkbar machen. Eine verlorne Schlacht war 
bisher für die Polen eine Wunde, die leicht verbunden werden konnte, 


und bei welcher die Zuſtrömung friſcher Kraft die angerichtete Beſchä⸗ 
digung bald überwinden ließ. Wenn dagegen jetzt die neue Niederlage 
von Taczanowski dieſen zur Flucht bewog, während es doch für ihn der 
ſicheren Schlupfwinkel in Polen noch übergenügende giebt, ſo kann nur 
angenommen werden, daß er von der Quelle, zu welcher er ſich zurück⸗ 
begeben haben ſoll (Parts), nicht mehr die kräftige Ausſtrömung erwar⸗ 
ten konnte, die bisher trotz der gewaltigſten Niederlagen der Polen un⸗ 
verſtegbar ſchien. Der berichtete polniſche Kriegsrath, welcher in Breslau 
ſtattgefunden haben ſoll, ſpricht auch dafür. Eben dort wird er gün⸗ 
ſtigere Zeiten abwarten wollen, weil er daſelbſt am ſicherſten die ſich 


ſpäter vielleicht wieder ſtärker entwickelnden Lebensſymptome der polni⸗ 4 


möglich, fo wer⸗ 


ſchen Revolution beobachten kann. Es wäre doch 
ab die Annäherung 


den die ſanguiniſchen Polen gewiß noch hoffen, d 
Frankreichs an Rußland ſich wieder zerſchlüge. 


= Berlin, 8. Sept. [Der König. — Beſchlagnahmen. 
— Der Nationalfonds.] Se. Majeſtät der König arbeitete heute 


mit dem Kriegsminiſter und dem Miniſter des königlichen Hauſes, En 
empfing dann den Oberbürgermeiſter der Stadt Breslau Regierungs⸗ 
rath Hobrecht und wohnte mit den koͤniglichen Prinzen und den 


fremden Fürſtlichkeiten und Militärs einem Diner bei dem Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel bei. — Der König hat übrigens die Beſichtigung 
der 13., 14. 15. Diviſion, Herford, Dortmund, Erkelens, ab⸗ 
ſagen laſſen. — Geſtern war der Markgraf Wielopolski hier an⸗ 
weſend, heute iſt der Großfürſt Conſtantin von Rußland mit Ge⸗ 
mahlin, vier Kindern und einem Gefolge von 37 Perſonen hier einge⸗ 
troffen und zu mehrtagigem Aufenthalt im ruſſiſchen Geſandiſchafte⸗ 
palais abgeſtiegen. — In den hieſigen Buchhandlungen ſind in den 
letzten Tagen folgende Broſchüren mit Beſchlag belegt worden: 
Welcher, der preußiſche Verfaſſungskampf. Frankfurt a. M. 
Auffarth. Die Oppoſition. Ein Blau buch für die öffent⸗ 
liche Meinung von Marr, Heft 1—3. Hamburg bei Fiſcher. Ent: 
hüllungen über den Fürſtentag in Frankfurt a. M. Brüſſel 
bei Kießling u. Comp. — Der Nationalfonds wird demnächſt einen 
Rechenſchaſtsbericht über die Verwaltung ablegen. Die Gegnerſchaſt 


gegen das Unternehmen hat ein feudales Blatt: „Provinzialzeitung für 


Schleſien“ ſoweit getrieben, die Nachricht aufzunehmen, daß der Ren⸗ 
dant des Nationalfonds ſich Malverſationen habe zu Schulden kommen 
laſſen. Dies wird uns von beſtunterrichteter Seite als eine böswillige 
Erfindung bezeichnet, gegen welche dem Vernehmen nach gerichtliche 
Verfolgung von Seiten des Verleumdeten erfolgen wird. Frühere Ente 
hüllungen über Nationalfonds ꝛc. verdanken die Feudalen einem ehe⸗ 
maligen Secretär bei dem Centralcomite der Fortſchrittspartei, der eine 
Stellung im Central⸗Preßbüreau erhielt und als er dort unbrauchbar 
befunden worden, als zweiter Corrector bei Herrn Braß Mordd. Allg. 
Ztg.) ein Unterkommen fand. : 
3 Berlin, 8. September. [Antwort auf das Schreiben 
der 18 Fürſten. — Oeſterreich und die Mittelftanten.] Die 
wiener Blätter haben augenſcheinlich Recht, wenn ſie aus der 
ſcharfen Wendung, mit welcher die miniſterielle Denkſchrift das 
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Nach Paris und von 


Reform» Unternehmen Oeſterreichs charakteriſtrt, auf die Antwort 
ſchließen, welche Preußen auf die Zuſchrift der Mehrheit des frankfurter 
Fürſtentages ertheilen wird. Es kann dieſe Antwort nur eine ent⸗ 
ſchieden ablehnende ſein, da Oeſterreich in der Taktik verharrt, jede 
wirkſame Mitarbeit Preußens an der Umgeſtaltung des Bundes zu 
verhindern und der norddeutſchen Großmacht nur die Alternative zwi⸗ 
ſchen vollſtändiger Fernhaltung oder ſchmachvoller Unterwerfung unter 
die großdeutſche Diktatur zu laſſen. Nur über die Modalitäten der 
Ablehnung konnte man bis jetzt in Zweifel ſein. Jetzt hält man es 
für gewiß daß König Wilhelm an die einzelnen Unterzeich⸗ 
ner des frankfurter Sendſchreibens eine Antworts⸗Er⸗ 
klärung richten wird. Dieſes Verfahren würde offenbar einen 
emonſtrativen Charakter haben, inſofern es bekundet, daß Preußen den 
Schritten und Beſchlüſſen der frankfurter Congregation keine Collective 
Bedeutung beilegt und noch viel weniger eine ſolidariſche Verbindlich⸗ 
keit der einzelnen Theilnehmer annimmt. Wahrſcheinlich wird der 
fürſtlichen Correſpondenz eine diplomatiſche Kundgebung auf dem Fuße 
folgen, da das berliner Kabinet wohl die Nothwendigkeit erkennt, ſeine 
Stellung zu dem großdeutſchen Reform-Projekte näher zu bezeichnen 
und zu begründen. Dem Gerücht, daß gleichzeitig mit diefen Erläu⸗ 
terungen ein Manifeſt an das preußiſche Volk oder an die deutſche 
Nation ergehen werde, ſchenkt man hier wenig Glauben. Man geht 
hier von der Auffaſſung aus, daß bisher die ganze Reform-Angelegen⸗ 
heit keine andere Bedeutung hat, als die eines Meinungs⸗Austauſches 
zwiſchen den Staatsoberhäuptern. Sollten weitere Schritte geſchehen, 
um die öſterreichiſch⸗würzburgiſchen Pläne auf den Boden der Thatſache 
überzuführen, dann erſt würde Preußen Veranlaſſung haben, in die 
Poſition offenen Widerſtandes einzutreten. Wenn die Ereigniſſe in die⸗ 
ſer Richtung ihren Lauf nehmen, ſo vermuthet man, daß die Regie⸗ 
rung ihr Programm in der deutſchen Frage zunächſt vor der preußi⸗ 
ſchen Landesvertretung entwickeln und erſt dann an die öffentliche Mei⸗ 
nung Deutſchlands appelliren wird. — Die vertrauten Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich und den Mittelftaaten haben ſchon manche Anfech⸗ 
tungen erlitten und werden noch manche Probe zu beſtehen haben. 
Baiern und Württemberg ſtehen dem wiener Hofe am nächſten; doch 
wird das Vortreten Baierns von den übrigen Königreichen nicht ohne 
Mißtrauen beobachtet und ſelbſt Württemberg iſt öfter im vermittelnden 
Sinne aufgetreten. Urſprünglich wollten Hannover, Sachſen und 
Württemberg wenigſtens zwei Stimmen für ſich im Direktorium erlan- 
gen und der ſchließlich beliebte Compromiß iſt eine Conceſſion, wo die 
Fünf und die Sieben ſich auf halbem Wege entgegenkamen. 
Stettin, 8. Sept. [Handwerkerbund.] Der Schuhmacher Panſe 
aus Berlin hat am 2. d. M. in Demmin und am 4. in Cammin der dorti⸗ 
en „Ortsverbrüderung des deutſchen Handwerkerbundes“ Vorträge gehalten. 
t theilte darin feinen Zuhörern u. A. mit, daß der Bund dem wahren 
Fortſchiite nicht abhold ſei, während er dem ſogenannten Fortſchritte ent⸗ 
egentrete. Es ſei der Entwurf eines Handwerkerrechts ausgearbeitet und 
ſole dem am 25. d. M. in Frankfurt a. M. ſtattfindenden 2. Handwerkertage 
vorgelegt werden. Die Demokraten verhöhnten das Handwerk. Die Dar⸗ 
lehnskaſſen für Handwerker ſollten nur Handwerker aufnehmen und nur durch 
Handwerker verwaltet werden, damit ſie nicht wie die Schulze'ſche Kaſſe all⸗ 
gemeine Volks- und Geſchäftsbanken würden. — Als Zweck ſeiner Rundreiſe 
gab Panſe die Erweckung des Geiſtes der Ortsverbrüderungen in Pommern 
an. Obgleich dieſe Provinz zwar am treueſten und den Innungen noch am 
eneigteſten ſei, wären hier doch weniger Ortsverbrüderungen wie in Sachſen, 
eſtfalen und namentlich in Rheinland. Oſtſ.⸗Z. 
Königsberg, 7. Septbr. [Eine Rede des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſters,] Nachträglich bringen wir noch die Anrede, 
welche der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Herr von 
Selchow, vor der Vertheilung der Geldpreiſe für prämiirte Pferde an 
dDaie kleineren Beſitzer nach der Mittheilung anderer Blätter gehalten hat: 
SSL „Ich freue mich, im Stande zu fein, Euch meine Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen. Wer ſolche Pferde zieht, dient ſeinem Könige am beſten. Wenn 
ihr einſt hören werdet, daß eins der hieſigen Kavallerie⸗Regimenter oder das 
Artillerie⸗Regiment einen rechten Schlag auf den Feind ausgeführt hat, ſo 
konnt Ihr in Eurer Seele ſtolz darauf fein und denken, dazu haben wir auch 
Pferde geliefert. Gott ſegne Eure Beſtrebungen und erhalte Eure Treue 
und Lebe für den König.“ 
Deutſchland. 
N Frankfurt a. M., 3. Sept. [Geſchenk des Königs von Baiern 
zum Gothehaus.] Se. Majeſtät König Maximilian von Baiern hat auf 
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Theater. 
D dinstag, 8. Septbr.) Die zweite Gaſtrolle der Frau Deetz als 
„Marie“ in „Czar und Zimmermann“ konnte das bereits über die 
Sängerin abgegebene günſtige Urtheil in allen Theilen nur beſtärken. 
Auch dieſe Leiſtung feſſelte von Anfang bis zu Ende durch die Harmonie 
zwiſchen Geſang und Spiel, durch Gefälligkeit des Vortrages, durch 
feine Nüancirung der Details, die aber nirgends auf Unkoſten des 
Ganzen in den Vordergrund traten. Von anmuthiger Friſche und 
leichtem Humor, war dieſe „Marie“ ein reizvolles Bild, an welchem 
auch nicht ein Zug foreirt und gezwungen erſchien, und das von dem 
künſtleriſchen Geſchmack und Maßgefühl der Sängerin unzweifelhaftes 
Zeugniß gab, die übrigens auch in der Behandlung des gefprochenen: 
Dialogs eine nicht gewöhnliche Sicherheit und Gewandtheit offenbarte. 
Bei ſolchen Eigenſchaften dürfte das Engagement, der Frau Deetz, 
obwohl ſich ihr Organ gerade nicht durch Kraft und Fülle auszeichnet, 
doch ein unſchätzbarer Gewinn für die Spieloper werden, deren 
‚ze uns unter den obwaltenden Umſtänden beſonders geboten er: 
eint. 

Die Vorſtellung der Oper wurde von dem ſehr zahlreich beſetzten 
Hauſe mit vielem Beifall aufgenommen, der insbeſondere auch den 
Tanzproductionen der beiden Fräulein Walden berg, ſowie des Fräul. 
Balbo zu Theil wurde. Die erſteren, zur Zeit nur Gäſte an unſe⸗ 
rem Theater, bewährten ſich auf's Neue als Tänzerinnen von hervor: 
ragendem Talente, ſeltener Kunſtfertigkeit und eben ſo vieler Decenz 
als Grazie. M. K. 
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Ein Trauerſpiel in Schönbrunn. 
E. Das kleine Theater in dem kaiſerlichen Luſtſchloſſe Schönbrunn wird 
laut Zeitungsberichten renovirt, und es ſollen für auserwählte Kreiſe 
die Vorſtellungen daſelbſt noch im Laufe des diesfährigen Spätherbſtes 
ſtattfinden. Dieſe kleine Bühne hat eine reiche Geſchichte; die intereſ⸗ 
ſanteſte Epiſode derſelben fällt in die Zeit, wo Napoleon in Schönbrunn 
reſtdirte. Talma, die Mars und andere Bühnengrößen ſchritten auf 
dieſen Brettern zum Ergögen des Welteroberers und feiner Gäfte ein⸗ 
her. In jene Zeit fällt auch die nachſtehende Erzählung: 

Es iſt aus der Geſchichte bekannt, daß ein junger Menſch, Namens 
Staps, im Schloßhofe von Schönbrunn ein Attentat auf Napoleon 
in dem Momente verſuchte, wo dieſer die Truppen zu inſpiziren auf 
die große Treppe trat. Die Geiſtesgegenwart des Marſchalls Ney 
rettete den Kaiſer von dem ſicheren Tode. Staps bekannte ſeine ver: 
brecheriſche Abſicht, und ward in der Nähe von Meidling erſchoſſen. 

Dieſes Attentat regte den Kaifer ſehr auf, er war vor Zorn und Un: 
willen außer ſich; wie ein Raſender geberdete er ſich, er wähnte ſich 

von Mördern und Verräthern umgarnt, er hielt ſich in Schönbrunn 
nicht mehr ſicher. Die Wiener ließen es an Spott und beißenden Be⸗ 

maerkungen nicht fehlen, die Mouchards hatten alle Hände voll zu thun. 

Was ſagen die Wiener zu dem ruchloſen Attentat auf meine 
% fragte Napoleon Herrn Fouch k. 
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jenen geſtrigen Beſuch des Göthehauſes heut einen thatſächlichen Beweis 
eines Einverſtändniſſes mit den patriotiſchen Beſtrebungen des freien deut⸗ 
ſchen Hochſtifts folgen laſſen, indem er demſelben ein Geſchenk von dreihun⸗ 
dert Gulden als Beitrag zur Entrichtung der Kaufſumme für das Geburts: 
haus des Dichters überſandt hat. f r 
rankfurt a. M., 4. Septbr. [Das hieſige Comite für die 
fünfzehnte General⸗Verſammlung der katholiſchen Vereine 
Deutſchlands] hat an ſolche Perſonen, die mit regem Eifer auch die 
Fähigkeiten verbinden, der Sache des Katholizismus zu dienen und entweder 
auf das Zustandekommen erſprießlicher Beſchlüſſe oder auf deren Ausführung 
beſonderen Einfluß zu üben berufen find, beſondere Einladungs⸗Schreiben 
erlaſſen. Als Gegenſtände, die in den geſchloſſenen Sitzungen zu verhan⸗ 


dieſer Nr theilweiſe die praktiſche Folge von national⸗öͤkonomiſchen Theorien 
iſt, we 0 h 
elne Fabrikherren ſollen überzeugt ſein, daß ſich dieſe Auftritte von Zeit zu 
eit wiederholen werden und den Entſchluß gefaßt haben, ihre Fabriken zu 
verlegen. Namentlich ſoll eine der bedeutendſten Fabriken, die von N. Olden⸗ 
kott, einen alten Plan ins Werk ſetzen und nach Orb im Königreich Baiern 
uͤberſiedeln wollen. 
Koburg, 7. Sept. [Herzog Ernſt] iſt geſtern nach Oeſter⸗ 
reich abgereiſt. Derſelbe begiebt ſich vorläufig nach Greinburg und 
ſpäter nach Wien zum Beſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich. 
resden, 8. Septbr. [Der Staatsminiſter v. Beufl] 


deln find, werden genannt: die Begründung einer katholiſchen Univerſität in iſt in voriger Nacht nach Wien gereiſt und begiebt ſich von dort nach 


Deutſchland (bis jetzt ſind hiefür gegen 100,000 Fl. vorhanden); die den 


Gaſtein. 


Deutſchen in Frankreich und England für ihre religiöſen Bedürfniſſe in S f : 

Ausſicht Au Hilfe, reſp. Organiſation derſelben, wenn nicht die General⸗ B ne 75 a 1 1 2 ie eee 
Verſammlungen der Vorwurf ‚treffen ſoll, daß fie Reden, aber keine Thaten Ve mlung.] In der Umgebung des nigs weilen auf Norder⸗ 
zu Stande bringen, und endlich, um manches Andere zu übergehen, wird ney der Staatsrath Zimmermann und der Miniſter des Innern, Frei⸗ 
die volkswirthſchaftliche 0 der Lage der arbeitenden Klaſſen ſich den. herr v. Hammerſtein. Die übrigen Miniſter find, mit Ausnahme des 
Berathungen des Congreſſes auch nicht entziehen. „Denn gerade die letztere Grafen Platen, der noch in Frankfurt ſich aufhält, hier in Hannover 


heißt es in dem betreffenden Circular) iſt es, die ſich gegenwärtig mit 7 A 2 \ 
eher in den V Ale drängt an. RER nur eine Handhabe zu anweſend. An den Vorlagen für die Stände⸗Verſammlung wird dem 


Agitationen bietet, welche nicht auf das wahre Wohl dieſer gewiß in hohem] Vernehmen nach fleißig gearbeitet; bis jetzt ſcheint indeß nicht die Ab⸗ 
Maße unſere Theilnahme verdienenden Mitbrüver berechnet ſind“. (Fr. J.) ſicht vorzuliegen, eingreifende Aenderungen in die Reactionsgeſetzgebung 

Frankfurt a. M., 5. Sept. [Der nächſte Journaliſten⸗ eintreten zu laſſen. Geſetzentwürfe zur Regelung der bäuerlichen Der: 
tag] wird entweder am 17. Oktober in Leipzig oder am 21. bier in hältmiſſe, eine Reviſion des Geſetzes über Ent: und Bewäſſerung und 
Frankfurt abgehalten werden. Statt des letztern Ortes iſt auch Eiſenach ähnliche wohlgemeinte, aber die eigentlichſten Wünſche des Volks nicht 
in Vorſchlag gekommen. 5 treffende Arbeiten werden allem Anſcheine nach vorwiegend die nächſte 

München, 6. Sept. [Reife des Königs.] Se. Majeſtät] Ständeverſammlung beſchäftigen. Inzwiſchen regen ſich die ſtädtiſchen 
der König wird, wie der „N. Corr.“ erfährt, ſchon in den erſten Ta⸗ Behörden, um bei Zeiten ihre Wünſche wegen Aenderung der revidir⸗ 
gen des Oktober die bereits ſeit Längerem beabsichtigte Reife nach Rom ten Städte⸗Ordnung zur Kenntniß der Regiernng zu bringen. In 
antreten, woſelbſt Se. Majeftit bis künftigen Mai zu verweilen gedenkt.] Hildesheim beſchloſſen Magistrat und Bürgervorſteher auf Wiederher⸗ 

Kaſſel, 6. September. [Das Stiftungsfeſt des hieſigenſſtellung der Städte⸗Ordnung von 1851 mittelſt Eingabe an die Res 
Schützenvereins] hat heute feinen Anfang genommen. Aber aller gierung zu bringen. In dieſer Eingabe ſoll zugleich, nach dem Ans 


Anfang iſt ſchwer. Die hieſige Polizei kann ſich noch nicht darein fin⸗ftrage des Bürgervorſtehers Goͤtting, auf Wiederherſtellung der Ver⸗ 


den, daß ihre ſchönen Tage der Haſſenpflugſchen Zeiten vorüber ſind.faſſung von 1848 und auf die Beſeitigung der kgl. Polizeidirectionen 


So weit aber ſonſt die deutſche Zunge klingt, wird man es für eine] gedrungen werden. 


unglaubliche Mähr halten, daß heute Morgen, am 6. Septbr. 1863, 
beim Empfang der fremden Schützen am Bahnhofe, Gensdarmen 
dieſelben ganz naiv nach einem Waffenſchein fragten. Da meiſtens 
die Waffen durch Turner fortgeſchafft waren, oder die Mitglieder des 
Feſteomite's, ſich mit einem ſolchen Waffenſchein verſehen hatten, um 


erforderlichen Falles ſofort Aushilfe zu leiſten, fo entſtanden durch die] Kriminal und gewiſſermaßen auch politiſchen Prozeſſe 
Aber man | Cause celebre für Hamburg gelten darf, publicirt. * 


Anforderung der Gensdarmen freilich keine Verlegenheiten. 
muß doch fragen, ob das betreffende Geſetz im vorliegenden Falle 
Anwendung finden konnte, und ob die Zeiten dazu angethan ſind, 
Häkeleien aufzuſuchen, die nur die Gemüther zwecklos aufreizen. 
Wenn auch der Militärmuſik nicht geſtattet wurde, bei dem heute 
ſtattgehabten Konzert mitzuwirken, ſo wollen wir gerne annehmen, daß 


dieſer Vorfall nicht im Zuſammenhange ſteht mit jener polizeilichen ſung der 
beginnt heute Nachmittag auf dem ſurtheilung des Fiskals in die Koſten 


Tendenz. Das Preisſchießen 


Schützenplatze und gleichzeitig das oben berührte Konzert in dem 


feſtlich geſchmückten Hanuſch'ſchen Saale, wo auch heute Abend ein mung.] 


Banket ſtattfinden ſoll. (3. f. N.) 

Kaſſel, 7. September. [Preßprozeſſe.] So eben iſt das Urtheil 
hieſigen Criminalgerichts in den jüngſt verhandelten vier Anklagen gegen den 
Dr, Wippermann als ſtellvertretenden Redacteur der „Morgenzeitung“ erfolgt. 
Daſſelbe lautet in Betreff der Anklage wegen e ferner 


(M. 3.) 
Hamburg, 7. Sept. [Preßprozeß.] Die heutige „Reform“ ſchreibt: 
Gegen den Redacteur der „Hamburger Wespen“, Julius Stettenheim, wird 
ſoeben von der preußiſchen Staatsanwaltſchaft in Perleberg die Anklage we⸗ 
gen Majeſtätsbeleidigung erhoben und der Genannte aufgefordert, ſich dem 
preußiſchen Gerichte daſelbſt zu ſtellen. — Heute wurde vom Obergerichte das 
n appellatorıo abgegebene Erkenntniß in einem ſeit 7 Jahren ſchwebenden 
der als eine wahre 
\ er Vin — iſt der 
ſeit dem Anfange des Prozeſſes vom Amte ſuspendirte vormalige Waſſerbau⸗ 
Director Heinrich Hübbe. Als politiſcher Charakter war Hübbe einer der ſo⸗ 
enannten „Verfaſſungschineſen“, ein Anhänger der alten hamburger Ver⸗ 
faſſung von 1712, ein abgeſagter Gegner des Senats, den er u. A, auch in 
der „Kreuzzeitung“ era Sein Vertheidiger war der jetzige Präſident der 
Bürgerschaft, der Advokat Dr. Wolffſon, einer der Führer der altliberalen 
i. Das heute abgegebene obergerichtliche Erkenntniß lautet auf Abwei⸗ 
Klage, Aufhebung der n des Angeklagten und Ver⸗ 
eider Inſtanzen. (N. -.) 
m Aus Schleswig⸗Holſtein, 7. Septbr. [Die Stim⸗ 
Was es nach dem Ausgang des frankfurter Fürſtentages mit 
der an Schleswig⸗Holſtein verheißenen Befreiung von däniſchem Joche 


Partei. 


des] zu bedeuten haben kann, wird der kurzſichtigſte Politiker auf den erſten 


Blick zu unterſcheiden vermögen. Ein ehrlicher Wille iſt nun einmal 
die Grundbedingung eines jeden nationalen Vorhabens; daß ein ſolcher 


wegen beleidigenden Angriffs gegen den Staatsminiſter Abäe und den Ober⸗ aber in Betreff der verſchiedenartigen Intereſſen, welche die Mitglieder 
Appellationsgerichts⸗Ralh Göbell in Rückſicht auf amtliche Thätigkeit und des Bundestages zufolge Ordre zu beobachten haben, dem letzteren gar 


Ober⸗Finanz⸗ 


wegen injuriöfer Herabwürdigung und Verſpottung des 
re⸗ 


Raths Bode rückſichtlich Uebernahme des Finanzminiſteriums auf Freiſp 
nr während A ihre e Ang 5 Geh I a 
Schnackenberg — des zweitägigen Vorſtand 

eine Beleidigung der lutheriſchen Geiſtlichkeit zu? 
Superintendenten Kümmel in Bezus auf Dienſthandlungen angenommen und 
eine Geldſtrafe von 40 Thlrn., event. 20tägige Gefängnißſtrafe, erkannt iſt. 
Der Verurtheilte hat, wie ich höre, das Rechtsmittel der anf eingelegt. 


— Das Urtheil in der celebren Sache des Hauptmanns a. D. Dörr, wegen] beſorgen. 
(N. 3.) mark ſeit jeher zugeneigt, und zwiſchen Dänemark, Schweden und Nor⸗ 


Majeſtätsbeleidigung, begangen durch die Preſſe, iſt noch nicht gefällt. 

Hanau, 3. Sept. [Strike.] Seit 14 Tagen feiern die hieſigen Ci⸗ 
gaxrenfabriken; die Arbeiter verlangen hohere Löhnung. Geſtern und vor⸗ 
geſtern wollten zwar einige die Arbeit wieder aufnehmen, ſie wurden indeſſen 
von ihren Kameraden durch thätliche Mißhandlungen gezwungen, von ihrem 
Vorhaben abzuſtehen. Es iſt keine Frage, ſchreibt man der „A. A. Z.“, da 


ſchäften und Unterhaltungen nach. 


leicht abzuſprechen wäre, wird wohl kaum bezweifelt werden. Setzen 


de Ober⸗Finanzraths wir alſo in dieſem Punkte, um einer bitteren Täuſchung vorzugreifen 
8 des ae — und] nicht zu große Hoffnungen in etwaige frankfurter Beſchlüſſe. — eke. 
arburg, inſonderheit des] gens müſſen ſelbſt wir, 


lebhafteſten Sympathien empfinden, in dem gegenwärtigen Augenblick 
entſchieden vor einer Bundes ⸗Execution warnen. (Iſt auch keine zu 
D. R.) Rußland, England und Frankreich waren Däne⸗ 


wegen iſt ein haltbares Schutz⸗ und Trutzbündniß abgeſchloſſen worden. 


egenwärtig in den Arbeitervereinen verbreitet werden. Eins | 


die wir natürlich für das engere Vaterland die 


Zudem will ſelbſt die ſchleswig⸗holſteikiſche Bevölkerung keine Bundes: 
execution, weil fie es empfindet, daß das gegenwärtige veruneinigte 


Deutſchland dem engeren Vaterlande niemals die erſehnten Feiheiten 


— Maſeſaät! Die Wiener fügen gar nichts; fie gehen ihren Ge | frabite ein Kranz der ſchonſſen Damen, da ſaß die Schwarzenberg, 


die Mutter des großen Feldherrn, der Napoleon bei Leipzig ſchlug, 


— Die Wiener haben böſe Zungen, ſchrie der Kaiſer. Ich erfahre, die Liechtenſtein, Auersperg, Kinsky, Bubna, Rohan, Bu⸗ 
daß die Wiener mir nachſagen, ich habe mich, in einem Sarge ver⸗[quoy, nur die mit goldgeſtickten Bienen geſchmückte Kaiſerloge blieb 
ſchloſſen, in die Kaiſerburg tragen laſſen, weil ich mich fürchte, auf der lange leer. Die Marſchälle und Generale hatten in den oberen Räu⸗ 
Straße zu erſcheinen. men Platz genommen, die Logen waren dem Grafen Metternich und 

— Majeltät! erwiderte der Mann der Sicherheit, es war eine einigen anderen hervorragenden Gelebritäten eingeräumt. 


Ungeſchicklichkeit Ihres Kammerdieners, in einem Sarge von Schön⸗ 
brunn nach Wien die Koſtbarkeiten zu befördern. 4 
die Juwelen Eurer Majeftät für deren allerhochſte Perſon. 


— Man macht mich lächerlich, tobte Napoleon, die Ungeſchicklichteit 


meiner Diener untergräbt mein Anſehen. Man füſilire Diejenigen, die 
meine Perſon verſpotten. Wer wartet im Vorſaale? 

— Euer Majeſtät, es it Tal ma, der fein Repertoir unterbrei⸗ 
ten will. ! 


— Talma! Der kommt mir erwünſcht, er möge eintreten, 


Die Wiener hielten dreieckige Hütchen ſaß auf dem Kopfe, 


Punkt 8 Uhr erſchien Napoleon; er ſah finſter aus, das kleine 
er nahm auf einem einfachen 
Seſſel Platz; der Sammt⸗Fauteuil, mit goldenen Bienen überſäet, 
blieb leer. 

Der Vorhang rollte in die Höhe, Talma-Cäſar trat auf — 
Aller Augen waren auf Napoleon gerichtet. Dieſer Cäſar des Talma 
überraſchte, denn Talma glich in Haltung, Miene und Geberde dem 
leibhaften Helden von Montebello, das war Napoleon in der Toga, 
das war der Gang des feurigen Bonaparte, die Geberde des Helden 


— Talma! ſagte Napoleon, im Saale auf und ab ſchreitend, von Auſterlitz. Selbſt das Organ ſchien Napoleons Stimme. 


heute Abend werden Sie den Julius Cäſar aufführen. Ich dulde kei⸗ 
nen Widerſpruch, einem Künſtler Ihres Ranges muß Alles möglich 
fein. Sie geben den Julius Cäſar. Punkt acht beginnt die Vorſtellung. 

— Talma verneigte ſich. Der Wille Euer Maj. iſt mir Befehl. 

— Man verleumdet mich unabläßig, fuhr Napoleon fort, die eng⸗ 
liſchen Blätter erzählen, daß ich bei Ihnen, Talma, in die Schule 
ging, um zu lernen, wie ich den Krönungsmantel in Falten werfen 
ſoll. Soll ich von Ihnen das Sterben lernen? Wie Cäſar ſtarb, 
will ich nicht ſterben, nicht von Mördershand will ich fällen, ich will 
untergehen wie ein Meteor; wenn ich ſtürze, ſtürze die Welt mit mir 
in Trümmer. 

— Der Allmächtige wird Eure Majeſtät noch lange zu feiner Ehre 
und Ruhm erhalten, ſagte der artige Schauſpieler. 

— Ueberlaſſen Sie dieſe Redensarten dem Kardinal, verſetzte Na⸗ 


— „Die Idus des März find da!“ rief Cäſar. 

— „Sie ſind noch nicht vorüber“, antwortete der Augur. 

Eine faſt peinliche Angſt lag auf den Zuſchauern, Niemand wagte 
es, ſich zu regen, denn Napoleons wetterleuchtender Blick ſchoß auf 
den Zuschauerraum, als ob er Herz und Nieren jedes Einzelnen prü⸗ 
fen wollte. 

Tal ma übertraf ſich in der That ſelbſt, er war Cäſar, jeder Zoll 
ein Cäſar, in ſeinem Weſen drückte ſich die Würde des Mannes aus, 


Wo, 


zu deſſen Füßen die Welt lag, feine Worte waren Donnerfchläge, vor 


denen Legionen ſich beugen, er war der Mann, der wenig aß und viel 
dachte, ein Mann zum Herrſchen geboren. f 
Endlich, ſo wollte es das Schickſal und der Dichter, traf ihn des 
Mörders Stahl. 
„Verruchter Casca, was beginnſt Du?“ Dieſe Worte machten das 


poleon, und zeigen Sie mir heute Abend, wie Julius Cäſar ſtarb. Haus erzittern und Casca führte auf den Helden einen zweiten Stoß, 
Ich will den Adel dieſer Stadt einladen laſſen, er ſoll Zeuge Ihrer dann kam Brutus, und als Cäſar⸗Talma feinen Adoptivſohn unter 
Kunſt ſein; ich will dieſe Leute demüthigen, ich will in ihren Mienen den Verſchwörern ſah, rief er ſchmerzerfüllt: „Auch Du, mein Sohn!?“ 


ihre geheimſten Gedanken leſen. 

— Majeftät, ich werde meine Schuldigkeit thun, verſetzte Tal ma. 

— Ueberlaſſen Sie das wieder einem Kammerdiener; der Künſtler, 
der nur ſeine Schuldigkeit thut, iſt ein Pfuſcher; der Künſtler muß ſich 
ſelbſt überbieten, er muß aus ſich ſelbſt heraustreten, der wahre Künſt⸗ 
ler darf Niemandem unterthänig ſein, er dient der Gottheit, die ihn 
inſpirirt. Der Künſtler, der ein Höfling wird, hört auf ein Diener 
der Muſe zu ſein. 

Talma ſtand wie verſteinert, dieſe Sprache war er an feinem 
Mäcen nicht gewohnt, er begriff jedoch, daß Napoleon etwas 
Außerordentliches von ihm erwarte, und er beſchloß, fein Möͤglichſtes 
aufzubieten. . 

Am Abend deſſelben Tages war das Theater in Schönbrunn in 
allen Räumen yon einem glänzenden Publikum erfüllt. 5 Parterre 


Rr che 


= und ſank, mit der gefalteten Toga ſein Antlitz verhüllend, wie eine 
Eiche nieder, deren Wipfel der Blitz zerſchmettert und deren Wurzeln 
der Sturm ergriff. 

Alle Zuſchauer waren tief ergriffen von der Wahrheit und Erha⸗ 


benheit dieſes Spieles, doch wagte Niemand Beifall zu klatſchen. Cäſar⸗ 
Talma lag, eine Leiche, zu den Füßen der Statue des Pompejus; 
das war ein todter Cäſar, als Leichnam noch ein Held, voll Würde 
und Entſchloſſenheit. 


g Napoleon klatſchte Beifall, ein donnerartiger Beifallsſturm folgte 
dieſem Zeichen. Napoleon verließ die Lage und der Zuſchauerraum 
lichtete ſich. Cäſar war todt, eine neue Weltordnung ſollte beginnen, 


Nie mand war mehr neugierig, das Schauſpiel hatte ein Ende; um 


Octavian Auguſtus kümmerten ſich die Gäſte des ſchöͤnbrunner Theaters 
night eie. Sem. 8. 


— 
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bringen kann. Auch Schleswig⸗Holſtein will nur unter deutſchein— 
eitlichem Banner kämpfen. ! 
genheit der vereinigten nordiſchen Streitkräfte hinzu, und berechnen wir 


1 


chen Vereinbarungen aus den Jahren 1851—52, ſo !. 


. fens das tröftli 


abermals vergeblich am Markte gehalten hatten, zu ni 


Rechnen wir dann noch die Ueberle⸗ 


den ungeheuren Schaden welchen eine Blokade für den Handel Nord⸗ 
deutſchlands mit ſich führte, ſowie den Zweck, welcher in Gemäßheit, 
der maßgebenden Zuſtände durch eine Bundesexecution angeſtrebt wer⸗ 
den würde, nämlich nichts weiter, als die Wiederaufnahme der unglück⸗ 
edarf es ſicher⸗ 
lich keiner umſtändlicheren Erläuterung, um die Nuplofizfeit eines Ein⸗ 
marſches deutſcher Reichstruppen in Holſtein begreifen zu können. Es 
liegen denn auch erfreulicherweiſe alle Anzeichen vor, daß der deutſche 
Bund noch eben rechtzeitig die vorgeſchobenen Fühlhörner zurückziehen 
werde. (Wir ſind ganz derſelben Anſicht: entweder ordentlich oder gar 
nicht. D. Red.) 
Italien. 
Nom. [Antonelli und Merode.] Es iſt ſicherlich nicht 


ohne Intereſſe — ſchreibt die wiener „Preſſe“ — zu wiſſen, daß das 
frankfurter Ereigniß ſeinen Rückſchlag bis nach — Rom ausübte. 


Es 
iſt nämlich durch daſſelbe der Antagonismus zwiſchen dem Staats⸗ 
Secretär Antonelli und dem kriegeriſchen Prälaten de Merode bis zur 
förmlichen Kriſis geſteigert worden. Der letztere, welcher bekanntlich 
das Princip der ſtreitenden Kirche vertritt, bemüht ſich nämlich ſchon 
lange auf's Eifrigſte, die verſöhnliche und vermittelnde Politik des vor⸗ 
ſichtigen Antonelli, der jedenfalls einer der begabteſten Staatsmänner 
aus der Schule der Richelieu und Mazarin iſt, auf allen Punkten zu 


durchkreuzen, und jo benutzte er das frankfurter Ereigniß alsbald zu 
einem Hauptſchlage. 


Er ſuchte nämlich dem greiſen Papſte, der die 
Abhängigkeit von Frankreich inſtinctartig mit Widerſtreben erträgt, die 
Ueberzeugung beizubringen, daß die Berathung der deutſchen Fürſten 
im Grunde nichts anderes bezwecke, als dem Napoleonismus den To⸗ 
desſtoß zu verſetzen. Das Papſtthum, meinte er, müſſe dieſe einzige 
Gelegenheit benützen, von ſeinem Standpunkte aus das Beginnen der 
deutſchen Fürſten reſolut zu unterſtützen. Antonelli bezeichnete dies zwar 
als Tollhäusler⸗Politik, aber der Papſt iſt unſchlüſſig, und jetzt droht 
Antonelli damit, ſeinem Rivalen das Feld allein zu überlaſſen. 
Genua, 2. Septbr. [Diplomaten. — Zur Preſſe. — 
Marine.] Marcheſe Pepoli hat ſich für den kommenden Winter in 
Turin eine Wohnung gemiethet, um dort frei von Sorgen und unge⸗ 
ſtört dem Vergnügen ſich hingeben zu können. Was Comthur Nigra 
betrifft, der jeden Tag Paris verlaſſen und einen zweimonatlichen oder 
längeren Urlaub antreten ſoll, ſo wird derſelbe von Ritter Artom, einem 
Iraeliten aus Aſti, interimiſtiſch vertreten werden. Graf d'Azeglio, 
unſer Geſandter in London, befindet ſich bekanntlich ſchon in Ferien. — 
Alle unabhängigen Journale Neapel's waren am 29. v. Mts., dem 
Jahrestage der Verwundung Garibaldi's auf Aspromonte, mit einem 
breiten ſchwarzen Rande verſehen. Von Seite des Fiskus wurde in 
Folge deſſen eine allgemeine Beſchlagnahme aller diefer Blätter ange- 
ordnet. — Unſere Marine iſt eben durch zwei Dampf⸗Fregatten erſten 
Ranges verſtärkt worden. Die eine wurde in Neapel vom Stapel ge⸗ 
laſſen, die andere hier; ferner werden zwei Fregatten aus Amerika er⸗ 
wartet, und ein gepanzertes Schiff liegt auf den * 0 0 5 in 


Arbeit. 9. 3. 
Frankreich. a 

Paris, 6. September. [Die Stimmung. — Die „Flo: 

rida “. — Boudet gegen die Verwarnungen.] Wer während 


2 zweier Monate die pariſer Bevölkerung nicht geſehen hat, kennt ſie 
kaum wieder. Die fieberhafte Aufregung, in welche die polniſche Frage 


Paris und ganz Frankreich verſetzt hatte, iſt einer vollſtändigen Apathie 
gewichen — höchſtens hat für die Franzoſen noch die Ausſicht auf Er⸗ 
ploitirung der mexicaniſchen Silberminen etwas Verlockendes. Die 
deutſche Bundesreform hat nur in den offiziöfen Journalen, nicht aber 


im Volke Rumor verurſacht; man kennt die Abſicht des offiziöfen Lär⸗ 


mes — der Kaiſer hat ſich in dem Pechſtiefel der polniſchen Frage 
gefangen und will ſich mit Anſtand herausziehen durch ein Bündniß 
mit Rußland. Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz mit einigen Scheincon⸗ 
teffionen für Polen: das habe ich Ihnen immer als das Reſultat der 


Aus Babe Schon der weiſe Zadkiel hatte im ſeinem aftrologifchen 


— nm mn —— — — — nm 


Almanach für 1863 der heirathsfähigen und heirathsluſtigen Welt eröffnet, | I 


daß dieſes Jahr „gut für's Heirathen“ ſei, und zur größeren Bequemlichkeit 
ſelbſt die Tage namhaft gemacht, die von den Sternen als „beſonders gut“ 
bezeichnet würden. Die Geſtirne hatten alſo Gutes mit den Menſchenlindern 
im Sinn, und wurden in der Ausführung ihrer menſchenfreundlichen Abſich⸗ 


5 15 Unter 


der vollzogenen Ehen ſich in dieſem Jahre um 30 bis 40 Prozent günſtiger 
ftelle, als im vorhergehenden, wo das Heirathsgeſchäft beſonders ſchlecht ging 
und durch ſeine Flauheit bekanntlich den Zorn „der ſieben Matronen 
bon Belgravia“, die ihre zahlreichen Töchter eine game Saiſon hindurch 

t ſehr weiblichen Aus⸗ 


rüchen erregte. Daß eine ſolche außerordentliche Thätigkeit einen ſtarken 


HGegenſatz nöͤthig 8 um ſich zu entwickeln und im Gange zu erhalten, iſt 
ei 


eine Naturnothwendigkeit, die faſt in allen ökonomiſchen Syſtemen der Ge⸗ 
genwart anerkannt wird, Die Belle dieſes heitern, farbenreichen Gemäl⸗ 
des von ehelichem Glück und hoffnungsvoller eg finden mir in 
den Annalen des „Eheſcheidungsgerichtshofes.“ zaährend der vier 
Jahre ſeines Beſtehens bis Ende 1862 wurden 1482 Cheſcheidungspetitionen 
in Divorce Court eingereicht; die richterlichen Arbeitskräfte reichten jedoch 
kaum aus, um 822 Urtheile zu fällen. Dieſe bedeutenden Rückſtände wur⸗ 
den in dieſem Jahre durch eine 18 Maſſe neuer Applikationen vermehrt, 
daß der Hauptrichter Sir Creßwell den Muth verlor, fie je zu bewältigen, 
und ſich in Verzweiflung hinlegte und ſtarb. So auffallend, empörend und 
ekelhaft die Enthüllungen auch ſein mögen, welche an dieſem Gerichtshofe 
aus der Tiefe des geſellſchaftlichen Lebens ans Tageslicht gebracht werden, 
o vermögen fie doch noch keinen vollſtändigen Be riff von der Ausdehnung, 
zu geben, in welcher Auflöfung und Fäulniß hier Ehe und Familie die 
Grundlagen der germaniſchen Geſittung, ergriffen haben. Noch immer wirft 
ich der Engländer, namentlich wenn er Bücher und Zeitungen ſchreibt, in 
die Bruſt und dankt Gott, daß er nicht iſt, wie der franzöſiſche Zöllner und 

ünder; aber wenn er Angeſichts der ihn umgebenden Wirklichkeit ſeine eige⸗ 
nen Worte verſchlucken kann, ſo beſitzt er den Schlund einer Boa Conſtrictor, 
elche einen ganzen Büffel mit Haut und Haaren, Huf und Horn hinunter⸗ 
bringen vermag. Das Inſtitut der Ehe iſt jo allgemein in Verruf gera⸗ 
then, daß ihm abt der Prinz von Wales und die Roſe pon Dane⸗ 
mark nicht wieder aufzuhelfen vermögen. Bigamie iſt ein Verbrechen, das 

ar noch immer zu krimineller e gebracht werden kann, aber nur 
n ſeltenen Fällen gebracht wird und im bürgerlichen Leben keinen Abſchen 
nd keine Beachtung auf ſich zieht. Die, ac der durch gütliche Ueberein⸗ 
t oder durch gerichtliche Intervention einfach getrennten Chen ſoll 20 pCt. 
dagen. Man derheirathet ſich, trennt ſich, ſchließt neue Verbindungen mit 
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diplomatiſchen Campagne prophezeit. Leider aber — oder in Rückſicht 
auf Deutſchland: glücklicherweiſe aber — reichen Selbſtverleugnung und 
Vertrauen auf beiden Seiten nicht hin, um eine Separatabfindung 
zwiſchen Frankreich und Rußland in der polniſchen Frage herbeizufüh⸗ 
ren. Das pariſer Ruſſenthum hat ſich zu früh entblößt und blamirt. 
Alſo hält man es nicht für unmöglich, daß je nach der Wirkung der 
letzten Depeſchen in St. Petersburg die diplomatiſche Correſpondenz 
über das weitere Verfahren zwiſchen den Cabincten von Wien, Paris 
und London fortgeſetzt wird. Dazu gehört wieder die Entente zwiſchen 
Paris und Wien, welche „Memor. dipl.“ und „Conſtitutionnel“ heut 
wieder mit vollen Backen in die Welt hinauspoſaunen. Letzteres Blatt 
bemerkt in Bezug auf die gereizte Sprache, mit der verſchiedene wies 
ner Blätter den Werth der öſterreichiſchen Reform durch die in Frank: 
reich dagegen ſich kundgebende Mißgunſt zu ſteigern ſuchen: „Das iſt 
eine Taktik ohne allen Erfolg bei denen, welche leſen, was man in 
Frankreich ſchreibt, und welche wiſſen, daß Niemand die Anſtrengung 
Deutſchlands zur Verbeſſerung und Entwickelung ſeiner inneren Ver⸗ 
faſſung mit unveränderter Beibehaltung der internationalen Lage des 
Bundes zu tadeln gedenkt.“ Trotz alledem und alledem aber werden 
Frankreich und Rußland bald Hand in Hand gehen und dann — 
wehe Oeſterreich, das durch ſeine Zweideutigkeit eine wirkſame Unter⸗ 
ſtütung den Polen unmöglich gemacht hat, und wehe Deutſchland, 
wenn es ſich in das Joch der öſterreichiſchen Reformacte ſchlagen ließe. 
— Die Geſchichte mit dem conföderirten Kaper „Florida“ kann noch 
zu ernſtlichen Verwickelungen mit der Union führen. Der kühne Kor⸗ 
ſar reparirt bekanntlich ſeine Havarie im breſter Hafen. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung hat (wie bereits gemeldet) keine Verletzung der Neu: 
tralität darin gefunden, wenn dem Capitän alle Materialien zur Re⸗ 
paratur des Schiffes gewährt würden. Ob es indeſſen mit den Bedin⸗ 
gungen ſtrenger Neutralität zu vereinbaren, daß der Capitän 65 Mann 
ausgeſchifft und nach England geſchickt hat, um dort einem neu erbau⸗ 
ten Kaper als Beſatzung zu dienen, dürfte fraglich erſcheinen. Die 
„France“, welche dieſe Nachricht bringt, iſt voll Bewunderung für den 
Bau und die außerordentliche Geſchwindigkeit des Schiffes und fügt 
hinzu, daß ein neuer in England ſoeben vollendeter Kaper nach dem 
Modell der „Florida“ erbaut ſei. Es muß das auf die Freunde der 
Union keinen ſehr erfreulichen Eindruck machen. Die Havarien erlitt 
die „Florida“ beim Auslaufen aus dem Hafen von Mobile, wo das 
Schiff zwiſchen ſieben Fregatten der Union durchbrach, die auf daſſelbe 
feuerten und ihm vier Leute tödteten, aber die Verfolgung der ſtürmi⸗ 
ſchen See wegen aufgeben mußten. — Im Miniſterium des Innern 
wird augenblicklich ein neues Reglement für die Provinzialpreſſe ausge⸗ 
arbeitet. Der Miniſter Boudet hat ſich bei dieſer Gelegenheit entſchie⸗ 
den gegen das Verwarnungsſyſtem erklärt und will an Stelle der Ver: 
warnungen die Communique's ſetzen. Wird auch nichts helfen! Ein 
despotiſches Regiment kann auch mit einer halbfreien Preſſe nicht aus⸗ 
kommen. Die Preßfreiheit kann nicht ohne die Freiheit überhaupt 
eriftiren. 


* Paris, 6. Sept. [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat heute 
die franzöſiſchen Geſandten in Wien, Madrid und Rom — Herzog 
von Grammont, Barrot und Fürſt de la Tour d' Auvergne, in einer 
Audienz empfangen. — „La France“ ſagt, Briefe aus Petersburg be⸗ 
zeichneten den Herzog von Leuchtenberg (2) als Nachfolger des 
Großfürſten Conſtantin in rſchau, ſobald die wichtigen Maßregeln, 
mit deren Studium man jetzt ſich beſchäftigte, angenommen worden 
ſeien. — Das „Memorial diplomatique“ iſt heute beſonders reich an 
Neuigkeiten. Das Blatt beſtätigt zunächſt die in neueſter Zeit bekannt 
gewordenen Reformprojekte für das ruſſiſche Reich. Noch ſei zwar 
nichts Definitives feſtgeſetzt, es ſei aber im Princip entſchieden, daß 
eine Conſtitution in der gedachten Weiſe dem Reiche verliehen werden 
ſolle, und es ſei dieſer Beſchluß bereits in officiöſer Weiſe zur Kenntniß 
der Großmächte gebracht worden. Zur mexicaniſchen Frage iſt 
das gleiche Blatt in Stand geſetzt, die Gerüchte auf das Entſchiedenſte 


zu dementiren, welche behaupten wollten, König Leopold der Belgier, 


habe dem Erzherzog Maximilian gerathen, die Krone von Mexico ab⸗ 
zulehnen. Das „Memorial diplomatique“ ſagt: 


„Vor wenig Tagen erklärte König Leopold im Geſpräch mit einer hohen 
Perſon, welche uns dieſe Details mitgetheilt, daß er vollkommen erkenne, wie 
die Vorſehung ſeinem Schwiegerſohne eine Miſſion ertheilt habe, welche wohl 


geeignet ſei, den edlen Ehrgeiz eines jungen Fürſten zu reizen, der ſo reich 


mit jenen Eigenſchaften ausgeſtattet ſei, welche die Könige groß machen. 


Se. Majeſtät fügt hinzu, daß die Diplomatie, anſtatt die Errichtung eines 
neuen Thrones in Mexico durch Bedingungen zu hindern, welche ie 
und ſchwierigen Unterhandlungen führten, im Gegentheil, angeſichts 
Enthuſiasmus, welchen die aufgeſtellte Candidatur im Volke hervorgerufen, 
bereitwillig auf dieſelbe eing hen ſollte. „In unſerer Zeit“, ſoll der König 
bemerkt haben, „ſind das Talent und die perſönlichen Verdienſte des Souve⸗ 
räns die wirkſamſte Garantie für die Dauer und den Beſtand der Throne, 
und in dieſer Beziehung kann ich mit gerechtem Stolze ſagen, daß keiner der 
Bewerber mit meinem Schwiegerſohne zu vergleichen iſt.“ 

Der „Pays“ ſagt in derſelben Angelegenheit: 
Seiten hegt man noch Zweifel über die Annahme des mexicaniſchen 
Thrones von Seiten des Erzherzogs Maximilian. Wir glauben ſagen 
zu können, daß der von dem Erzherzog gefaßte Entſchluß, den Thron 


anzunehmen, der ihm nächſtens von der mexicaniſchen Deputation an⸗ 


geboten werden wird, den Gegenſtand eines Zweifels nicht mehr machen 


kann.“ — Aus Tananarive ſchreibt man dem „Moniteur“ unterm 


10. Juni, daß das malgaſſiſche Volk noch immer unter dem Drucke 
des durch die Ermordung Radama's und die damit verknüpfte Revolu⸗ 
tion hervorgerufenen Schreckens ſich befindet. Der erſte Miniſter Raini⸗ 
voninahitrimony ſteht an der Spitze einer von etwa 30 Offizieren ges 
bildeten Oligarchie, doch ſind Anzeichen eines bevorſtehenden Erwachens 
der Nation vorhanden. Eine dumpfe Gährung herrſcht in der Haupt⸗ 
ſtadt, und bereits iſt man verſchiedenen Aufſtandsverſuchen auf die 
Spur gekommen. Die herrſchende Partei ſcheint ſich der Schwierigkeit 
ihrer Lage bewußt zu ſein und ſoll damit umgehen, ſich durch einen 
zweiten Staatsſtreich die Zukunft zu ſichern. Die franzöſiſchen Staats⸗ 
angehörigen ſcheinen durch die energiſche Haltung des franzoſiſchen 
Conſuls und durch die Anweſenheit in Tamatava des von der Reunjons⸗ 
Inſel herübergeſchickten Kriegsſchiffes „Licorne“ außer Gefahr zu ſein. 
Die im Namen des getödteten Königs in den nördlich und ſüdlich von 
Emerina gelegenen Diſtricten ausgebrochene Erhebung ſcheint um ſich 
zu greifen, und kürzlich über eine gegen ſie ausgeſchickte Abtheilung von 
Hovastruppen die Oberhand behalten zu haben. Die in voller Ab⸗ 
hängigkeit von der herrſchenden Partei ſtehende Königin Roſaherina⸗ 
Manjaka ſollte am 3. Sept. feierlich gekrönt werden 

[Ein Schulbuch.] Durch miniſterielle Verfügung iſt dieſer Tage ein 
Werk, welches den Titel führte: Abröge de Thistofre de IEglise à Fusage 
des écoles primaires de la Société de Marie, vorläufig für die öffentlichen 
und Freiſchulen verboten worden. In dieſem Buche werden die Ketzer herz⸗ 
haft mitgenommen. Der „Temps“ giebt ſeinen Leſern einige charakteriſtiſche 
Proben dieſes Werkes zum Beſten. Von Luther z. B. wird geſagt, dieſer 
Apoſtel des Proteſtantismus habe eine Nonne verführt und mit Ir gelebt 
und ſei eines jämmerlichen Todes geſtorben, als er von einer Mahlzeit kam, 
wo er, ſeiner Gewohnheit nach, ſich mit Wein und Fleiſch angefüllt hatte. 
Von Calvin wird geſagt: mit perfidem Herzen und infamen Silken bekämpfte 
er die Dogmen und den katholiſchen Cultus auf's Aeußerſte und ſtarb 1563 
‚an einer ſchändlichen Krankheit. 

Belgien. 

Brüſſel, 4. Septbr. [Der König. — Rogier. — Katho⸗ 
liſches Journal. — „Enthüllungen über den Fürſtentag.“] 
König Leopold kehrt nächſten Montag von Oſtende zurück. Die angeb⸗ 
liche Reiſe, welche, der „Oſtd. Poſt“ zufolge, unſer Monarch nach 
Deutſchland und Italien antreten ſoll, iſt eine müßige Erfindung. — 


Je näher der 10. September rückt, deſto ſchwüler wird es unſeren 


Herren Miniſtern. Die Clerikalen greifen die Candidatur des Miniſters 


Karl Rogier zu Tournay mit einer Rückſichtsloſigkeit und einer Berſer⸗ 


kerwuth an, die wirklich ohne Beiſpiel iſt. Und das einem Manne 


gegenüber, der, abgeſehen von der hervorragenden Rolle, welche er in 


der Revolution von 1830 geſpielt, als Miniſter und als Abgeordneter 


ſich auf das ruhmreichſte an allen wichtigtn politiſchen und legislatori⸗ 


ſchen Akten des modernen Belgiens betheiligt! Sogar der Zufall, daß 
er in Frankreich (von einer belgiſchen Familie indeß) geboren, wird von 
der ultramontanen Preſſe in einer Weiſe ausgebeutet, die wirklich ſcham⸗ 
los it. Hoffentlich wird die liberale Partei in Tournay alles Mög: 
liche aufbieten, denn, wie die Verhältniſſe liegen, zieht die Niederlage 


geſchloſſen werden, erzeugt wird, die Zerrüttun 
lienlebens, das mit 9 


te, wo⸗ 
mit f ! wird, und den maſſenhaften Proportionen, in denen 
ſie hier auftritt. “ 

Wer die Schuld an diefem Verfalle des engliſchen Familienlebens trage, 
das weibliche oder das männliche Geſchlecht, die mangelhafte Volkserziehung, 
die weibliche Bildung, welche in den oberen Klaſſen unweiblich iſt und in 
den unteren ganz fehlt, die zu lebloſen Formen verknöcherte Orthodoxie der 
Staatskirche, der übermäßige Reichthum und die übermäßige Armuth, oder 
was ſonſt für ſociale Umſtände da mitwirken mögen, wollen wir hier nicht 
unterſuchen. Wir bemerken nur, daß das Vorhandenſein dieſer das Fami⸗ 
lienleben zerſtörenden Immoralität wenigſtens einmal des Jahres öffentlich 
anerkannt und in ſeinen möglichen Motiven und Folgen diskutirt wird — 
nämlich dann, wenn die ſtereotype „Heirathsfrage“ auf die Tagesordnun 
kommt, wie dies eben jetzt der Fall iſt. Es ſcheint nämlich, als wenn fi 
der Impuls, den die Vermählung des Prinzen von Wales dem Sram 
in England gegeben, zunächſt nur in den unteren und mittleren Klaſſen fühl⸗ 
bar gemacht hätte und in der „Geſellſchaft“ weniger empfunden worden 
wäre. In den höheren Klaſſen waren auch in der That zu viel alte 
Vorräthe aufzuräumen, als daß eine, wenn auch noch jo lebhafte Geſchäfts⸗ 
bewegung zu einem für die Verkäufer allſeitig befriedigenden Reſultate hätte 
führen können, und die 5 enmanier hat unter den „Gentlemen von 
Geburt und Erziehung“ zu tiefe Wurzeln geſchlagen, um aus purer Lopalität 
aufgegeben zu werden. Kurz die Intereſſenten des Angebots find über die 


Ausdehnung der Nachfrage unzufrieden und beſchweren ſich mit gewohnter 1 


Bitterkeit über den Ausfall des diesjährigen Heirathsmarktes. 5 
Auch in dieſem Jahre wurde der erſte Schuß, wie von der engliſchen 
Galanterie nicht anders zu erwarten, wieder dem ſchönen Geſchlechte über⸗ 
laſſen. In Zuſchriften an den Editor der „Times“, „Poſt“, „Standard“ und 
anderer in der „Geſellſchaft“ geleſenen Journale, namentlich aber in den 
eigentlichen, aus der? Tetoria Breite der Miß Faithfull hervorgehenden Da⸗ 
menblättern wurde die Debatte über die Heirathsfrage durch 8 Angriffe 
auf das männliche Geſchlecht eingeleitet, aber ohne alle Umſtände und Re⸗ 
densarten, gleich ganz klobig. Die i 0 
Händen geſchrieben ſein; wer ſie aber 10 geſchrieben haben mag, ſo viel 
iſt gewiß, daß die Damen und Herren, we che ſo ihre Feder dem Dienſte des 
vernachläſſigten Hymen und des mißhandelten Geſchlechts weihten, zuvor 
ihre Glacbebandſchuhe ausgezogen und viel tiefer in die Geheimniſſe Lon⸗ 
dons geſchaut hatten, als wir unſerer Gattin oder Schwefter zu thun geſtatten 
möchten. Man ging von der allerdings unleugbaren Thatſache aus, daß mit 
dem Hageſtolzthum in den oberen Ständen auch die Zahl der unverheirathe⸗ 
ten und verheirathbaren Damen ſich immer bedenklicher ausdehne, und be⸗ 
zeichnete die Lüderlichkeit der Männer als einzige Urſache ihrer Heirathsſcheu 
und des ſocialen Mißverhältniſſes, das dadurch in der „Geſellſchaft“ hervor: 
gerufen werde. Dies ſuchte man durch Details zu erhärten, die wir nicht 
wiederholen möchten. Die Geheimniſſe der Villen von St. John's Wood 
wurden an's Licht gezogen, ja man ſtieg noch tiefer herab und machte die 


2 a S uch * 


Briefe mögen nicht alle von weiblichen Feine meiner Lage entſprechendere Frau verſchaffen könnte 


pen verantwortlich. Wenn nach Sonnenuntergang keine anſtandige Frau 
es me 
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Die Kleidung Ihrer Frau wird mindeſtens 100 Pfd. Sterl. per Jahr koſten, 
und keine Frau kann ſich wohl befinden, ohne daß ſie ſich modiſch und gut 


vermöge. Doch hören wir * 


e (tt das nicht rüh⸗ 
rend und f geh — fügt ſie hinzu: „„Ich glaube, Sie ſind bf 8 ni 

auf Bälle zu gehen und tant soit peu otficiel, zu behaupten, daß Sie die⸗ 
ſelben langweilig finden. 70 mache es jo.’ — Dies eine Beiſpiel aus 
der „nicht ſubſtantiellen Mittelklaſſe“, wie ſich unſer Pagel 
malgré lui ausdrückt, kann uns einen Begriff von den er en und ber 
Liebenswürdigleit der Damen aus der jubjtantiellen Mittelklaſſe, der ſubſtan⸗ 
tiellen Gentry und der ſubſtantiellſten Ariſtokratie Kane: Sit es da jo ſehr 
u verwundern, wenn der Gentleman bei der Alternative: G5. oder 
üderlichkeit! — letztere der erſteren vorzieht? eſ. Z.) 


Die Hoſen des Königs Pharao. 
Collard iſt ein Antiquitätenhändler in irgend einer entlegenen 


dem ſie mir ſehr gütigen Rath über die Art und Weiſe "ir wie ich mir 


Straße von Paris. Man muß wiſſen, was das Geſchäft bedeutet 
. UR 


— — 


ai 293 * Pe | * eh 


angen - 


„Von verſchiedenen 


r wagen könne, ſich in Regent⸗Street zu zeigen, ſo ſei dies aus⸗ 


oͤg⸗ 5 
Rogiers nothwendig den Fall des ganzen Cabinets nach ſich. Vor 5 


beirathsſcheuen Männer für die Prostitution des Haymarket und feiner um: 


1 


— 


Mitte fungiren abwechſelnd als Präſidenten. Schon Bunſen hatte dieſe Form 
und ſagte: „Wollen Sie Ihre Wahl ſichern, ſo müſſen Sie wenigſtens als die geeignetſte für Deutſchland empfohlen: es iſt auffallend, daß Niemand 


= einigen Tagen kam Jemand von Tournay zum Minifler, Hrn. Rogier, 
auf dieſen Plan zurückgekommen iſt. 5 
Andere engliſche Correſpondenten berichten, der Kaiſer ſei verſtimmt 
aus Frankfurt abgereiſt, und einer citirt den Ausſpruch eines franzöſi⸗ 
ſchen Tanzmeiſters aus guter alter Zeit, daß nächſt der Schwierigkeit, 
einen Salon mit Grazie zu betreten, die nächſtgrößte die fei, mit Grazie 
wieder hinauszukommen. 8 (K. 3. 


12,000 Frs. opfern.” „Auch keinen rothen Heller,“ erwiderte der Mi⸗ 

2 niſter raſch. „Bis zu dieſer Stunde verdankte ich jederzeit das mir 

= anvertraute Mandat dem Vertrauen meiner Wähler und den Dienften, 
welche ich dem Staate geleiſtet. Findet man, daß ich genug gethan, 

gut, ſo wähle man Herrn Dumortier. Ich ziehe mich lieber ganz in's 
Privatleben zurück, als mit grauen Haaren mich der Corruption und 
der Beſtechung zu bedienen.“ — Heute iſt das „Journ. de Bruxelles“ 
definitiv von den Katholiken gekauft worden, um daraus nach dem | cm. 31 rief: 

2 Wunſche des Congreſſes von Mecheln ein internationales großes cleri⸗ ee ee del die 225 in Victoria bei ihrem Beſuch auf dem Con: 
cales Organ zu machen, — Der hieſige Verleger der „Enthüllungen“ tinent'ſich den Namen und, Titel einer Herzogin v. Lancaſter angemaßt (as 

über das frankfurter Fürſtenparlament wird das Journal „l'Europe“ 


sumed) hat — denn es 0 in Wirklichkeit eine Anmaßung — ſo halte ich 
gerichtlich verfolgen, da daſſelbe ohne fein Vorwiſſen die ganze Broſchüre s für meine Pflicht, Wi erſpruch dagegen zu erheben, da ich bie bini Per⸗ 
in extenso überſetzt und veröffentlicht hat. Zur Einleitung des Pro: 


ſon bin, welche als en Wk bers u Lap ina, f an 115 
zeſſes muß indeß die fragliche Broſchüre, wie es ſcheint, auf der hieſi⸗ nl Seaseh v. Sancafter beiaunt als Gren Npbes).““ r 
8 gen preußiſchen Geſandtſchaft deponirt werden, und der Verleger iſt Die radicale Preſſe hat ſich hier ſeit einiger Zeit mit dem Fall der 
E in nicht geringer Verlegenheit ob des Empfanges, welcher dort ſeiner[ Frau Ryves, der aus verſchiedenen langwierigen Gerichtsverhandlungen 
pharrt. (Fr. J.) bekannt iſt, angelegentlichſt beſchäftigt; namentlich iſt er von dem viel⸗ 
N Spanien. geleſenen Arbeiterblatt „Reynolds Newspaper“ zu den heftigſten An⸗ 
[Ueber den Strauß, welchen die Beſatzung von Melilla griffen auf das englische Königthum benutzt worden. Der ganze Fall 
neulich mit den Mauren der Umgegend zu beſtehen hatte, J reduzirt ſich auf die Frage: ob eine gegen das königliche Hausgeſetz, 
0 wird der madrider „Correſpondencia“ gemeldet: 


Ueberſchrift: „Die Herzogin v. Lancaſter“ — brachten einige hieſige 


Der unerwartete An: das den Mitgliedern des engliſchen Königshauſes nur die Vermählung 
griff der Mauren auf die mit Nivelliren beſchäftigten Arbeiter begann mit Standesgenoſſen und unter Zuſtimmung des Souveräns geſtattet, 
858 um 3 Uhr Nachmittags. Der Gouverneur, welcher nicht weit von dort |abgefehlofene Ehe giltig ſei. Eine präciſe Antwort auf dieſe Frage ist 
8 in Civil ſpazieren ging, ſchickte den Arbeitern die Jäger von Vergara | bisher von den engliſchen Gerichten, welche die verſchiedenen Petitionen 
5 und das erſte Bataillon von Ceuta zu Hilfe, und es entſpann ſich ein |der Frau Ryves zurückwieſen, allerdins nicht gegeben worden. Nur jo 
heißes Gefecht. Drei Stunden lang hielt das Feuer an. Der Ge- viel iſt gewiß, daß die Königin Victoria, deren Vater im Gegentheil 
neral in Civil befehligte die Truppen während des Kampfes. Die ſeiner öffentlich desavouirten „Nichte“ warme Theilnahme gezeigt hat, 
unbewaffneten Arbeiter waren unabläſſig mit Laden der Gewehre und ſam wenigſten verdient, in dieſen unerquicklichen Streit verwickelt zu 
Wegtragen der Verwundeten beſchäftigt. Die Artillerie des Platzes werden. Herr Coningham, das Unterhausmitglied für Brighton, 
deckte unſere Truppen. 90 Mauren wurden gefangen genommen. ſchreibt darüber im „Star“: 


8 er Kriegs-Mini i y Der Fall der Frau Ryves, deren Anſprüche auf den Titel einer Herzo in 
3 5 9 7 — Von. IDiE v. e obglach bisher durch legale Formalitäten vereitelt, Har beniefen 


ſind, iſt in der That ein ſehr 5 „Obgleich der verſtorbene Herzog von 
Kent ihre Mutter förmlich als ſeine Nichte anerkannt, und ihr ein nicht un⸗ 
beträchtliches Vermögen teſtamentariſch vermacht hatte, ſo wurde doch die 
Vollſtreckung dieſer Teſtamentsbeſtimmung aus techniſchen Gründen von der 
Krone verweigert, und Frau Ryves hatte es nur der Güte und Freigebigkeit 
Ar Fr are = 18 für 5 un zu 1 175 
S . ie nicht Hungers ſtarb. Von der Schwierigkeit, um nicht zu ſagen von der 
R London, 5. Sept. [Ueber das Reſultat des frankfurter Unmöglichkeit, den Schutz der Geſetze gegen die Krone zur Wahrheit zu ma⸗ 
& Fürſten⸗Congreſſes] lautet das engliſche Urtheil übereinſtimmend chen, haben neuerdings unſere Gerichtsacten mehr als ein Beiſpiel geliefert; 
= mit der liberalen deutſchen (nichtöſterreichiſchen) Preſſe dahin, daß der aber keins von ihnen ift fo ſchlagend und ungeheuerlich als das der Frau 
Kaiſer von Oeſterreich habe heimreiſen müſſen, ohne ſeinen eigentlichen Dr 32 . N Abſeſſ Fitzroy ken berühmte Ape 
Bee >> N a ehrte der Torypartei) mit de aſſung einer Petition für Frau Ryves an 
3 . eck erreicht zu haber, HR der Anſtoß, den er gegeben, den Staatsſekretär des Innern beſchäftigt, um deſſen Auf merifamkeit auf die 
Br nicht ohne gute Früchte für Deutichland bleiben werde, und daß er Härte ihres Falls und auf die Gerechtigkeit ihrer Anſprüche zu lenken. 
— durch den Grafen Rechberg ſchlecht berathen geweſen ſei, als er ſich der London, 6. Sept. [Die ruſſiſche Verfaſſung.] Ich kann 
K Situation durch eine Ueberrumpelung der Fürſten bemeiſtern wollte. heute die Ihnen in meinem jüngſten Schreiben mitgetheilten Nachrich⸗ 
& Eine diplomatiſche Feder ſchreibt aus Frankfurt hierher: ten in Betreff der in Ausſicht geſtellten ruſſiſchen Verfaſſung und der 
: „Am llügſten von allen anweſenden Monarchen benahm ſich allenfalls] damit zuſammenhangenden einſtweiligen Erledigung der polnischen Frage 


Melilla, 31. Auguſt 1863. 
In der Umgegend herrſcht vollſtändige Ruhe; die Bewohner der Stadt 
gehen dort ſpazieren oder führen ihr Vieh auf die Weide. Den Mauren iſt 
die Züchtigung zu Theil geworden, welche ihr tückiſcher Angriff verdiente. 


* Gro brit an nien. 


* noch der Herzog von Sachſen⸗Coburg. Er ſtellte die Forderung auf directe 550 ; N 

2 Wahlen zur Delegirten⸗Verſammlung, ſtimmte dieſe Forberins berab, als vollkommen beſtätigen. Der Plan, ganz Rußland eine Verfaſſung zu 
2 er nicht durchdrang, und da auch ſein zweiter Antrag durchfiel, warf er ſich verleihen, ſteht in Petersburg feſt, ohne indeſſen bereits in das Stadium 
1 7 deshalb doch nicht gleich der Verzweiflung in die Arme, und ſuchte für Deutſch⸗ der öffentlichen Ausführung getreten zu ſein. Herr v. Miniutin kommt 
erſt heute oder morgen in Petersburg an, und ohne dieſen für ber: 


5 Er Ba ne Pa d SER ne Hepſese 2 ſa 8 
2 ebt uns ein deutſche arlament, dann wird es die Executive gar ba N f 
\ zuſammenktiegen (2) und unmöglich umgangen werden N 99255 es ſich gleichen Materien äußerſt competenten Ftaatsmann zu Rathe gezogen 
um gewichtige Fragen wie Krieg und Frieden handeln ſollte. (2). Die große zu haben, wird die ruſſiſche Regierung ſchwerlich mit einem Reſultate 
Er Maſſe der Liberalen, und unter dieſen Hr. v. Roggenbach, zweifelt an der] hervortreten. Nach der Anficht von Perſonen, welche der ruſſiſchen Re⸗ 
2 Macht eines Parlamentes, wofern es aus ſolchen Elementen beſtehen ſoll, gierung ſehr nahe ftehen, könnte jedoch ſchon allernächſtens ein einlei: 
wie fie der öſterreichiſche Reformporſchlag zuſammenſtellt. Uns Ausländern | tender Act zu der ganzen Reform ftattfinden. Am 11. d. Mts. iſt 
i ſteht freilich kein Urtheil über dieſe gewiß ehrlich gedachte und BEER ämlich des Kaiſers Alexander II. Geburtstag, und es wäre nicht un⸗ 
er Auffaſſung zu, aber zu bedenken iſt doch, daß, wenn dieſe eben angeführten I nam lch es Kaiſers Alexan . stag, nicht un⸗ 
Veſorgniſſe den Ausſchlag geben und um ihretwillen das ganze öſterreichiſchef möglich, daß man bei dieſer Gelegenheit die neue Organiſation der 
Project Een wird, 125 totaler Hale en an im 1 5 a a früheren Adels-Verſammlungen, und mit dieſer den Ausgangspunkt der 
eintreten muß. ... Preußen wird niemals einwilligen, in der Executive au ’ 3 undi S ie Red. 
gleichen Fuß mit Baiern geſtellt zu werden. Aber dieſe Executive und ein 2 Verfaſſung verkündigt. (S. dagegen Petersburg. Die Fi 3 der 
deutſches Parlament ſind zwei von einander verſchiedene Dinge. Vielleicht Bresl. 3.) (K. 3) 
willigt 8 55 8 und bringt 5 5 5 hr Executive feine a N u % lan d. 
7 Unträge vor. Und dann — wozu überhaupt eine Executive, wenn es nicht] - . A 
5 bloßen Form wegen ift? Der ſchweizer Bund eriftirt gewiſſermaßen ohne St. Petersburg, 5. Sept. [Vorläufig keine Coneeſ⸗ 
Executive. Dort iſt der Bundesrath ſelbſt Executibe und Drei aus ſeiner ſionen an Polen. — Rekrutirung aufgeſchoben.] Mit den 


aum die Miſſion Collards zu begreifen. Ein Antiguitätenhändler nicht mit Gewißheit fagen, daß die Egypter die Baumwolle nicht ge- 
verkauft Alles, was antik iſt, ein Haar aus dem Barte des Cid, einen kannt haben. Daß Pharao's Hoſen indigoblau gefärbt ſeien, ſei nicht 


wahr, und wenn dem ſo wäre, wer vermag zu beweiſen, daß die 
Egypter nicht auch das Indigo bereits gekannt haben? Die Unaus⸗ 
ſprechlichen ſeien unter Brüdern das Geld werth, natürlich als pretium 
alfeetionis. 

Der Vertheidiger des Mr. Hill läßt das nicht gelten. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft, meint er, ſei kein Blendwerk. Die Hoſen find mit Seidenfäden 
und Zwirn genäht. Zur Zeit Pharao's kannte man die Seide nicht, 
die Seide ſtamme aus China, und der Zwirn ſei zu jener Zeit noch 
nicht erfunden geweſen. König Pharao war überdies ſehr beleibt, das 
gehe aus der Bibel hervor, und dieſe Hoſen paſſen nur einem Magern. 
Er habe Herrn Collard ſehr im Verdacht, daß er feine eigenen ab⸗ 
genützten Unausſprechlichen für Pharaoniſche Garderobe verkaufe. 

Herr Collard iſt hierüber ſehr entrüſtet, und zwar aus ſehr vielen 
Gründen. Man wolle ſein Geſchäft in Mißeredit bringen. 


Schlafrock Ludwig des Heiligen, ein Paar Strümpfe des großen Na⸗ 
poleon und eine Maultrommel Robespierres, ja ſogar ein paar Hoſen 
des Königs Pharao! — Alle dieſe und noch andere Dinge ſind im 
Laden des Herrn Collard zu haben. Herr Collard iſt ſelbſt eine 
Figur, die in einem Raritätencabinet ihren würdigen Platz verdient, er 
5 ſieht aus, wie die leibhafte Mumie eines egyptiſchen Greiſes, es ſcheint, 
15 als ob das Geſchäft, das er betreibt, auf ihn ſichtbar eingewirkt hat. 
5 Kunden des Herrn Collard ſind zumeiſt ſpleenbehaftete Engländer, 
denen er ſeine Waaren zu hohen Preiſen verkauft. Die Hoſen des 
8 Königs Pharao, die Mr. Hill, ein Sohn Albions, in gutem Glau⸗ 
ben von Herrn Collard um 25 Pfund und 6 Schillinge erſtanden 
hat, und welche auf dem Gerichtstiſche liegen, ſind aus einem groben 
Wollſtoffe fabrieirt, deſſen Farbe die Chemiker nur ſchwer zu analyſiren 
vermochten. Die Farben des Regenbogens, vermiſcht in einem Topfe, 
geben dieſe Farbe nicht wieder, das Ding iſt weder ſchwarz noch grau, 
nicht roth, nicht grün. Herr Collard meint, der Zahn der Zeit habe 
dieſe Farbe erzeugt, die unſer Jahrhundert nicht wieder zu ſchaffen 
vermag. Mr. Hill weiß auch, daß dieſe Hoſen urſprünglich 
a indigoblau gefärbt geweſen ſind und in Folge der Wäſche ſei die— 
ſes wunderbare Colorit entſtanden. Er habe die Hoſen von Herrn 5 
h Collard gekauft in gutem Glauben, daß König Pharao in Egypten Pharao beliebt hat, Hoſen zu tragen, oder nicht, dieſe Frage iſt 
5 ſie getragen habe; ein deutſcher Archäblog, Herr O. F. H. Müller! Gerichte gleichgiltig, in gleicher Weiſe bleibt unerörtert, ob zu jener Zeit 


ſchaftlich gelöſt werden, ehe man ihm zumuthe, das Geld dem Mr. 
Hill zurückzuerſtatten. 

Der Gerichtshof iſt nicht der f 
Gerichtshof hat Sachverſtändige zu Rathe gezogen. Ob es König 


N aus Göttingen, habe ihm jedoch den Beweis geliefert, daß die frag⸗ die Baumwolle bereits entdeckt geweſen ſei oder nicht; der Gerichtehof ff 


lichen Hoſen unmöglich von den Pharaonen herrühren konnen, denn findet jedoch, daß die Soldaten des, erſten Kaiſerreiches in den ruhm⸗ 
erſtens beweiſt Herr O. F. H. Müller, eine Autorität in dieſen Din⸗ 
gen, daß König Pharao keine Hoſen getragen habe, dies beweiſt der Collard für Pharaoniſche verkauft hat, getragen haben, und es ſomit 
deulſche Profeſſor aus Tacitus, welcher den Galliern nachſagt, daß fie wahrſcheinlicher ſei, daß Herrn Collard's Waare aus der Zeit des 
Hoſen tragen, was Tacitus ſehr lächerlich findet; da Pharao kein erſten Kaiſerreiches ſtamme, als aus der Pharaoniſchen. Selbſt dies bei 
Gallier geweſen, ſo könne er auch keine Hoſen getragen haben, folglich] Seite geſetzt, hätte Mr. Hill ſich analage Unausſprechliche um einen 
feien die Hoſen keine Pharaoniſchen. Zweitens beweist der gelehrte halben Frank bei jedem Trödler verſchaffen können; es liege alſo eine 
Archäolog, daß die beanſtandeten Unausſprechlichen Baumwollfaſern laesio ultra demidium, eine Verletzung über die Hälfte des Kauf: 
enthalten, vor 2000 Jahren war aber die Baumwolle noch nicht be⸗ werthes vor, folglich müſſe Collard den vollſtändigen Kaufpreis und 

kannt, ergo könne König Pharao jene Hoſen nicht getragen haben, die Gerichtskoſten bezahlen. N 1 
folglich ſeien ſie keine 5 Sous werth. Drittens iſt das Indigoblau Collard ift über dieſen Ausſpruch des Gerichts verzweifelt, was 

eine neue Erfindung, folglich ſeien die alten Hoſen eigentlich neue Ho- ihn fo tief erſchüttert, iſt der Umitand, daß ſein vielbewährter Ruf, 

fen und Herr Collard ein Betrüger, der den Preis von 25 Pfund ſein antiquariſches Anſehen erſchüttert wurde. Sein Lager ift über 

und 6 Schilling zurückerſtatten müſſe. hunderttauſend Frank werth, der Ausſpruch des Gerichtes devalvire alle 
dieſe Werthe. Wer wird den Muth haben, die Pantoffel des Papſtes 
Sixtus V., die Tabakdoſe des heiligen Virgilius, die Schnurrbarthaare 
Cartouche's zu kaufen, wenn dieſer Spruch des Gerichtes bekannt wird? 
ſo ruft erſchütternd Herr Collard und entfernt ſich aus dem Gerichts⸗ 
ſaale mit — antikem Stolze. 

London, 5. Sept. [Schiffbruch. — Boxer.] Der ſchöͤnſte Paſſagier⸗ 
Dampfer der * Ane „Baron N 8 chen rel 
Paſſagiere von Belgien herüber brachte, iſt vorgeſtern Angeſichts Londons 
auf der Themſe verſunken. Sämmtliche Paſſagiere wurden gerettet und auch 


Paris 


[Ein Streit in der engliſchen Königsfamilie.] Unter der 


ſpielte vergangenen 


derſelben Weiſe g 
Mace und 
fuhren. 
ren, die zur Borerei nach Wiltſhire wollten. 
Abweſenheit, ER 115 ü 
daran, die Paſſagiere nach Herzensluſt aus » Dieieni ne 
willig den Sele 8 f zurauben; diejenigen, die nicht guts 
gerechte“ Stöße in 
Ein Paſſagier ſah, 
dert wurden. 
Verluſte als über die 
ö a Das dieſes 
Ganze ſei ein rein wiſſenſchaftlicher Streit, der gar nicht vor das Fo- Zwei eben jo große Fauſtkämpfe um hohe Summen find für den Herbſt ans 
rum des Gerichts gehöre; erſt mögen die hiſtoriſchen Vorfragen wiſſen⸗ gekündigt. 


Anſicht des Herrn Collard. Der ten Brief vom Kaiſer: 


habe ich mich recht 

Güte gezeigt hat, Fra 
überreichte, ſagte fie mir ſchluchzend mit einer großen Natürlichkeit und tiefer 
Empfindung: Ha, das iſt ſeine Handſchrift! Und als ſie den Brief las, ging 
ihre Stimme zum Herzen. Sie dauerte mich, ich ſagte ihr: Nun Madame, 
werfen Sie dieſen Brief in's 
um Ihren Mann beſtrafen zu laſſen. 
mir recht glücklich. 
ter und er war verloren. 
müthige 
din, Ich 


reichen Schlachten, die fie gekämpft, analoge Hoſen, wie jene, welche 


unſer M 
Dr. M. A. L 
des Werkes erwähnt wird. 


ein Theil der Fracht wurde in Sicherheit gebracht. Der Dampfer, welcher“ 


in neueſter Zeit aufgetauchten Gerüchten von baldigen Conceſſionen 
an Polen ſcheint es nun ein Ende haben zu ſollen, und ich dürfte 


wohl das Richtigere getroffen haben, als ich die Herkunft des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin von vornherein ſo interpretirte, daß derſelbe nicht 
ſobald ſeinen Poſten wieder einnehmen wird. Der Großfürſt iſt nun in 
der That vorgeſtern nach Warſchau zurückgereiſt, aber nur, um dort 
ſeine Familie abzuholen und dann ſogleich in die Krim abzureiſen. 
Ein Stellvertreter wird dermal nicht ernannt und General Berg tritt 
als ſolcher ein, nachdem ſchon vor Monaten ein Ukas ihn hierzu im 
Falle der Abweſenheit des Großfürſten deſignirt hatte. Ueber die Dauer 
der Abweſenheit des Großfürſten konnte natürlich vorläufig nichts bes 
ſtimmt werden. — Ein heute veröffentlichtes kaiſ. Decret verfügt, daß 
im Gouvernement Minsk die für den Monat Oktober angeordnete Re⸗ 


krutirung bis zur Vertilgung der dort noch vorhandenen kleinen Ban⸗ 


den, in den Gouvernements von Witebsk und Mohilew aber bis zum 
15. (27.) Januar 1864 zu vertagen ſei. (N..) 


[Mit dem Kriegs-Enthuſiasmus iſt es nicht weit her.] 


Das Kapital, welches auf Anregung des „Invaliden“ für den Fall 


eines Krieges durch freiwillige Gaben angeſammelt und der allerhöͤch⸗ 


ſten Entſcheidung zufolge im Kriegsminiſterium aufbewahrt werden ſollte, 
hat bis jetzt die Höhe von nur 13,990 S.⸗R. 52 Kop. erreicht, ein 


Beweis, daß man ernſtliche Befürchtungen eines Krieges nicht hege 
und beſonders freigebig mit Geldbeiträgen nicht bei der Hand zu ſein 
ſcheint. In der That haben ſowohl die aufregenden Tiraden in der 
Preſſe nachgelaſſen, wie überhaupt das Eifern unſerer Kriegsluſtigen. 


(H. B. ⸗H.) 
Unruhen in Polen. 


H. Warſchau, 7. September. [Thee und Empfang beim 
Großfürſten. — Warſchau ſoll geſchloſſen werden. — Nie⸗ 
derleg ung von Aemtern. — Attentat.] Geſtern als an einem 
Sonntage war Thee beim Großfürſten. Se. kaiſerliche Hoheit äußerte 
ſich zu den Anweſenden etwa wie folgt: Dem Kaiſer ſind die Mu⸗ 
rawieffſchen Maßregeln zuwider, jedoch muß zugeſtanden werden, daß 
ſie wirkſam waren. Das Wohl Polens liegt dem Kaiſer am Herzen. 
Er ſelbſt (der Großfürſt) habe ſich die Beglückung Polens zur Aufgabe 
gemacht, der Zuftand feiner Geſundheit gebiete ihm, das Land auf 
einige Zeit zu verlaſſen, während welcher, wie er hoffe, die Ruhe wies 
derhergeſtellt fein werde. Das heißt alſo durch Murawieffſche Maßregeln. 
— Heute, am Krönungstage war im Schloſſe Empfang, zu dem aber 
weniger Perſonen als ſonſt eingeladen und noch weniger erſchienen 
waren. So z. B. iſt den Conſuln gar keine Einladung zugegangen. 
Der Empfang war lautlos, das großfürſtliche Paar ſah ſehr ernſtge⸗ 
ſtimmt aus, und blieb ziemlich lange in der Schloßcapelle betend. — 
Morgen oder übermorgen reiſt die ganze Familie von hier ab. Sie 
gebt nach Oriandow in der Krim. — Bald nach der Abreiſe des 
Großfürſten treten die ſtrengen Maßregeln ins Leben, von denen man 
ſeit einigen Tagen Vieles und Mannichfaches ſich erzählt. Eine dieſer 
bevorſtehenden Maßregeln macht das revolutionäre Polizeiblatt zur War⸗ 
nung des Publikums bekannt. Die Stadt Warſchau ſoll nämlich acht 


Tage lang ganz geſchloſſen ſein, es ſoll niemand weder ein noch aus dürfen, 
und während dieſer Zeit ſollen ſämmtliche Häuſer Warſchau's einer Re- 


viſion unterworfen werden. Das Polizeiblatt iſt heute gedruckt, 
aber noch nicht ausgegeben worden; der Inhalt wurde mit 
von einem der National- Organiſation angehörenden Manne 
mitgetheilt. — Den Cenſoren iſt auf ihre Entlaſſungsgeſuche die Alter⸗ 
native geſtellt, entweder ſolche zurückzunehmen oder der Stellung vor 
ein Kriegsgericht gewärtig zu ſein. 


aber eher, bis ihnen von der Nationalregierung das Verbleiben im 


Amte vorläufig auf einen Monat prolongirt worden. — So eben wird 


mir verſichert, daß wegen der angedrohten Murawieff ſchen Mittel der 


Director der Commiſſion des Innern, Oſtrowski, Schwager und Ans 
hänger Wielopolski's, fo wie der nicht als Patriot angeſehene Staats- 


ſeeretär Enoch ihre Entlaſſung eingereicht haben. — Die ruſſiſche „Por 


lizeizeitung“ macht bekannt, daß auf höheren Befehl nur diejenigen 
Damen die Zulaſſung in der Citadelle zum Beſuche der Ihrigen nach⸗ 


(Fortſezung in der Beilage.) 
DP 


ſerſt vor wenigen Jahren gebaut wurde und prachtvoll ausgeſtattet iſt, liegt 
jetzt auf dem Grunde der Themſe mitten im Fahrwaſſer, und es werden einige 
Tage ol anf — nn Su 1 er mod wird bringen können. 
unbeweglich auf dem Grunde des Fluſſes. Bei hoher Fluth ragen nur feine 
Maſtbäume aus dem Waſſer hervor. 0 N 


Er liegt 


f a Es wird ungeheurer Maſchinenkräfte 
bedürfen, ihn aus dem Wege zu ſchaffen. — Auf dem Paddington Bahnhof 
Montag zwiſchen Mitternacht und 4 Uhr Morgens eine 
Alder wäre, wenn ſie nicht von allen Tageblättern in 


Scene, die kaum glaı h 
childert würde. Um 4 Uhr ging der Zug ab, mit welchem 


oß, die beiden 

Von Mitternacht an kamen zahlloſe Cabs mit Gentlemen angefah⸗ 
ſo machte ſich der edle Troß der gemeineren Boxer⸗Klaſſe 
leerten, wurden greulich durchgebläut und erhielten „kunſt⸗ 


wie vier Cabs nacheinander angehalten und ausgeplün⸗ 
Doch Jammerten die pfer weniger über ihre Schlage und 

efahr, den Bug zu perſäumen. Von allen Borereien 
Jahres war freilich die zwiſchen Mace und Goß die bedeutendſte. 


Paris, 4. Sept. Der 13. Theil des Briefwechſels Napoleon's J. ent⸗ 
hält folgenden für die Cbaraktertenntniß der Kaiſerin Sofepbine intereſſan⸗ 


; 8 Berlin, den 6. November 1806. 

ch habe Deinen Brief erhalten, A 

daß i In der That haſſe ich 

Intrigantinnen über alles. Ich bin an liebe, she ind era 

rauen gewöhnt; die liebe ich. Wenn die letztern mich verdorben haben, ſo 

iegt die Schuld an Dir und nicht an mir. llebrigens, wie Du ſehen wirſt, 
ut gegen eine Frau benommen, die il voll, Herz und 

rau v. Hatzfeld. Als ich ihr den Brief ihres Mannes 


die 


Feuer. Ich bin nicht mehr mächtig genug, 
& verbrannte den Brief und ſchien 


br Mann iſt ſeitdem ganz ruhig. Zwei Stunden ſpä⸗ 
1 85 liebe, denn 
efinde mich wohl. 


* [Literarifches.] Der Eifer, den wir jetzt in Frankreich walten ſehen, 


die Wiſſenſchaft in den verſchiedenſten Bereichen zu fördern, und der beſon⸗ 
ders durch die vielen, theils vom Staate, theils von 
pe rege erhalten wird, ſcheint auch in neueſter Zei 
a . 
paſſenden R 
erwarteten ſchon ſeit 


Privaten gegründeten 
5 uc t England ergriffen zu 
Die Monumente des britiſchen Muſeums, die aus Mangel an 

äumlichkeiten nicht ſelten in die Kellergewölbe wandern mußten, 


evy hilfreiche Hand geleiſtet, wie dies dankbar in der Vorrede 


Brit einer Deilagı, 
WEL ner 


Sie wählten das Erſtere, nicht 


Preis⸗Boxer, zu ihrem Stelldichein nach Wiltſhire 
Die Polizei glänzte durch ihre 


die Herzgrube und andere empfindliche Leibesgegenden. 


h in dem Du mir böfe darüber in 
dem ſcheinſt, daß ich von den Frauen ſchlecht RSG 1 


Du ſiehſt alſo, daß ich gute, naive und janfte 
die allein gleichen Dir. Lebe wohl, liebe Freun⸗ 


3 langer Zeit einer eingehenden Beschreibung und iſt recht 
erfreulich, daß nunmehr dieſe ins Werk geſetzt wird, 15 ur Rab es au 
wiederum deutſche Gelehrte, die ſolche Unternehmungen gefördert haben, 
In zwei trefflich ausgeſtatteten Werken werden die ſüdarabiſchen (himjariſchen) 
und die neuerworbenen phöniziſchen Denkmäler (Phuenician Inseriptions from 
Carthage) beſchrieben, die erſteren durch Prof. Oſiander, bei den letzteren hat 
itbürger, der als Linguiſt auch im Auslande rühmlich bekannte 


2 


— 


(Fortſetzung.) 

ſuchen dürfen, welche zur Ueberreichung ihrer Geſuche in farbigen Klei⸗ 
dern erſcheinen werden. Es iſt dies wohl ein Anfang der Pacifica⸗ 
tionsmaßregeln à la Murawieff. Was übrigens dieſe Maßregeln für 
bier anbelangt, fo dürfte es ſehr zweifelhaft fein, ob fie im Königreich 
von Wirkung fein werden. Ich glaube vielmehr, daß fie die Inſurree⸗ 
tion wieder auffriſchen werden. — Geſtern um 6 Uhr Nachmittags 
wurde ein Polizeibeamter im Thorwege der überaus belebten Straße 
„die neue Welt“ erdolcht. Der Thäter iſt verſchwunden. 

N.⸗S. Am Sten (Morgens). So eben erfahre ich zuverläſſig, daß 
Oſtrowski, Siegmund Wielopolski und Enoch nicht ihre Entlaſſung ein⸗ 
gereicht haben, ſondern nur auf Urlaub ſich entfernen, um bei der 
Ausübung der Murawieff'ſchen Mittel nicht mit compromittirt zu wer⸗ 
den und in der Hoffnung, ſpäter ihre Aemter wieder aufnehmen zu 
können. Auch noch andere Beamte von hoher ſocialer Stellung, als 
z. B. Graf Rodrich Potocki, entfernen ſich auf Urlaub. 

Von einem für die Inſurgenten ſehr erfolgreichen Kampfe wird den 
„Neueſten Nachr.“ mitgetheilt: a 

Cieszanow, 5. Sept. Von den heut um 7 Uhr Früh hierher 
zur ärztlichen Behandlung überbrachten 40 (10 ſchwer und 30 leicht) 
Verwundeten haben wir in Erfahrung gebracht, daß vorgeſtern, Don⸗ 
nerstag, um 5 Uhr Nachmittag bei Panaſuwko in der Nähe von Te⸗ 
respol zwiſchen den 1400 Aufſtändiſchen unter Anführung Cwieks und 
Lelewels einerſeits, und 2500 Mann Ruſſen, 18 Rotten Infanterie, 
2 Sotnien Koſaken, 2 Escadronen Dragoner und Artillerie mit drei 
Kanonen unter Anführung Miednikows andererſeits, eine bedeutende 
Schlacht, welche bis zur vollkommen hereingebrochenen Dunkelheit an⸗ 
dauerte, ſtattgefunden hat. Die Aufſtändiſchen beklagen den Verluſt 
von 30 Todten und 115 Verwundeten, wovon die nicht transportablen 
in Zwierzyniec zurückbehalten werden mußten. Die Ruſſen haben 400 
Mann — Todte und Verwundete — verloren, was wohl Niemand 
als eine Uebertreibung anſehen kann, da die Aufſtändiſchen keinen 
Schritt gewichen, ſondern als Sieger auf dem Kampfplatze verblieben 
find. Wunder von Tapferkeit ſoll die 200 Mann ſtarke Gavallerie- 
Abtheilung der Aufſtändiſchen an den Tag gelegt haben, da ſelbe ge⸗ 
gen die feindliche Artillerie eine glänzende Attaque unternahm und 
wirklich ausführte. Die eroberten 2 Kanonen wurden achtmal gegen 
die Ruſſen abgefeuert und dann vernagelt. 


meri ka. 

New⸗Nork, 26. Aug. [Neueſtes.] Die einzige offizielle Nach⸗ 
richt von Charleſton iſt die Depeſche des Admirals Dahlgren an den 
Staats: Sekretär der Marine Welles vom 18. d. Er berichtet, daß 
Commodore Rogers und der Zahlmeiſter Woodbery durch eine Bombe, 
welche aus dem Fort Wagner abgefeuert wurde, in dem Thurm des 
Panzerſchiffes Catskill, getödtet wurden. Als das Dampfſchiff City of 
Radiſon am vorigen Sonnabend oder Montag in Vicksburg mit Mus 
nition beladen wurde, ließ ein Neger eine Perkuſſionsbombe, die er an 
Bord trug, dort fallen, und fie explodirte. Das Feuer theilte ſich for 
fort der andern Munition mit, worauf eine große Exploſton erfolgte, 
welche das Dampfſchiff ganz zerſchmetterte. Von 160 Mann an Bord 
ſollen nur 5 gerettet worden ſein. — In Lawrence in Kanſas tödteten 
die Guerillas der Conföderirten unter ihrem Anführer Quantrell mehr 
als 120 der angeſehendſten Einwohner und dann brannten ſie die 
Stadt nieder. Die Bürger des Staates bewaffneten ſich und verfolg⸗ 
den die Schurken, von denen fie 60 bis 70 getödtet haben ſollen. 
er Major Opdyke von New⸗Nork hat dem Beſchluß des Gemeinde: 
raths, 3,000,000 Dollar zu leihen, um armen Conſcribirten, welche 
nicht dienen wollen, die erforderlichen 300 Dollar zu leihen, um ſich 
vom Militärdienſte frei zu machen, feine Zuſtimmung verweigert. Der 
Gemeinderath hat beſchloſſen, trotz dieſes Veto ſeinen Beſchluß aufrecht 
zu halten. — Die Bundesbrigg Bainbrigg iſt geſcheitert. Nur ein 
Mann der Beſatzung kam mit dem Leben davon. — Das Fort Sumter 

vor Charleſton iſt gänzlich zerſtört, ward aber nicht übergeben. 


Provinzial - Zeitung, 


Breslau, 9. September. [Tagesbericht.] 

4I Se. Excellenz der commandirende General des 5. Armeecorps, 
General der Cavallerie, Graf von Walderſee, iſt heute Vormittag 
mit dem poſener Zuge hier angekommen und hat ſich ſofort nach Pleiſch⸗ 
witz begeben. : 

[Einführung.] In der heutigen Plenarfigung der königlichen 
Regierung hierſelbſt erfolgte bei Anweſenheit ſämmtlicher Mitglieder des 
Regierungs⸗Collegiums, ingleichen der Mitglieder des Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegiums und Conſiſtoriums, ſowie des Medizinal⸗Collegiums, die 
feierliche Introducirung des neu ernannten Regierungs-Vicepräſidenten 
Herrn v. Götz, auf deſſen bisherige umſichtsvolle Thätigkeit in der 
Anſprache von Sr. Excellenz dem Herrn Ober-Präſidenten Freiherrn 
v. Schleinitz hingewieſen und dieſe Ernennung als eine vielſeitig er: 
freuliche bezeichnet wurde. Der neu antretende Herr Präſident ſprach 


ehrende Vertrauen aus, deſſen Wahrung ihm auch in ſeinem neuen 
Wirkungskreiſe ſtets eine der Hauptaufgaben ſein, und das fernere colle⸗ 


verſetzten Forſtmeiſters Herrn Wagner verbunden. 


mit Urlaub abweſenden Herrn Ober⸗Regierungsrathes von Struen⸗ 
fee. übergeben worden, wonächſt auch von Herrn Regierungsrath 


theilung ſtattfand. 


— [Schleſ. Dichterkränzchen.] In der geſtrigen Verſammlun 
theilte der Vorſizende mit, daß für das Yan eiträge bon Soltet 
Gottſchall, Bequignolles, 
ind. Ein von Herrn Stadtrath Pu 
wurde für die Aufnahme beſtimmt. Der Vorſitzende las aus ſeinem näch⸗ 


aus dem Lateiniſchen überſetztes Gedicht vor, das einen 


a die Uebertragun 
wird das Gedicht 


| chen eine Novelle überſendet, deren 
des Vereins in ausführlicher Kritik beleuchtet 177 5 55 

+ [Verſuche mit oberſchleſiſchen Kohlen.] Von Grundmann 
Salto lind eiche el im Fe und Kleinen mit ober 
chleſiſchen Stück⸗ und Kleinkohlen angeſtellt worden, die zu nachfolgenden, 
ür die Praxis wichtigen, Reſultaten geführt haben? 1) der Gehalt an hy⸗ 
Giescopiſchem Waſſer hat um Weni hat ſich das ſpe⸗ 
the Gewicht der Kohlen nicht verändert; — 2) der Aſchengehalt der Klein⸗ 
5 en nimmt durch Verwitterung zu; — 3) der Gewichtsverlust durch Vers 
erung beträgt 58 pCt. nach Imonatlicher Lagerung les entſteht ein Ver⸗ 


eniges zugenommen, doch 


N 
u 


nr 
— 


Beilage zu Nr. 421 der Breslauer Zeitung. — 


in beredter Weiſe ſeinen Dank für das ihm bisher zu Theil gewordene 


gialiſche Zuſammenwirken ihm die Erfüllung der jetzt übernommenen 
vielfachen Amtspflichten weſentlich erleichtern werde. — Mit dem vor: 
erwähnten Acte wurde auch die Einführung des von Oppeln hierher 
Demſelben waren 
bereits in voriger Woche die zu feinem Decernat gehörigen Geſchäfte 
von dem nach Bromberg verſetzten Herrn Forſtmeiſter Gumtau und 
von dem Herrn Regierungsrath Heermann als Stellvertreter des 


Heermann die Vorſtellung der Beamten in den Bureaus der III. Ab⸗ 


Meyer, Pulvermacher, Robe zugeſichert 
iv ermacher vorgetragenes Gedicht 


tens im Buchhandel e Werte „Dichter und Aerzte“ ein von ihm 

briß ſämmtlicher 
in der Alchymie und als Jünger des Paracelſus berühmter Männer enthält. 
mik zahlreichen gelebrten Anmerkungen verſehen, ſo 
0 eunden der Natuxrwiſſenſchaft eine willkommene Gabe 
ein. Wir machen deshalb auf das bei Maruſchke u. Berendt verlegte Buch 
im Voraus aufmerkſam. Die bekannte Schriftſtellerin M. P. hat dem Kränz⸗ 
Form und Inhalt von einem Mitgliede 
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weſungsprozeß, durch den gasförmige Produkte entweichen; hauptſächlich iſt 
es der Kohlenſtoff⸗ und Sauerſtoffgehalt, welcher abnimmt, in geringerem 
Grade der Waſſerſtoffgehalt; — eine Gewichtszunahme kann durch Schwefel⸗ 
kies veranlaßt werden, dieſelbe iſt aber gegen den Verluſt an organiſchen 
Subſtanzen verſchwindend klein); — 4) die Erhöhung der Temperatur, welche 
durch das Erhitzen bei dem Lagern in größern Haufen entſteht, und die Ein⸗ 
wirkung almosphäriſcher Niederſchläge befördern die Verwitterung; — 
5) Stüdtohle verwittert weit weniger als Kleinkohle; — 6) die procentiſche 
Zuſammenſetzung der aſchenfreien Beſtandtheile iſt bei rohen und verwitterten 
Kohlen an d dieſelbe, wegen höheren Aſchengehalts haben aber letztere einen 
geringeren Brennwerih. (Wenn man in der Praxis mit einer ziemlich der: 
witterten Kehle im Allgemeinen dieſelben Brennwerthe erreicht, wie mit fri⸗ 
ſchen, jo hat das darin feinen Grund, daß von den erſteren, aſchenreicheten 
in der Regel weniger Unverbranntes durch den Roſt fällt, als von aſchen⸗ 
armen Koblen, letztere auch wegen backenderer Eigenſchaften die Aufmerkſam⸗ 
keit des Heizers mehr in Anſpruch nehmen, als verwitterte, welche an backen⸗ 
der Eigenſchaft verloren haben). — Es empfiehlt ſich daher zur größtmöglichen 
Verhütung von Verwitterungsverluſten in der Praxis, die Kohlen lufttrocken 
in mit Luftzügen im Inneren verſehene Haufen zu bringen und dieſe durch 
ein Dach gegen atmosphäriſche Niederſchläge zu ſchützen. 

+ [Poſtaliſches.] Das General⸗Poſtamt hat unterm 31. Auguſt eine 
für das correſpondirende Publikum ſehr wichtige Verfügung, die Benennung 
gleichnamiger Poſtorte betreffend, erlaſſen. „Zur Erhöhung der Zuver⸗ 
läſſigkeit im Poſtbetriebe, heißt es in derſelben, insbeſondere zur Vervoll⸗ 
kommnung der Mittel behufs correcter Spedition der Poſtſendungen iſt es 
von Wichtigkeit, daß diejenigen Poſtorte, welche gleiche Namen führen, 
durch zuſätliche charakteriſtiſche Bezeichnungen gehörig von einander unter⸗ 
chieden werden. Sollen dieſe Bezeichnungen dauernden Erfolg gewähren, 
o müſſen dieſelben ein für allemal beſtimmt ſein, um ſich in der Anwen⸗ 
dung zu befeſtigen. Das General⸗Poſtamt hat daher drei Verzeichniſſe: 
1) der n preußiſchen Poſtorte, 2) derjenigen preußiſchen Poſtorte, 
deren Namen zum Unterſchiede von gleichen Namen fremdländiſcher Poſtorte 
mit einer zusätzlichen Bezeichnung zu verſehen find, und 3) derjenigen fremde 
ländiſchen Poſtorte, welche mit den bereits im Verzeichniß enthaltenen preu⸗ 
ßiſchen Poſtorten gleichen Namen führen, aufſtellen laſſen“ u. ſ. w. — 
Es iſt thunlichſt, und ſo weit es ohne Beläſtigung des Publikums geſchehen 
kann, dahin zu wirken, daß der Abſender bei Adreſſtrung der Poſtſendungen 
ſich der gewählten Bezeichnungen bediene. Nur allmählich kann dieſer Zweck 
erreicht werden. In keinem Falle dürfen Sendungen, deren Bezeichnung an 
ſich unzweifelhaft iſt, deshal zurückgegeben werden, weil die Bezeichnung 


— 


mit der vorſtehend feſtgeſetzten nicht geradezu übereinſtimmt. Die annehmen⸗ ſind 


den Poſtbeamten werden mündlich darauf aufmerkſam machen, wie die Hin⸗ 
ufügung einer beſtimmt unterſcheidenden Bezeichnung ſowohl auf den Brief: 

dreſſen, als in den Signaturen der Packete um ſo mehr im Intereſſe des 
Publikums erforderlich iſt, als der Mangel ausreichend beſtimmter Bezeich⸗ 
nung nach den vorliegenden Erfahrungen mehrfach zur Verſendung der Ge⸗ 
genſtände nach unrichtigen Orten und zu anderen unangenehmen Weiterun⸗ 
gen Anlaß giebt ꝛc. 


. [Zur bevorſtehenden Wahl!] Der in Gr.⸗Glogau erſchei⸗ 
nende conſervative „Stadt⸗ und Landbote“ meldet: „Wie verlautet 
iſt von dem königl. Miniſterium des Innern dem hieſigen Landraths⸗ 
Amte die Mittheilung zugegangen, daß die Urwahlen zu den demnächſt 
ſtattfindenden Abgeordneten⸗Wahlen auf Grund des bisherigen Wahl: 
Geſetzes (Verordnung vom 30. Mai 1849 und Reglement vom 4. 
October 1861) bereits im zweiten Drittel des künftigen Monats 
ſtattfinden ſollen.“ — (Wiederum eine Beſtätigung der ſchon in Nr. 416 
und 417 der Bresl. Ztg. mitgetheilten Nachricht.) 

„„ [Beſitzveränderungen.] Das Grundſtück Albrechtsſtraße Nr. 4 
iſt vom Kurzwaarenhändler Kirchhoff an den Kürſchnermeiſter Polomsky, 
ſowie das Grundſtück Kirchſtraße Nr. 20 von der vereh. Kaufmann Kaiſer 
in Schweidnitz an den Premier⸗Lieutenant a. D. v. Brockhuſen zu Greiffen⸗ 
berg verkauft worden. 

—bb= [Feuersbrünſte in Schleſien.] In den letzten fünf 
Wochen ſind ein Raub der Flammen geworden 107 einzelne Häuſer 
(darunter mehrere gewerbliche Etabliſſements), 75 vollſtändige Stellen 
(darunter 3 Dominten), 46 Scheunen und Stallungen, 2043 Morgen 
Wald (nicht gerechnet 60 kleine Waldbrände). In Breslau iſt zehn⸗ 
mal Feuer ausgebrochen, doch entſtand kein größeres Feuer, was gewi 
zum Theil den vorzüglichen Löſcheinrichtungen zuzuſchreiben iſt. Der 
Blitz hat 18mal eingeſchlagen, Amal wurden dabei Perſonen getödtet, 
smal Häuſer eingeäſchert. Außerdem verbrannten zwei Schiffe (bei 
Brieg), ein Weizenfeld (bei Grottkau) und bei Waldenburg entſtand ein 
Grubenbrand. Die Summe des volkswirthſchaftlich verlorenen Kapitals 
läßt ſich ſchwer ſchätzen, doch zeigt der erſte Blick auf dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung, daß ſie bedeutend fein muß. 

=bb= [Verhaftungen.] In der Nacht vom Dinstag zu Mittwoch 
ſind 16 Perſonen ins Polizeigefängniß eingebracht worden. Mehrere hatten 
Diebſtähle an den Jahrmarktsbuden verſucht, einige hatten ſich in Häufer 
eingeſchlichen, bei den übrigen war Vagabondiren der Grund der Verhaftung. 
» lunterſuchung.] Aus Görlitz melden die dortigen Blätter: 
„Der unbeſoldete Stadtrath und Fabrikbeſitzer Herr Halberſtadt, 
welcher dem Abgeordnetenfeſte am 29. Auguſt beiwohnte, iſt wegen 
dieſer Betheiligung im Auftrage der Regierung zu Liegnitz durch den 
Herrn Ober-Bürgermeiſter Sattig verantwortlich vernommen worden.“ 

[Diebſtahl.] Geſtern Nachmittag wurde in einem Wurſtgewölbe 
auf dem Neumarkte einer Korbmacherfrau aus Brieg, welche ſich gegenwär⸗ 
tig zum Markte bier befindet, in dem Augenblicke, als fie ſich Wurſt kaufen 


wollte, ihre ganze Baarſchaft, beſtehend in 32 Thlr., darunter 13 Thlr. in 
Kaſſenanweiſungen, aus der Taſche geſtohlen. 


Sagan, 8. September. [Das Leichenbezängniß des am 
5. d. M. hier verſtorbenen Hrn. Stadtpfarrer s.und Erzprieſters 
Nickel] fand unter großer Betheiligung der hieſigen Einpobnerſchaſt beute 
Vormittags ſtatt und zwar in folgender Weiſe. Nachdem der Sarg um 
9 Uhr gehoben, begab man ſich in feierlichem Zuge in die Stadtpfarrkirche, 
in welcher unter erhebender Muſik und Geſange ein Requiem und nachher 
eine Trauerrde (letztere gehalten vom Curatus Hrn. Menzel beim hieſigen 
St. Dorotheen⸗Hospital) ſtattfand. Faſt kein Auge blieb bei derſelben thrä⸗ 
nenlos. Auch Sr. Durchlaucht der Herzog Ludwig von Sagan wohnte 
der kirchlichen Feier bei. Nachdem dieſelbe beendet, feste ſich der Leichenzug 
unter dem Geläut ſämmlicher Glocken der Stadt, nach dem Kirchhofe, in Be⸗ 
wegung, voran die Schulen beider Confeſſionen, alsdann das Muſik⸗ und 
ein Sängerchor und ſämmtliche katholiſchen Geiſtlichen der hieſigen Dibceſe, 
ebenſo unſere 8 a Geiſtlichen, dieſen folgte der mit herrlichen Kränzen 
geſchmückte Sarg, auf welchem das heilige Meßbuch nebſt Crucifir zu ſehen 
war; dem Sarge folgten Verwandte des Verewigten, geleitet von angeſehenen 
hieſigen Perſönlichteiten, dann die katholiſchen Kirchenvorſteher, der große 
evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath, Magiſtrat und Stadtverordnete, weißge⸗ 
kleidete Mädchen mit Kränzen, viele Damen aus hieſiger Stadt und Umge⸗ 
gend; die Gala⸗Equipage des Herzogs und mehrere andere Privat⸗Equipa⸗ 
en 19 755 ebenfalls dem Zuge; erſt um 12 Uhr Mittags war dieſe Feier⸗ 
ichkeit beendet. Was wir an dem Dahingeſchiedenen Alles verloren und 
wie theuer er uns Allen war, haben wir ſchon an dieſer Stelle ausgeſprochen, 
und ſo bekundete ſich dieſe große Liebe und Verehrung auch an ſeinem heu⸗ 
tigen Begräbnißtage. Möge ihm die Erde leicht und dort oben ihm der Lohn 
werden, den er hienieden ſo oft und ſo reichlich verdient hat. 


N 

d Schweidnitz, 6. Septbr. ur Tageschronik.] Unſere Feuer⸗ 
wehr bereitet ſich vi Fleiß und Ba auf Ihren. ein en, aber ernſten 
Beruf vor. An einem drei Stockwerke repraſentirenden erüft werden die 
Steigeübungen vorgenommen. — Am II. d. M. wird Frau Dr. Mampé⸗ 
Babnigg unter Mitwickung des Fräul. Hey aus Bonn und des Tenoriſten 
Herrn Preis, ſowie des hieſigen Geſangvereins ein Concert veranſtalten. — 
Es iſt nunmehr höchſt wahrſcheinlich geworden, daß uns der Verluſt des 
Gewerbeſchul⸗Direttors Dr. Großmann bevorſteht, da derſelbe dom I. Okt. 
ab, vorläufig probeweiſe auf ein halbes Jahr, an Stelle des nach Karlsruhe 
berufenen Dr. Grashof am Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin Mathematik und 


Mechanik vortragen wird. 
euer. — Chauſſee. — 


F 
leiwitz, 7. Sept. rfügung. — 1 ſſ 

get 7 5 Sei a % Lazarowka, Kreis Beuthen, hat es 

ſich wiederholt herausgeſtellt, daß die Löſchmannſchaften der benachbarten 


. 


Donnerstag, den 10. September 1863. 


Gemeinden nur ſehr ſpärlich auf der Brandſtätte erſchienen, und ihr Aus⸗ 
bleiben nachträglich durch die nichtigſten Gründe entſchuldigten. In Folge 
deſſen hat ſich Herr Landrath Solger veranlaßt gefunden, in Erinnerung zu 
bringen, daß er künftighin in ähnlichen Fällen unnachſichtlich die in der 
Feuerlöſchordnung angedrohte Strafe von 10 Thaler feſtſetzen werde. Die 

rts⸗Schulzen werden zunächſt verantwortlich gemacht. Man muß dem um⸗ 
ſichtigen Herrn Landrath Solger für dieſe Verfügung Dank wiſſen; dazu 
mahnen die jetzt auch in unſerer Gegend ſo häufigen Feuersbrünſte. Auch 
wir hatten deren theils in unſerer Stadt ſelbſt, theils in der Nähe wiederum 
mehrere. So kam hier am Sonnabend Nachmittag in dem Hauſe des Me⸗ 


chanikus H. (in der Nähe der Hütte) ein Feuer zum Ausbruch, welches glück⸗ 


licherweiſe bald gedämpft wurde, ſo daß kein bedeutender Schaden entſtan⸗ 
den iſt. Ferner war in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag im Keller⸗ 
euch e des dem Fleiſchermeiſter M. gehörigen Hauſes Feuer entſtanden. 
mur durch die energiſche Thätigkeit des Turn⸗ und Feuerrettungs⸗Vereins, 
dem unſere Stadt überhaupt ſehr zu Dank verpflichtet iſt, wurde die drohende 
ſehr große Gefahr abgewandt. Geſtern gegen Abend bemerkte man in ſüd⸗ 
öftliher Richtung eine helle Lohe. Es brannte die bei Schönwald, etwa 
% Meilen von hier, gelegene B. ſche Ziegelei. Der Ziegelofen und fache 
als 3000 Ziegeln ſind ein Raub der Flammen geworden. Auch heute Nach⸗ 
mittag wurden wir von Feuersgefahr bedroht, die jedoch zum Glück eben⸗ 
falls bald beſeitigt wurde. — Die von Ruda⸗Kuznica nach Zabrze ie 
rende Chauſſee wird bebufs Aufbringung einer neuen Steinſchüttung auf der 
Strecke von Kuznica bis Biskupitz von Deut ab auf 4 Wochen für den Ver⸗ 
kehe von Fuhrwerken abgeſperrt ſein. — Am 11. Auguſt wurde unweit der 
Franzhütte bei Bogutſchütz in einem Kartoffelfelde ein neugeborenes Kind 
5 5 Geſchlechtes gefünden. Die Mutter iſt, wie man hört, noch nicht 
ermittelt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 8. Sept. [Gutsverkauf.] Der Rittergutsbeſitzer Herr von 
Natzmer aus Berlin hat das ihm gehörige, an der Koſtrzyn⸗Schrodaer 
Cbauſſee belegene Rittergut Wegierski an den Kaufmann Herrn Caro aus 
Znin für den Preis von 90,000 Thlr. verkauft. Wegierski hat ſeit 4 Jab⸗ 
ren bereits das drittemal ſeinen Beſitzer gewechſelt; im Jahre 1859 erſtand 


es im Subhaſtationstermine der Rittergutsbeſitzer Fellmann aus Bromberg 


für den Preis von 62,000 Thlr. Im Jahre 1861 verkaufte es letzterer an 
Herrn v. Natzmer für 76,000 Thlr., welcher es nun für 90,000 Thlr. dem 
Kaufmann Caro käuflich überlaſſen Neo Es iſt hieraus zu erſehen, daß bei 
guter Verwaltung auch in unſerer Provinz hohe Preiſe für 3 zu Bar 
ind, 85 


Koſten, 7. Sept. [Phänomen.] Geſtern Abend gegen 11 Uhr zeigte 
ſich am nordweſtlichen Himmel ein prächtiges Phänomen. Vom Horizonte 
aus ragte in der Länge von circa 30 Grad in ſenkrechter Richtung mit auf⸗ 
fallend hellem, gegen das obere Ende an Stärke zunehmendem Lichte ein 
Strahl, ähnlich dem Schweife eines Kometen, in die Höhe. Der Himmel 
war zu beiden Seiten deſſelben in bedeutender Ausdehnung von hellröthlichem 
Licht umfloſſen. Die ganze Erſcheinung wurde über eine Viertelſtunde lang 
in gleichmäßiger Schönheit wahrgenommen. (Poſ. Z.) 


Moſchin, 7. Sept. RR Unweit Lenczye in einem kleinen 
Wäldchen wurde vorige Woche von Hütejungen ein circa ein halbes Jahr 
altes Kind unter Tannennadeln verſcharrt aufgefunden. Da das Kind noch 
Lebensſymptome zeigte, jo wurden bon herbeigeholten Leuten Wiederbele⸗ 
bungsverſuche angeſtellt; es gelang ihnen auch, das Kind ins Leben zurück⸗ 
zubringen. Als Mutter wurde ein in Zabikowo dienendes Frauenzimmer 
ausfindig gemacht. (Poſ. 30 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


** [Erkenntniß des königlichen Ober⸗Tribunals.] Die unver⸗ 
ſteuerte Niederlegung mahl⸗ oder ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtände im halb⸗ 
meiligen äußeren Stadtbezirk, durch eine Perſon, welche ſelbſt den Verkauf 
ſolcher Gegenſtände gewerbsmäßig betreibt, begründet die Defraudationsſtrafe 
ohne Unterſchied, wo der Betreffende wohnt, und ob er den Verkauf jener 
Gegenſtände im gedachten Bezirk beabſichtigt oder bewirkt hat. 

[Stempelſteuer.] Das Wort: „Descendent“ hat, nach einer Ver⸗ 
fügung des Finanzminiſters vom 4. Juni 1863, betreffend den Stempel von 
Ueberlaſſungsverträgen zwiſchen Ascendenten und Descendenten, denſelben 
Sinn, wie in der Beſtimmung des § 5 Lit. b. des Stempelgeſetzes vom 
7. März 1822, aus welcher der gedachte Ausdruck in die allerhöchſte Ordre 
vom 14. April 1832, an deren Stelle das Geſetz vom 22. Juli 1861 getre⸗ 
ten iſt, übernommen worden. Daß aber im § 5 des Stempelgeſetzes unter 
„Descendenten“ nur leibliche, nicht auch Adoptivkinder verſtanden ſind, folgt 
mit Gewißheit daraus, daß durch die Anordnung „Verkäufliche Gutsüber⸗ 
laſſungen an Descendenten find den Schenkungen gleich zu achten“, eine Ber 
günſtigung gewährt werden ſollte, während Adoptivkinder für Schenkungen 
der Adoptiveltern einen Stempel von 2% zu zahlen haben, mithin die An⸗ 
wendung der Beſtimmung des § 5 a. a. O. auf Adoptivkinder nicht eine 
Begünſtigung, ſondern eine ganz unmotivirte Benachtheiligung ſein würde. 
Ueberdies iſt nicht nur in dem Berichte des Hauſes der Abgeordneten über 
den Entwurf des Geſetzes vom 22. Juli 1861 klar ausgeſprochen, daß unter 
„Descendenten“ nur „erbſchaftsſtempelfreie“, alſo leibliche Descendenten ver⸗ 
ſtanden ſein, ſondern es folgt auch aus der Beſtimmung in § 2 des Geſetzes 
ſelbſt, indem nach derſelben die Adoptivlinder, wenn fie unter den Descen⸗ 
denten im Sinne des Geſetzes begriffen wären, von dem an ſie übergehenden 
Werthe 2% ſtatt des, nach dem Preiſe zu berechnenden Stempels nur 1% 
zu zahlen haben würden. 


— Breslau, 9. Septbr. (Schwurgerichtliches.] Man erinnert 
ſich des frechen Raubanfalls, der vor einigen Jahren in der Odervor⸗ 
ſtadt verübt wurde; er war heute Gegenſtand ſchwurgerichtlicher Verhand⸗ 
lung, die aber leider nicht zur Beſtrafung der Verbrecher führte. Am 24. 
ebruar 1860 bewirkten die Tagearbeiter Ziebolt und Duſchek in der 
tebenten Abendſtunde ihren Umzug aus dem bisherigen Quartier im Fürſt 


en 


Blücher (Lehmdamm) nach ihrer neuen am Viehmarkt belegenen Wohnung. 


Z. trug einen Kaſten mit Habſeligkeiten, Betten ꝛc. im Werthe von 15 Tha⸗ 
lern, D. folgte mit den übrigen Sachen. Als ſie in die Nähe des Pfarr⸗ 
nter u 11,000 Jungfrauen Pay waren, hörten ſie ſchnelle Schritte 
inter ſich, und auf der Klingelgaſſe jagten an Duſchek zwei Männer vor⸗ 
bei, welche Ziebolt den Kaſten entriſſen, während ein Dritter, den Z. vom 
Sehen kannte, ſich auf dieſen warf, ihn bei der Gurgel packte und ſo lange 
auf ſeine Bruſt kniete, bis die beiden Andern über den ſogenannten „Spit⸗ 
telgraben“ entflohen waren. Am nächſten Morgen fand ſich der entleerte 
Kaſten in dem Gehöfte, wo die Beraubten eingezogen waren. Von den 
Räubern war lange keine Spur zu entdecken. Z. beſchuldigte den Tagear⸗ 
beiter Bauer von hie: als denjenigen, der ihn während der Beraubun 
gemiß handelt und feſtgehalten. Dieſer wurde endlich im brieger Zuchthauſe 
ermittelt, wo er bis zum 19. April d. J. eine Diebſtahlsſtrafe verbüßte; er 
wird von Z., der aber nicht im Vollgenuß der Ehrenrechte iſt, mit Ber 
ſtimmtheit recognoscirt. Duſchek, der am 24. Januar 1861 ſtarb, hatte 
bei allen ſeinen gerichtlichen Vernehmungen einen gewiſſen „Gebauer“ als 
Thäter genannt. Dieſer Widerſpruch ließ ſich um ſo weniger aufhellen, 
als der Verſtorbene niemals mit dem Angeklagten Bauer confrontirt wor⸗ 
den war. Bauer ſelbſt erklärte ſich für nichtſchuldig, obwohl er einräumen 
mußte, daß er ſich am Orte der That oder in unmittelbarer Nähe befunden 
habe. Nach dem unſichern Ergebniß des Beweiſes wurde B. für nichtſchul⸗ 
dig erachtet und demgemäß freigeſprochen. 


= Koſel, 8. Sept. Vor der Gerichtsabtheilung für Strafſachen des 
hieſigen lönigl. Kreisgerichts ſtand heute der Barbier See aus 
Steinſeiffersdorf, Kreis Reichenbach, unter der Anklage der Medizinalp uſcherei, 
Meyer hat, wie 


unbefugter Annahme der Doctorwürde, Unterſchlagung x. 


durch dieſe Blätter ſchon früher mitgetheilt worden iſt, im letzten Winter in 


Vecbswelde hieſigen Kreiſes als Medizinalpfuſcher mit großem Glück ſein 
Weſen getrieben und die dortigen Einwohner, namentlich aber das ſchöne 
Geſchlecht, auf eine unerhörte Weiſe dupirt, hatte dann, mit einem nach 
Auſtralien giltigen Reiſepaſſe die Flucht ergriffen wurde aber bis Glückſtadt 
brieflich verfolgt und von dort zurückgebracht. Mit Rückſicht auf die vielen 
Vorbeſtrafungen, welche Meyer nher erlitten hat, wurde er zu f e 
Gefängnißſtrafe, fünfjähriger Polizei⸗Aufſicht und den Ehrenſtrafen ver⸗ 


urtheilt. 
Handel, Gewerbe und Aderban. 


** Trockene und naſſe Jahrgänge. 

Die Landleute haben einen Spruch, der 15 1225 ie Sonne ſcheint 
eher ein Brodt aus, als daß es eins ausregnet.“ — Die Bedeutung, welche 
darin liegt, iſt die: trockene 15 bringen mehr wen als naſſe. Der 
Spruch gründet ſich auf Erfahrung; denn es bringen trockene Jahre nur ſehz 
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Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
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jan oder faſt nie Mißwachs, wogegen naſſe denſelden faſt immer im Ges 
Theuerun „von denen ich nur einige der neue⸗ 


oden und macht ihn unfruchtbar; die Trocken⸗ 
oden befinbliden flanzen⸗ 

9 eye erfolgt — in 
die ze überzugehen; rockenheit zur Dürre wird und 
das Vehikel zu jenem Uebergange (der Regen) 


ko im Boden verſchloſſen, kommt alſo den Gewächſen nicht zu gute. — 


die Ernten beeinträchtigt. Wir haben das vom Jahre 1846 bis 1850 7 75 

efiel, 
ja Er auch die Kartoffelkrankheit waren eine Folge dieſer Verſäuerung und 
Erkrankung des Bodens, die erſt aufhörte, als durch mehrere trockene e 
derſelbe wieder geſund geworden war. — Zufolge dieſer Theorie — und die 
Erfahrung beſtätigt ſte als Thatſache — dürfen wir, nachdem es zwei Jahre 
hintereinander ſo trocken geweſen iſt, auf mehrere geſegnete Jahrgänge hinter⸗ 
einander rechnen. g 

Ich will nun noch die Vortheile und Nachtheile der trockenen und naſſen 
Jahre nebeneinander ſtellen, um zu zeigen, wie erſtere faſt alle auf die trocke⸗ 
nen und letztere auf die naſſen fallen. Der au 
finden, daß ich nicht übertreibe, ſondern alles der Wahrheit getreu darſtelle. 

1) Naſſe Jahrgänge bringen zwar viel Gras, und wenn fie nur nicht zu 
exceſſid find, auch viel Getreide, dagegen aber wenig und alt un re 
auch ift in ihnen alles aufgeſchwemmt und hat wenig Gehalt und Kraft. — 
Die trockenen bringen, wenn ſie nicht in Dürre übergehen, wohl weniger 
Gras, dieſes aber hat mehr Gehalt und einen kräftigeren e 
auch wird in denſelben das Heu beſſer eingebracht und in ſeiner Kraft er⸗ 
halten, Bag en es in naſſen auslaugt und den wenigen Gehalt faſt vollends 
verliert, folglich ſehr ſchlecht nährt. Mag dann das Getreide bei trockenen 
auch etwas weniger an Stroh bringen, fo iſt dies doch nahrhafter; an Koͤr⸗ 
nern aber bringen ſie in der Regel mehr. 

2) Bei 15 Jahren wird der Acker ſauer, unfruchtbar und kränkelnd: 
bei trockenen ſtärkt er fi und wird gefund: weshalb ihnen auch in der Re⸗ 
gel fruchtbare Jahrgänge, jenen aber unfruchtbare folgen. 

3) Höchſt laͤſtig ſind die naſſen Jahre für den Landwirth, denn fie er⸗ 
chweren ihm alle Arbeiten, der Boden verunkrautet in ihnen, und mag man 
ihn auch noch ſo fleißig und ſorgfältig bearbeiten, ſo kommt er doch nie zu 
einer rechten Gahre, iſt alſo auch nicht fähig, reichliche Frucht zu tragen. 
Trockene dagegen helfen, ſo zu ſagen, beſtellen und erſetzen viele 15 furchen; 
denn er iſt, wenn endlich Regen darauf fällt, mit einer 8 8 eſſer zuge⸗ 


richtet, als bei naſſen mit dreien. Bei letzteren wird alſo das Zugvieh drei⸗ 


mal mehr angeſtrengt, ohne dennoch feinen Zweck vollſtändig zu erreichen. 


4) Trockene Jahre find für den Landmann wie für den Städter viel ans 
genehmer als naſſe, denn ein Jeder ſieht doch lieber die Sonne ſcheinen als 
zn — und wie viel wird nicht bei erſteren blos an Kleidern erfpart! 
Alsdann find naſſe Jahre auch kalt, und das aus dem einfachen phyſiſchen 
Grunde, weil die Näſſe den Wärmeſtoff abſorbirt; ſie ſind alſo auch in dieſer 
Hence unangenehm, aber auch für die Geſundheit weniger zuträglich als 

ie trockenen. N 

Endlich fünftens folgen auch auf naſſe Sommer gewöhnlich unbeſtändige 
Winter, die bald Froſt, bald Thauwetter bringen, der Geſundheit an 7 ig 
jind und unfruchtbare Jahre im Gefolge haben; wo hingegen nach trockenen 
lange Herbſte und regelmäßige Winter 8 5 

Mögen nun immerhin die Landwirthe, welche den ag Sommer als 
einen verderblichen verſchreien, ihm zürnen, weil ſie pon ſeiner Trockenheit 
gelitten haben; wir andern wollen uns dennoch nicht abhalten laſſen, ihn für 
einen guten zu halten, der feine wohlthätigen Folgen erſt recht in den näch⸗ 
ſten Jahren zeigen wird, wo ihn dann auch jene Unzufriedenen noch preiſen 
werden. — Es iſt ja immer ſo geweſen, daß die ag sah mit der Gegens 
wart unzufrieden waren, fie in der Folge aber, wenn ſie zur N 
geworden iſt, oft genug als eine goldene Zeit im Vergleich mit der 
wart rühmen. . 


Breslau, 9. Septbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft war die 
Stimmung feſt, nur Eiſenbahnaktien etwas niedriger. Oeſterr. Creditaktien 
86%, National⸗Anleihe 75%, 1860er Looſe 90%, Banknoten 907 —90%. 
weft Aktien 162% bezahlt und Br., Freiburger 138%. Fonds 
unverändert. 


gen⸗ 


pr. 2000 Br) weni 
Eeptember-Ditober 6% 15 bezahlt und Gld., Oktober⸗November 3216 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 38 Thlr. be ahlt, at 38% 


r. beza 
Juni 40% Thlr. © 


Thlr. 


Rüböl ſchwach behauptet; gel. — Ctr.; loco W Br., 12660 5 
r. ober 


bezahlt, April⸗Mai 127% — ½ — 1 Thlr. bezahlt und Br. — Gekündigt 


Heute Mittag 12½ Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines kräftigen Knaben erfreut. 
Breslau, den 6. September 1863. 
Auguſt Dün ow. 
Hedwig Dünow, geb. Beyſen. 


Gestern Nachmittag 5% Uhr starb nach 
l4tägigem Krankenlager unser innig gelieb- 
ter guter Vater, Gross- und Schwiegervater 
der Getreide - Kaufmann Herr Franz 
Jung, im Alter von 63 Jahren am Lungen- 
schlage, Gott ergeben und gestärkt durch 
den Empfang der heilgen Sakramente. 

Diese schmerzliche Anzeige lieben Freun- 
den und Bekannten mit der Bitte um stille 
Theilnahme von den 

trauernden Hinterbliebenen, 
Breslau, den 9. September 1863. 
Die Beerdigung findet Freitag, 11. Sept., 


liebtes Söhnchen Max, 


mit ergebenſt an. 
Bres 


Kirchhof statt. Trauerhaus: Grosse. Gro- 
schengasse Nr. 3. [27 


er denen 
ode8 = Anzeige. 
= 10 | Rendant Otto 
endete am 7. September Nachmittags 4 Uhr, A. Goske daſ. 
nach dreitägigem Leiden in Folge einer Er⸗ 
kältung, unſer Vater, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
vater, der Erbſcholtiſei⸗Beſitzer, Kreis⸗ und 


nd Hr. Otto 
Landſchaſts⸗Tarxator, Franz Schwarzer in 


Hr. Ernſt Reimer mit 


d] der 


erkſame Leſer aber wird | de 


Todes⸗Anzeige. E 
Das geſtern erfolgte fanfte Ableben umferer | Donnerätag, den 10. Sept. Gaſtſpiel der 
[2765] | guten Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
der verw. Frau Rittergutsbeſitzer, Ober⸗Amt⸗ 
mann Anders, verw. gew. Caroline Lamm, 
geb. Kirchner, zeigen wir Freunden und 
Verwandten, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, hierdurch ergebenſt an. 
Keulendorf bei Neumarkt, 9, Septbr. 1863, 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend um 9 Uhr verſchied nach 
ſchweren Leiden am Gehirnſchlage unſer ge⸗ 
\ 0 im zarten Alter von 
beinahe 6 Monaten. Im e Schmerz 
zeigen wir dies um ſtille Theilnahme bittend 
allen lieben Verwandten und Freund in 

27 


lau, den 9. September 1863, 


M. Nitſchke und Frau, 
— . — —„—ͤ — 


amilien⸗Nachrichten. 

Frl. Marie Mertens mit 
Hrn. Auguſt Lorenzen in Berlin, verw. Frau 
geb. Ellieſen mit Hrn. Rendant 


Ehel. Verbindungen: Hr. 
mann mit Frl. Johanna Welffohn in, 
Parbow mit Frl. Clara 
Frl. Marie Huſchke in 


— — * — — re 3 
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Spiritus matt; gel. 60,000 Quart; loco 15 lr. bezahlt und Br. 
15% Thlr. Old, pr: Ceptenber und EiptembersPfiohen 157515 5 Ic. 
bezahlt, Oktober⸗November 15% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 15% bis 
15% — 4 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 15% Thlr. Br., 


15% Thlr. Gld 
3 Die Börſen⸗Commiſſton. 


ink ohne Umſatz. 


Vorträge und Vereine. 5 
i Breslau, 8. Sept. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Vor⸗ 
trag Herrn Oberlehrer Dr. Reymann's behandelte die pol niſchen Ver⸗ 
hältniſſe zur Zeit der Königswahl Heinrich III. von Anjou und 
die Beitrebungen der Proteſtanten, ſich durch die Confödera: 
tion von 1573 Glaubensfreiheit zu ſichern. Hierauf beantwortete 
Herr Dr. Eger eine Reihe mediziniſcher Be 


—e. Ranbmirtbiaaftliher Verein zu Neumarkt.] Die Sitzung 
am 2. Sept. eröffnete der Vorſizende Hr. Graf v. Pin to mit dem Vortrage 
der a Schriftſtücke, worauf der Vereins⸗Rendant, Hr. Lotterie: 
Einnehmer Martin, Bericht über das im Mai d. J. hier abgehaltene 
Thierſchau⸗ und Verldooſungsfeſt abſtattete und Rechnung legte, welche ein 
recht erfreuliches Reſultat lieferte. Bei der Frage über die Frachterhöhung 
für Vieh auf der Niederſchleſ.⸗Märk. und auf der berfchlef. Eiſenbahn wurde 
e Herr Vorſitzende autoriſirt, im Auftrage des Vereins bei dem hohen 
Miniſterio um Ermäßigung der Fracht zu petitioniren, und dieſen Beſchluß 
behufs Nachahmung anderer landw. Vereine zu veröffentlichen. Bei Be⸗ 
In ung der Frage über die Schutzmaßregeln gegen die Verbreitung der 

aul⸗ und Klauenſeuche wurde es allgemein als dringend erkannt, daß bei 
jedem Viehtransport auf den Eiſenbahnen die Waggons vorher desinficirt 
werden müßten, dies könnte auch auf Koſten der Viehbeſitzer erfolgen; auch 
müßte dies in den Ställen geſchehen, wo Schweinheerden übernachteten, wofür 
die . verantwortlich zu machen ſein würden. Hr. Kaufm. Töpfer 
aus Maltſch legte eine Probe eines neuen chemiſchen Dungmittels, des 
„Baker⸗Guano⸗Superphosphats“, vor, welches 75 % phosphorſauren Kalt 
enthalten und à Ctnr. 3% Thlr. ab Maltſch koſten ſoll. Schließlich hielt der 
Ber der hieſigen Arbeitsſchule, Hr. Rathmann Weber, einen intereſſan⸗ 
ten Vortrag über die verſchiedenen Stroharten, welche zu Strohgeſlechten die 
Strohflechterei ꝛc. iſt in hieſiger Arbeitsſchule ſeit Jahren ein hauptſächlicher 
Nm We ſich am beſten eignen, ſowie der Wieſenſchmeele, und ſprach 

n Wunſch aus, es möchten die Gutsherrſchaften ebenfalls die Strohflechterei 
in ihren Gemeinden einführen, wodurch namentlich den Kindern eine nützliche 
Beſchäftigung und ein Verdienſt für den Winter verſchafft würde, beſonders 
da ſeit Jahren das Spinnen falt vernachläſſigt werde. Lehrerinnen würden 
in der hieſigen Strohflecht⸗Anſtalt ausgebildet. — Zum Stiftungsfeſte ver⸗ 
einigte ein fröhliches Mittagsmahl die anweſenden Vereinsmitglieder. 


Breslau, 9. Sept. [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Vocationen für 
Fronzel, 7 Lehrer an der evangel. Elementarſchule in Brieg; für Pavelt, 
zum wirklichen Lehrer an der evangel. Schule in Freiburg; fur Thiem zum 
evang. Schullehrer, Organiſten und Küſter in Heinzendorf, Kreis Guhrau; 
für Kaſchel, zum Lehrer an der kath. Schule zu Nieder⸗Langenbielau, Kreis 
Reichenbach; für Schneeweiß, zum Lehrer an der neu errichteten Parallele 
zur 3. Klaſſe der ſtädtiſchen kathol. Elementarſchule Nr. 5 ji Breslau; für 
e zum Lehrer an der kath. Schule in Groß⸗Butſchkau, Kreis Nams⸗ 
au; für den zum gien ordentlichen Lehrer an der Realſchule am Zwinger 
u 1 Ir den Elementar⸗Unterricht befürberten@pisherigen Hilfslehrer 

aul Thiemich. 

Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Auguſt Wentzel aus Breslau zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Wohlau mit der Function bei der Ge⸗ 
richts⸗Commiſſion zu Winzig. 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Paul Trautwein zu 
Brieg zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Habelſchwerdt. 3) Die Re⸗ 
ferendarien Dr. jur. Peter Joſeph Marr und Guftan Metzler zu Breslau zu 
Gerichts⸗Aſſeſſoren. 4) Die Auskultatoren Oswald Jänſch, Herrm. Löwen⸗ 
feld, Dr. jur. Herrmann Hayn und Karl Dreſcher zu Breslau, Friedrich 
Koſchmieder zu Poln.⸗Wartenberg und Emil Franzki zu Breslau zu Referen⸗ 
darien. 5) Der Staatsanwaltſchaftsſchreiber Louis Böhm zu Schweidnitz zum 
Kanzliſten bei dem Kreisgericht zu Münſterberg. 


legraphiſche Nachrichten. 

New⸗Nork, 29. Auguft. (Per Hibernian.) Laut dem „New⸗York He⸗ 
rald“ wird General Butler nach dem Falle von Charleston den Befehl über 
die Unions⸗Truppen in Sübcarolina übernehmen. Die Confoderirten räumen 
Chattanoga und ganz Oſttenneſſee und transportiren ihr Geſchütz nach Ata⸗ 
lanta. Der „Morning Herald“ will wiſſen, es würden Truppen von hier 
nach on gehen. 60 5 

Konſtantinopel, 5. Sept. Zu Anapa iſt ein türkiſches Schiff trotz der 
Einſprache der ottomaniſchen Behörden und des engliſchen Conſuls von den 
Ruſſen mit Beſchlag belegt worden. 


Abend ⸗ P o 
Berlin, 8. Sept. Die „B. A. 3. iſt ermächtigt, das folgende 
Schreiben zu veröffentlichen, welches Graf Schwerin vor einiger Zeit 
an einen politiſchen Parteigenoſſen gerichtet hat: i 
Putzar, den 22. Juli 1863. 


Das Schreiben, das Ew. Hochwohlgeboren in Gemeinſchaft mit einigen 


politiſchen Geſinnungsgenoſſen an mich zu richten die Güte gehabt haben, 
beantworte ich erſt heute, da mannichfache Geſchäfte und Reiſen mich bisher 
daran verhinderten, weshalb ich für die Verzögerung um Entſchuldigung bitte. 
Zunächſt darf ich Ihnen ur nicht erſt verſichern, wie erfreulich mir der 
Ausdruck des Vertrauens und 8 geweſen iſt, von dem mir Ihr 
Schreiben Zeugniß giebt, ich danke Vena und den Mitunterzeichnern des 
Schreibens herzlich dafür und werde bemüht ſein, mir daſſelbe zu erhalten, 
indem ich, nach wie vor, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen meine Pflicht zu 
erfüllen ſuche gegen König und Vaterland. Le 
Noch heute ſteht meine Ueberzeugung feſt, daß nur ein die Verfaſſung 
achtendes liberales Regiment die Zukunft des Vaterlandes und damit glei 
zeitig den Glanz der Dynaſtie ſicher zu ftellen im Stande ift, alle Verſuche 
aber, unter Umgehung oder kunſtlicher Umdeutung unſeres Staatsgrund⸗ 
geſetzes, lediglich geſtützt auf die materielle Macht, unſere Entwickelung in 
neue Bahnen lenken zu wollen, an dem geſunden monarchiſchen Sinne des 
preußiſchen Volkes ſcheitern werden, wenn von der andern Seite, derjenigen 


[11977] Theater⸗Reperteire. 


Fräul. Fanny und Flora Waldenberg, 
ſche Brunnen.“ Zauberpoſſe in 4 
theilungen mit Geſang und Tanz von 


2 der dritten Abtheilung: „Pas de 
yiphide‘, getanzt bon Fräul. Fanny z 
und Fräul. Flora Waldenberg. In 
der vierten Abtheilung: „Umgareme“ 
ungariſcher Nationaltanz, getanzt von Fräul. 
Fanny und Fräul. Flora Waldenberg. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, 10, Sept. (Gewoöhnl. Preiſe.) 
Beneſiz für Fräul. Marie Krafft. 
„Der Goldonkel.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern von 
E. Pohl. Muſik von A. Conradi. Hierauf: — 
„Grand pas de deux serieux‘, 
getanzt von Hrn. Baade und Bein: 

Anfang des Concerts um 3 Ubr. Anfang 

der Vorſtellung um 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Aach der Vorſtellung Fortſezung PS ces. 
R. Leutmannsdorf, 8. Sept. (Verſpätet.) 
Herrn M. hier. [1976 
Lebenskraft? — das war das Rechte. 
O, beleb' uns Alle, Alle; 


vorräthig: 
ried⸗ 
erlin, 
George daſ., 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 11. September, Abends 8 Uhr, 
dom Stadttheater zu Köln. „Der arteſi⸗ im „Cafe restaurant“: Ueber den Antrag au 
bs Einführung von Tages: sk: 
„bon | bei den Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſ e 
Räder. Muſik von mehreren Componiſten.] Courſen, ſowie über eingegangene Schriftſtücke. 


ee et: 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ein etablirter Kau \ 
vinz, 28 Jahr alt, ſucht eine Lebens: 
bib 0 0 mit einem Vermögen von 5⸗ 
is 10,000 Thlrn. Einſtweilige Briefe 
indirect unter S. S. werden zur Weiter⸗ 
beförderung von der Expedition d. Bres⸗ 
lauer Ztg. . 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und 
in Breslau in Hirt’s 
köͤnigl. Univerfitätd » Buchhandlung 
(am Naſchmarkt Nr. 47) 


i Das dritte 
deutſche Turnfeſt 


der Volksvertretung, die Grenzen der verfaſſungsmäßigen Rechte nicht nur 
nicht überfchritten, was bis jetzt al Maß in keiner Weiſe Weihe fonden | 
auch 1 dieſer Grenzen mit Mäßigung und Beſonnenheit vorgegan⸗ 
gen wird. BEER 

Wie weit dies Letztere von der bisherigen Majorität des Abgeordneten⸗ 
Hauſes überall geſchehen, darüber kann ich hier um ſo mehr hinweggehen, als 
mir die . der letzten Seſſionen oftmals Gelegenheit dargeboten 0 
haben, meiner desfallſigen Anſicht Ausdruck de flit ? 

Vielleicht wäre es zu dem tiefgehenden Conflict zwiſchen Regierung und 
Volk nicht gekommen, den wir jetzt Alle beklagen, wenn von Anfang an 
mehr auf die concrete Lage der erſt ſeit kurzer Zeit auf conſtitutionelle Bahnen 

eleiteten preußiſchen Monarchie Rückſicht genommen, als auf abſtracte con⸗ 
ſtitutionelle Rechte Gewicht gelegt wäre, 

n dem gegenwärtigen Augenblick frommt aber allerdings keine retro⸗ 
ſpective gegenſeitige Anſchuldigung, vielmehr muß, auch nach meiner Anſicht, 
das vereinte Streben der liberalen Partei des Landes dahin gerichtet ſein, 
eus als a Zuſtände, ſowohl auf dem Gebiete der Finanz⸗Verwal⸗ 
berg — als auf anderen Gebieten reſpective herbeizuführen u wieder⸗ 

erzuſtellen. 3 ; 

Freilich wird auch hierbei nicht die abſtracte Doctrin, ſondern die forgfäls 
tige Beachtung der preußiſchen Verhältniſſe maßgebend ſein müſſen. 

„Wie bei den nächſten Wahlen ſich, dieſen Grundſätzen entſprechend, die 
einzelnen Fractionen innerhalb der liberalen Partei zu gruppiren haben wer⸗ 
den, läßt ſich zur Zeit noch ſchwer beſtimmen, noch weniger aber jetzt ſchon 
ein beſtimmtes Wahlprogramm aufſtellen. 

Ob und wie weit die conſtitutionelle 252 mit der Fortſchrittspartei ge⸗ 
meinſam wird handeln können, wird erſt die fernere Haltung derſelben, fo 
wie das fernere Verfahren der Staatsregierung entſcheiden können. 

In der Verfaſſungsfrage und der Verwerfung der Preßverordnung wird 
ſie es n müſſen, wogegen in den Se der auswärtigen Politik, 
der Militärorganiſation und der innern Organiſation erhebliche Differenzen 
ſtehen bleiben werden, wenn nicht die Fortſchrittspartei ihren Standpunkt 
ändert oder überhaupt andere Parteigruppirungen ſich bilden. 

Ew. Hochwohlgeboren und Ihre Freunde mögen ſich aber verſichert halten, 
daß, was mich perſönlich betrifft, ich, wenn mir der Zeitpunkt geeignet ers 
ſcheint und ich nur irgend wie hoffen kann, durch meine Thätigteit für die 
Organiſation der conſtitutionellen Partei dem Könige und dem Vaterlande 
dienen zu können, ich es an mir nicht fehlen laſſen werde. 

Mit bei 8 Hochachtung 


ergeben 
Graf von Schwerin⸗Putzar. 

** Breslau, 9. Sept. [Rabbinerwahl.] Heute Abend 
fand im jüdiſchen Gemeindehauſe die Rabbinerwahl ſtatt. Von der 
Cultus⸗Commiſſion II. waren die Herren Dr. Joel, Lehrer am 
jüdiſch⸗theologiſchen Seminar in Breslau, Dr. A. Stein in Danzig 
und Dr. Cohn in Potsdam als Candidaten vorgeſchlagen. Das Re⸗ 
präſentanten⸗Collegium, in ſeiner heutigen Sitzung unter Theilnahme 
zweier Stellvertreter vollzählig, wählte Herrn Dr. Jol (an Geigers 
Stelle) zum Rabbiner von Breslau. Statutengemäß war eine Maſo⸗ 
rität von zwei Drittel der abgegebenen (15) Stimmen entſcheidend; 
Dr. Joel wurde dem Vernehmen nach einſtimmig gewählt. Es 
iſt die allgemeine Ueberzeugung, daß dieſe Wahl, deren Beſtätigung 
dem Vorſtande obliegt, der Gemeinde eine gedeihliche Entwickelung und 
ſegensreichen Frieden verſpricht. 


— . — . ͤ— 
Inſerate. 


—[sSchwurgericht.] Donnerſtag den 10. September werden folgende 
Anklagen verhandelt: Vormittags 8 Uhr wider den Dienſtknecht Joh. Gottl. 
Lindner aus Cattern wegen verſuchten Mordes; 8% Uhr: wider den 
Maurer Auguſt Karl Johann Franz Arlt und den Tagearbeiter Karl Wil⸗ 
helm Stenzel, Beide aus Breslau, wegen wiederholter Urkundenfälſchung 
reſp. Theilnahme daran; Vorm. 9 Uhr: wider den Haushälter Chriſt. Kie⸗ 
ſewetter aus Breslau wegen wiſſentlichen Meineids. [1973] 


Nach dem Erlaſſe der königl. Verordnung vom 2. 2 
in wenigen Wochen für das Abgeordnetenhaus Nenwaßlen Ted: Wen 
deren Ausfall auf Jahre hinaus das Schickſal unſerer verfaſſungsmäßigen 
Zuſtände abhängen dürfte. 

Je ſtärker das Staatsminiſterium in der Begründung der Auflö⸗ 
ſungsmaßregel den noch ungelöſten Conflict im Innern und die ge⸗ 
fährdete Stellung Preußens in Deutſchland betont, deſto gebieteriſcher 
tritt an alle ſtimmberechtigten Preußen der liberalen Partei die Forde⸗ 
rung heran, ſich bei den Wahlen zu betheiligen, und ohne Rückſicht 
auf untergeordnete Parteiunterſchiede denjenigen als Wahlmännern oder 
Abgeordneten ihre Stimme zu geben, deren Einſicht, Geſinnung und 
Charakterfeſtigkeit für ihr patriotiſches und verfaſſungstreues Verhalten 
bürgen. [1598] 

Breslau, den 9. September 1863. 

Dr. Aſch. Beck, Dr. Blümner. S. Cohn. Dr. Elsner. 
J. Friedenthal. Jäckel. S. Kauffmann. Laß witz. Ludewig. 
J. Moecke. Th. Molinari. Peterſen. Schöller. 

Dr. Stein. Stetter. 


— — —— —— 
Importeur Schlefinger, Ring Nr. 4, 1. Etage, 
empfiehlt allen Verehrern guter Cigarren feine reichhaltigen Vorräthe 

vecht importirter Havanna⸗Eigarren“ 
mit dem beſonderen Bemerken: daß alle unter Cigarrenkennern renommirten 
Marken am Lager ſind. Die Preiſe ſtellen ſich bon 20 bis 100 Thlr. pro 
= ER à 25 Stück, Probekiſten a 100 Stück zu 
auſen usw i i . 
fn ene tigen Aufträgen wird die größte fe 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 10. Septbr.: [1970] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 

Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet). 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 


Heute, ee, den 10. Sept. 
Letztes 2759 


Großes Garten 


und Großes Militär⸗Concert 
0 bon der Kapelle der Schleſ. Artillerie⸗Brigade 
Nr. 6 unter Leitung des Kapellmeiſters 
R a Herrn C. Englich. 
Mit brillanter Beleuchtung des ganzen 
Gartens. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengaliſcher Beleuch⸗ 
Anſang 4 ums ie fer Herne 2 & 
nfang r. Entree für Herren . 
Damen 11 Sgr. * 


Großes Wurſt⸗Abendbrodt 


mit gutem Sauerkraut, heute Donnerſtag, 
das erſte in meinem neuen Lokale, wozu ich 


f 
Retour» Billetö 
chen Eiſenbahn⸗ 


ann in der Pro⸗ 
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Weitzenberg bei Neiſſe, im vollendeten 76ſten] Jena. N . ; PER g A 
ahre feine vielbewegte irdi ufbahn. Geburten: Ein Sohn Hrn. Prof. Dr. Nur — hör, Freundchen — nicht mit in Leipzi ergebenſt einlade: 5 2755 
2 ie die ihn einge re 5 Wagner 8 Ps 1 i 0 Galle. vom ER 2 1863. C. Schwencke, — 16. 
ten Schmerz zu würdigen wiſſen. Dieſes zei⸗JNiepel in Neuſtadt⸗Ebersw., Hrn. M. Heyſe 2 rei > f 
gen tiefbetruͤbt an: N e in Mehrow, Hrn. Inſpector Klewitz in Poll. Le Siecle Der billigfte und ansführlicfte aller Feſt⸗ Das roße Marmor-Billard, 
Die Hinterbliebenen. dam, eine Tochter Hrn. Herrmann Sternberg 9 [1964] berichte im Preiſe von 1000 Thalern, welches von dem 


* en er 


in Berlin, Hrn. H. Ledermann daſ. 


Journal Universel (illustre), Journal Allemand 


F. W. Pardubitz in Leipzig. 


Billard⸗Fabrikanten Herrn Wahsner für die 


„Engliſchen Unterricht ertheilt gründe | .. — de Paris, et encore d'autres journeaux frangaig 2; 

Ki, di in Converſation wie in Gram⸗ ch wohne jetzt Ohlauerſtraße 80. anglais et allemands De etre lus dans Eiſenpahnſchienen u Banzwecken offe⸗ Aan die ae d de Aftel s 

mati 88 Sfan⸗ Profeſſor Simonſon, Breslau, im September 1863. le restauration de l’Hötel de Rome, Albrechts- rirt ua: Louis Wollhelnn, Neuſche. Rejtanrantion (Hötel de Rome) 
ge 2768] weidnitzer⸗ Stadtgraben 17, I [2722] Dr, med, Ludw. Joſeph. Israsse Nr. 17, Breslau. E. Astel. ſtraße Nr. 46, im Zweikegel. [2562] Albrechtsſtraße 17, aufgeſtellt. [1888] : 

5) \ 1 - # 1 . \ 


— 


WI * 


& 
N 
4 


7 | 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Stereoſkopen⸗ Handlung ie zun Kanal Brsuh a Brebenkurs 


Die Herren Actionäre der Oberſchleſiſchen Eifenbahn ⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu . f iſchen Hausfideicommiſſe gehörigen Vorwerke 
der am Mittwoch, den 30. Sept, d. A Nachmittags 3 Uhr 8 von Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler im Breslau, Alke cem untau und Wollentſchin bei 
e a 7 nen Bahnhofe ſtattfindenden diesjäh⸗ Nin 9 Nr. 45, Naſchm arktſeite 1 in Oberſchleſien gelegen und ent⸗ 

ntliche e ung ein 2 3 3 = > 

75 Zur —— und d Ee d en 50 alinea 1 des mit der koͤnig⸗ 55 Größte Auswahl und Reichhaltigkeit aller Arten von Stereoſkopen PAR A. Alt⸗Karmunkau "circa, 

PFC Ghento ſinp die reife fine Die allerbilligfien Ader a rei 
i nde ral⸗ . £ . 

5 Die Herren Actionäre, — — der Perſammlung beiwohnen wollen haben gemäß $ 29 Als beſonders beachtenswerth empfehlen wir: Wieſen 1295 45 
des Statuts ſpäteſtens am 29. September d. J. bis Nachmittags 6 Uhr im Centralbüreau 1 Stereoſkop⸗Apparat mit den allerbeſten, ſtark vergrößernden] Gräſerei ꝛc. ꝛc. u A 
der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf dem hieſigen Bahnhofe je Gläſern und 48 der feinſten Bilder für nur 1 Thlr. Teiche 7 
Actien vorzuzeigen, oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweisen [1951] Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. Gräben, Wege ꝛc. ıc. 39 98 
und ein von ihnen unterſchriebenes Nummern⸗Verzeichniß Nader in zwei Eremplaren zu : = : 


gran und 
Bauſtelle 9. „„ 8A 


1423 Mrg. 170 OR. 


übergeben, deren eines, mit dem Vermerk der zuftehenden Stimmenzahl und dem königlichen 
Direktionsſiegel verſehen, ihnen e wird, und als Einlaßkarte zur Verſammlung 
dient. Breslau, den 7. September 1863. 


S. S. Peiser, 


Der Vorſitzende B. Wollentſchin: 
des Verwaltungs⸗Nathes ver eee ae R Ring Nr. Su, 7 ge 10 9 = es ne 
- f 1 N * räſerei ꝛc. ꝛc. s 13 
Den Intereſſenten unſerer Anſtalt wird hierdurch bekannt gemacht, daß wi Stelle © 2 2 0 2 Unland 18 5 
3 facher ig r il ati Ginehmers Brahl = 10 do ihm bene Mein Band⸗, Sp itzen 7 Gardinen 0 Coufections Fa und 
ausgeſchiedenen königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalte slau den dor⸗ 2 t ER a 
tigen königl. Regiekungg 8 Inſtltnten⸗ Haupt s Raffen» Buchhalter — pr teen und Strumpfwaaren⸗Lager auftellen 


414 Mrg. 114 ON. 
ſollen vom 1. Juli 1864 an auf 21 Jahr im 
Wege der Submiſſion anderweitig verpachtet 
werden. 


Agenten für Breslau und Umkreis ernannt haben. In dieſer Eigenſchaft iſt derſelbe auch 
zur Vermittelung neuer Aufnahmen befugt. 
Berlin, den 22. Juli 1863. 
Direction der Berliner allgemeinen Wittwen⸗, Penſions⸗ und 
Unterſtützungs⸗Kaſſe. 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung mache ich noch beſonders darauf aufmerkſam, 
daß bei dieſer Wittwen⸗Penſions⸗Kaſſe nicht nur königliche und Communal⸗Beamte, Geiſtliche 
und Lehrer, ſondern auch Privatperſonen ihren Ehefrauen, unverheiratheten Töchtern, Schwe⸗ 
ſtern, Nichten, Mündeln, außer einem Begräbnißgelde, eine lebenslängliche, auch bei ihrer 
Wiederverheirathung fortdauernde Penſion geſichert werden kann. 

Unterzeichneter ertheilt auf portofreie Anfragen Auskunft und nimmt Anmeldungen an 
im Bureau der königl. Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe im Regierungs⸗Gebäude. 

Breslau, im September 1863. t Baumgardt, 

[1952] köͤnigl. Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter. 


Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. 


Freitag, den 11. September, Abends 2 Uhr, werden die Sitzungen des Ver⸗ 
eines für Geſchichte der bildenden Künſte in dem Auditorium des Königl. archäologiſchen 
Muſeums Sandſtift) wieder beginnen. Gegenſtand des Vortrages dieſer erſten Sitzung 
wird eine Darſtellung des Beginnes der neueſten deutſchen Malerei ſeit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts ſein und ſpeciell über Jacob Asmus Carſtens 
gehandelt werden, deſſen Zeichnungen vorgelegt und erklärt werden ſollen. Außerdem wer⸗ 
den eine Anzahl Kupferſtiche aus der Sammlung des Königl. Muſeums zur Vorlage ge⸗ 
racht. — Zugleich werden die Mitglieder des Vereins hiermit benachrichtigt, daß die ge⸗ 
3 Zuſammenkünfte, an den durch Sitzungen nicht in Anſpruch genommenen 

reitagen im Garten des Hotel Zettlitz ſtattfinden. 3 

119757 Der Secretär des Vereins. 


Handels-Afademie in Berlin, Dorotheenſtraße Nr. 8. 


Der Winter⸗Curſus beginnt am 1. Oktober. — Von den im verfloſſenen Jahre Aus⸗ 
gebildeten erhielten abermals mehrere nach einjäbriger praktiſcher Wirkſamkeit, ſolche aber, 
die ſchon vor dem Eintritt in die Anſtalt ihre praktiſche Lehrzeit beſtanden, ſofort Gehalte 
bon 400 bis 500 Thlr., worüber auf Verlangen Beläge gegeben werden. — Anmeldungen 
Nimmt der Dirigent F. H. Schlöſſing entgegen. 2300 


Schlesisches Central-Büreau für stellensuchende 
Ilandlungsgehilfen. 


Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 

Wir erlaube n uns, diese Anstalt, weiche im Marz 1860 von uns gegründet wurde, 
und die unter der Protection «er, Handelskammer zu Breslau steht, der verehrt Kauf- 
mannschaft am hies. Platze und in der P:ovinz wiederholt sur geneigten Benützung an- 
grlegentlichst zu empfehlen. Die grosse An, ahl der v rlieg nden Stellengesuche macht 
mögleh, dass auf Stellenmeldungen geeignete Nachweisungen sofort folgen 

onnen. Es geschieht dies immer kostenfrei. [1736] 

Briefe und Anmeldungen erbitten wir, unter obiger Adresse, 

Das Breslauer Central-Comite für junge Kaufleute. 


In unſerem Verlage ift nun vollſtändig erſchienen und durch die Buchhandlung von 


Joſef Max und Komp. zu beziehen: 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Ergänzungen und Exläuterungen, en — u [1289] Befanntmachung. 
der Preußischen Nechtsbücher 2 W. SPINDLERS ms | | "1 Grdiaate eine it su 


ift bereits für die nächſte Saiſon mit allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln reich⸗ 5 
haltig aſſortirt, und bin ich im Stande, ſowohl durch vortheilhafte 


Einkäufe, als durch Erweiterung 
Confections⸗ und Wollenwaaren⸗Fabrik 


allen Anforderungen en gros & en detail zu genügen. 
Meine durch Anbau vergrößerten Waaren⸗Räume geſtatten die prompteſte Bedie⸗ 
nung, und werde ich auch ferner bemüht bleiben, die ſtrengſte Reelität zu beobachten. 


[1957] S. S. Peiser. 


J Die Pachtbedingungen find einzuſehen in 
der Regiſtratur der unterzeichneten Behörde, 
Breite Straße Nr. 35 zu Berlin, und in Biſch⸗ 
dorf bei re: in Oberſchleſien bei dem 
Rentmeiſter Teubert daſelbſt. Pachtluſtige 
wollen ihre Submiſſions⸗Gebote verſiegelt und 
mit der Aufſchrift; 
„Submiſſions⸗Gebot für Alt⸗Karmunkau 
und Wollentſchin“ 
an die unterzeichnete Behörde bis zum 28. Okto⸗ 
ber d. J. einreichen und derſelben einen voll⸗ 
ſtaͤndigen Nachweis ihres Vermögens und die 
Zeugniſſe über ihre landwirthſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe beifügen. 
Berlin, den 1. September 1863. 
Königliche Hofkammer der König⸗ 
lichen Familiengüter. 


[1291] Samen e 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1400 die 
Firma „Carl Reiſchel“ hier, und als der 
ren Inhaber der Kaufmann Carl Reiſchel 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. September 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1292] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 336 
die von den Kaufleuten Siegfried Pacully 
und Siegfried Loeſer Wund, beide hier, 
am 1. Juli 1863 hier unter der Firma „S. 
Baculln & Wund“ errichtete offene Hans 
delsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1287] Bekanntmachung. 

In unfer, Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 169 die Firma „Carl Seidel“ zu 
Schweidnitz, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Carl Seidel zu Schweidnitz am 7ten 
September 1863 eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 7. September 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


2 [1288] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 137 folgender Vermerk: die Firma 
Schöder iſt erloſchen, am 7. Septbr. 1863 
eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 7. September 1863. 


meiner 


Franzöſiſche Long-Chäles 
(türkiſche umſchlagetůcher). 


Durch perſönſiche vortheilhafte Einkäufe in Paris 
iſt es uns möglich, Long-Chäles zu außergewöhnſichen 
billigen Preiſen zu verkaufen und empfehlen wir die 
ehen eingetroſſene erſte Sendung in allen modernen? 
Jarbenſtellungen und Zeichnungen. ö 


Anſer Lager bietet beſonders reiche Auswahl in: 
Chäles rayé, [1833] 


Chäles plain fond, 
Chales noir fond. 


Schlesinger & Milchner, 
Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. 


| NB. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß wir 
vollſtändiges Eugros-Lager halten und bei größe⸗ 
ren Abnahmen vortheilhafte Bedingungen ſtellen können. 


durch Geſetz gebung und Wiſſenſch aft. \ Färberei Druckerei x Handelsgeſellſchaft sub laufende Nr. 25 unter 
1 3 %. ee 5 5 1 R der Firma: Biedermann und Heuer am 
Unter Benutzung der * der Geſetz⸗Reviſtons⸗Arbeiten. BUN) Wasch-, Flecken- und Garderoben =; Orte Waldenburg on en Nechts⸗ 
Dr. Ludwig von Rö er Mppelalt . ichts⸗Vice⸗Präſid ex | nt Be a Aus- V RE ee Befellfnte find: 
r. Lu on Rönne, Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſidenten. . 17 35 — 1. der Porzellanmaler Adolph Bieder⸗ 
4 Bände (in 15 een 379% Bogen. 4. Preis: 15 Thlr. 10 Sgr. € ER, A ee pa 9 mann in Waldenburg, ? 


2: d . Nudolph Heuer 
aſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat am 1. September 
u E 1 des Heiter 1 1863 begonnen; 
Preuß. Strafrechts und Strafprozeſſes. Preis 4 Thlr. ee grafenstrasse. zufolge Verfügung bom 2, September 1863 


Hieraus einzeln: Ergänzungen zum Landrecht. 2 Bde. Preis: 10 Thlr. 


muahme- HBohale in Berlin: 
Ergänzungen der Allgemeinen Gerichts⸗, Hypotheken⸗ und Depoſital⸗ Wallstr. 12 = este 
3 u 4 Thl allstr. 12, pzig. Str. 42, 
e 


Ergänzungen 
7 f 3 . in. innig: . inget worden. a 
Berlin, 29. Auguſt 1863. Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). Breslau: Stettin: - Halle: be Wadde n 2. September 1863. 
—— —— Y. ——————————— ͤ kXHw¶c. — 


Ohlauer Str. 83. Breite Str. 52. iversität.-Str. Am Markt 9. Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bad Neuenahr Ungedampftes Knochenmehl, e be fre gb. . 
3 w iſch e n V 0 n n 1 n d 9 U 1 € I 3 · echten Peru- Guano, mögen des Gerbermeiſters Nobert Hein 


r Neurode iſt zur Verbandlung und Ber 


Die Mineralwäſſer von Neuenahr werden mit beſten Erfolgen bei Katarrhen chlußfaſſung über einen Akkord Termin 
aller Art, Magens, Nieren⸗ und Leber⸗Leiden verordnet. Die Neuenahr Pastillen Buben echten Baker- Guano auf Mittwoch den 23. September 
IN als Medicament von trefflicher Wirkung bewährt bei Magenfäure, Sodbrennen, Ver: | offerirt: F di d St h Weidenstrasse 2863, Vormitt. 11 Uhr, vor dem unters 
chleimung des Magens und bei ſchwacher Verdauung. Eine Schachtel, 35 Paſtillen und 1963 or nan ep al, Nr. 25. eichneten Kommiſſar im Termins⸗Zimmer 
ebrauchsanweiſung enthaltend, iſt auf beiden Seiten mit Etiquette der Bade « Direction 


tr. 15 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 


e nt die Bade⸗Direction ſind dieſe Mineralwäſſer und Paſtillen noch zu beziehen: Su Probſteier Saat 8 Ro ggen und Saat 8 Weizen e eie 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


e | | ren dm Rem art, Ba ale 

en: Keine. 535 3 Feel u. Co. Beſten, ſchleſiſchen, weißen Saatweizen offeriren:  |eisen werer ein Patte nnd an Hohe. 

TFF Carl Ertel & Co., Karlsſtraße. 44. vos |tunasreat in Antınıd genommen wird pur 

"Blur » an . | | ar | ee 
Neuenahr, im Auguft 1863, [1532] Der Director A. Lenné. In meiner Penſions⸗Erziehungs⸗Anſtalt können zu Michaeli noch zwei Glaz, den & Se 1863. 


Patent ⸗Geld⸗Schranke Der Conse, de$ Kontur: Stebig. 


deueſter alleiniger Conſtruction mit doppelt Br Verſchluſſe, bei größeren Bränden, Nothwendiger Verkauf. 
inbruchen und öffentlichen Feuerproben vielfach bewährt, Choullen und eiſerne Klappbett⸗ Ein h oto ra hen⸗Atelier Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
ſtellen, empfiehlt die Fabrik von J. C. Petzold in Magdeburg. [1966] 8 8 17 75 dem Socher d 8 ee 
7 7 a N ; A : > 8 ehringen gehörige, su r. 203 3 co: 
Lager bei Max Deut in Breslau, Ring 4. und eine Wohnung im 2. Stock it zu vermiethen: Junkernſtraße 31. ele a ee 
— — ri erbaut find, abgeſchätzt bf 19,439 
errn J. C. Petzold, Sudenburg. Magdeburg, den 13. April 1862. 2 < f. öhpo⸗ 
In 8 Derfoffenen ac iſt unſer Comptoir von Dieben *Geimgefuct und ber bon Dentions Offerte zu Michaeli. ſt wee 10 1 a eee 
Nager getaufte Patent⸗Geldſchrant mit bermetiihem Verſchluſſe ſehr arg zugerichtet, wedr| Cltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo fie ſtrenge Aufſicht eien Tan eſoll am BO. Deren 
alb wir Sie bitten, zu uns zu kommen, um denſelben einer genauen Prüfung zu unter⸗ und gewiſſenhaft mütterliche Pflege haben, bei geſünder Wohnung, wird Herr Curatus | gericht wi ir oo dent 5 
iehen. Obgleich die Diebe den Schrank vom Unterſatz gerückt und mit Fachtenntniß und | Hoffmann bei St. Dorothea die Güte 19 80 eine Penſion nachzuweifen. Auch ſteht ein 3 wales ſubhaſti — nee 5 
9 erforderlichen Werkzeugen verſehen a lang ſich e 5 eine hat 55 Flügel zur Benutzung. Eben jo wird auch für Nachhilfe geſorgt. [2728] Ber ma De aus dem Hypotheken buche 
e dennoch jeder Gewalt widerſtanden und ſomit die glänzendſte Probe feiner Diebes⸗ 75 ö 7 1949 b 2 F N x ee j 
Üeepet Defätit. Mir beten und überycgt, Daf nur an ber igenbümlide erittuf Für Landwirthe! r Eireiähtgern | Rotyein Wrietgun Than af A 
fore patentirten Fabrikates es iſt, welcher uns vor bedeutendem Verluſte ſchützte und erden bei Partien zu kaufen geſucht und Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht an⸗ 


ue 0 ich : — ein vorzügliches : 0 m a 703 5 
6 . , . Ber rem Aue, na un 
tin, recht = Gelegenheit zu finden, durch Empfehlung Ihres Fabritales Ibnen nützen zu ſonders für den Rübenbau, wird unter Ga⸗ g lohe⸗Hehringe 5 1 5 Ban ie mil 6 


n. ſeufeld. tantie von 12% & 13 pCt. löslicher, aufge⸗ a 
EP TR. ſchloſſener Phosphorſäure preiswürdig abge⸗ Asphaltpapier, von a 1. Juni 1863 
e denen daran liegt, unter Umſtänden leicht in einigen Monaten 30 bis 50 Thlr.] geben bei zum Schutz gegen feuchte Wände, empfehlen: . 2 2 

(4 


der ak, la a Sg ae, EN Kt. Haaſe & Co., J. Erlurt & Aiman, Ein Geha voll 


jüdiſche Knaben, welche hieſige Schul⸗Anſtalten beſuchen, Aufnahme finden. 
[2762] Simon Gradenwitz, Nikolai⸗Stadtgraben 6d, 


rantirt 
Briefe find franco zu abreffiren: F. A. & W. 23 poste restante Berlin. 1876] Breslau, Fiſchergaſſe 13. [2757] in Hirſchberg i / Schl. [1945] iſt Blücherplatz Nr. 18, ſofort zu vermiethen. 


. 


beſeitigen 


Auſtellung eines Lehrers. 
Nachdem die Königl. Regierung zu Poſen 
die Errichtung einer Sekunda am hieſigen 
Aust mac genehmigt hat, ſoll an der 
n 


t noch ein Lehrer angeftellt werden, 
welcher die Facultas docendi in der Geſchichte 
und im Deutſchen für alle Klaſſen, ſo wie in 
den alten Sprachen für die mittleren Klaſſen 
eines Gymnaſti beſitzt, auch der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Das Gehalt beträgt 
600 Thlr. 

Dualificirte Bewerber werden erſucht, ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
1. Oktober d. J. bei dem Vorſitzenden des 
Curatorii dieſer Anſtalt, Herrn Landtag 754 1 d 


zu melden. 
Schrimm, den 4. September 1863. 
A Der Magiſtrat. 
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jet Nalnijh- Mühle: 
utzholz, 1 Klftr. Birken: 
Scheit⸗, 2 Klftr. Aspen⸗Anbruch⸗ und cg. 
132 Klftr. Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüppel⸗ 


olz; 
aus dem Schutzbezirk Kuhbrück: 29 Klftr. 
Kiefern⸗Scheitholz; 
aus dem Schutzbezirk Gr.⸗Lahſe: 4 Klftr. 
Buchen⸗Scheit⸗ und 1% Klftr. Buchen⸗ 
Knüppelholz, 49 Klftr. Kiefern⸗Stock⸗ 
und Anbruch⸗Holz; 
aus dem SchutzbezirkBurdey: 3914 Klftr. 
Eichen⸗Scheit⸗, Knüppel⸗, Rumpen⸗ und 
Anbruch⸗Holz, 200 Klftr. Buchen⸗Scheit⸗, 
Knüppel⸗, Rumpen⸗ und Anbruch⸗Holz, 
7 Klſtr. Kiefern ⸗Scheit⸗ und Knüppel⸗ 

olz, 56 Klftr. gemiſchtes Durchforſtungs⸗ 

Reiſig und 100 Schock hartes Land⸗Reiſig. 
Kuhbrück, den 8. Septbr. 1863. 1290 
Der königliche Oberförfter Praſſe. 

Die unterzeichnete Baumſchule offerirt zur 
D Herbſtpflanzung 46 Schock ſtarke, zur 
. kam 5 
edelſte Sorten, chock 16 Thlr.; auch 16 
Schock Kirſchbäume von derſelben Qualität 
und zu demſelben Preiſe und eine große Aus⸗ 
wahl von Zierſträuchern und Schmuck⸗ 
* Verzeichniſſe werden ran 2 


* 
5 


— = 


6 


— 


eicht. 7 
Königl. Provinzial⸗Baumſchule zu 
305 Proskau DS. 


400 Schock Wildlinge von Süßkir⸗ 

VU ſchen, einjährige, ſchr ſtarke, à Schock 

10 Sgr.; 10 Scho Roſenbaunchen in 

orten von 3 bis 6 Fuß Höhe, a Stück 

714 bis 20 Sgr., & Schock 20 Thlr“; Aepfel⸗ 

FS Hagebuttenſträucher, à Stück 
gi verkauft zur Herbſtpflanzung die 
önigl. Garten⸗Verwaltung zu 

Proskau OS. 


Wir erlauben uns, hierdurch die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß unſere Societät 
mit dem heutigen Tage aufhört und die ſeit⸗ 
herige Firma 

B. Landsberg & Co. 
erliſcht. 

Vom Il. d. Mts. errichtet Jeder von uns 
ein neues Geſchäft in bisheriger Weiſe, hier 
und während der Meſſen in Leipzig und Frank⸗ 
furt a0 O., und zwar unſer Landsberg unter 
der Firma 

B. Landsberg sen., 
unſer Buttermilch unter der Firma 

Louis Buttermilch, 
wovon gef. Notiz zu nehmen erſuchen. 

Indem wir um geneigtes Wohlwollen bitten, 
a har wir uns hochachtungsvoll 

reslau, den 10. September 1863. 
B. Landsberg. 
Louis Buttermilch. 


Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Kopenhagen u. Gothenburg. 
Der ſchnellfahrende und mit geräumigen, 
comfortablen Kajüten ausgeſtattete 
A. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend Mitt. 

Gotbenbua ku 51. Degs pl. 55 

rg Kaj. 4. Deckspl. v5 7. 

Pa engen 55 6” 14 A 
Na an; Elbing). 

AL ame older = 1. Mi. und 21. 
* en Monats Morgens. 

Nach Köni ae: ane 5 — 1 
„Boruſſia“ am 7., 17., und 27. 
A. J. Dampfer Stain am 2. 12. l. 22. 
jeden Monats Morgens. 

Rud. Chr. Gribel in Stettin. 


Jeden Zahnſchmerz 


10 25 die Dr. Davidſon'ſchen Sahne 
tropfen. Fl. 25, 15 u. 7% Sgr. [1688] 
IL. W. Egers, Blücherplatz 8, 1, Etage. 


Teredinum, 


ſicherſte Verhütung des Mottenſchadens. 
Ein feit 10 Jahren privatim mit dem größ⸗ 
en Erfolg N Mittel gegen die lä⸗ 
ige Mottenplage wird der allgemeinen Be⸗ 
nutzung empfohlen. Freihängende oder ein⸗ 
epadte Zeuge, beſonders wollene Stoffe oder 
I 2%, welche man mit dieſer in jeder Be⸗ 
ziehung unſchaͤdlichen Flüſſigleit beſprengt, 
en 1 5 h einer Kai 772 8 werden. 
n Flaſchen zu 10 und 7% Sgr. 

Herzogl. peisit, Mohren » Upothefe 
2 dann zu Deſſau. 
Niederlage für Breslau bei [1959] 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Str. 21. 


12752 


— nn —— — — —ů —— — 
on einem sahlımgafähinen Käufer wird 


eine Schmiede mit Acker, wo möglich 
e ein 
ertheilt Herr Gaſtwir 
Goldſchmieden bei Schl. Liſſa. 


gel ucht. 
alm in 
2758] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslar. 


Es find erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Holleis Schleſiſche 


7. u. 8. verbeſſerte und 

Miniatur: Ausgabe, 22 Bg. fein Velin⸗ 

papier, böchſt elegant gebunden mit Gold⸗ 
chnitt. Preis 1% Thaler. 


Tiefinnerſte Gemüthlicdkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer neuen 
„Was war'ſch fur Kuche?“ — „De ehrli⸗ 


Auflage heben wir namentlich hervor: 


chen Diebe“ — ‚Summen Se hübſch wieder“ — » 
„Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte } 
oltei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den 
enthuſtaſtiſchen Beifall vieler Tauſende von Zubörern gefunden bat 


Höchſt wichtig für Zuckerſabrißen! 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen 


der letzten Anweſenheit 


Buchhandlungen zu haben: 


Jahres⸗ 


über die Unterſuchungen 


Geſammtgebiete der Buckerfabrihation 


von Dr. C. Scheibler und Dr. K. 


Jahrgang I. und II. 1861 und 1862. 


Gr. 8. 28 ½ Bogen. 


geworden die 


8 ſind, und deſſen J. Jahrgang 
wird gewi 


n Von Sonnabend den 19. 
al bis zum Montag den 21. Sep: 
— tember ſteht ein großer Trans⸗ 

— port hochtragender Allgäuer 

Ninder und Kühe, ſowie auch mehrere 

Zuchtbullen auf der großen Funkenburg 

in Leipzig zum Verkauf. [1948] 
Gebrüder Franck aus Magdeburg. 


Ein Paar mittelgroße, elegante 


Wagenpferde 


ut geritten) ſtehen von Freitag Früh bis 
onnabend Mittag Neue Sandſtraße Nr. 14 
zum Verkauf. [2764] 


Faſanen⸗Verkauf. 


Die Forſtverwaltung der Herrſchaft Toſt⸗ 
Peiskretſcham in Oß.⸗Schl. verkauft ſchon 
jetzt mehrere Hundert Stück ziemlich ausge⸗ 
wachſene junge Faſanen. Näheres auf fran⸗ 
kirte Anfra en durch m as 
Arndt in Thiergarten pr. Toſt. 5 

5 W. Kraski, Oberförfter. 


e it Spekulanten! 1 
Fine Hypothek über 10,000 Thlr. auf ein | 


Rittergut, garantirt, „iſt ganz beſonderer 
Verhältniſſe wegen“ für 65% zu acqui⸗ 
riren. Offerten M. A. 6 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung franco. [1967] 
Ausverkauf. [2605] 
Da fih das Gefhäit des Kaufmanns Ed. 
bachimsſohn durch deſſen Ableben aufs 
dft, werden ſämmtliche Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren, wie Utenſilien, um ſchnell zu räumen, 
billig ausverkauft Blücherplatz 18, 1. Etage. 


Dach- Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 


Steinkohlentheer u.] 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 8 


Nieolal-Platz 1. [1730] & 


. 


Die Dachmaterialten⸗Fabril 
von J. Erfurt & Altmann 


in Hirſchberg i / Schl. und Magdeburg 
(Alte⸗Neuſtadt) empfiehlt ihre geprüften, 
feuerſicheren 


Dachpappen, 
Dachtement, doc 
Dachleinwand und 


die zum Decken erforderlichen Neben⸗Mate⸗ 
rialien in bekannter Qualität. 


Für Kupferſchmiede 
Scheiben- und Ausſchnitt⸗Kupfer, brauch⸗ 
bare Kupferrohre, Liſenſcheiben, Schrau⸗ 
ben und Muttern offerirt billigſt: 
Breslau. M. W. Heimann, 
11954] Junkernſtraße 34. 


Steinkohlen. 


Zur bevorſtehenden Winterfeuerung empfehle 
meine vorzüglichen Stück- und Wuͤrfelkohlen 
ſowohl in Eiſenbahn⸗Wagenladungen, als in 


einzelnen Tonnen einer Bölte Beachtung. 


Eduard Bottger, 
Oberſchleſ. Kohlen⸗Platz Nr. ab. 


eisepumpen 
M. W. Heilmann, 
Junkernstrasse 34. 


2 Dampfkessels 


ofler irt: 


11953 


Elegant broſchirt. 


Dieſes Werk, welches die Fortſchritte und Unterſuchungen auf dem Gebiete der Zucker⸗ 
fabrikation fan, anna wie ſie in den verſchiedenſten Zeitſchriften und Werken bekannt 
i 


allen Zuckerfabrikanten, bei dem bekannten Mangel eines den gleichen Zwe 
erfüllenden Bude, ein willkommenes ſein. — Auch in den fo gen Jahren foll, jo früh, 
wie es jedesmal der Abſchluß der verſchiedenen Zeitſchriften er | 

erſcheinen, und dürfte in Anbetracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes für die Geſammt⸗ 
Fabrikation eine günſtige Aufnahme dafür ei [716] 


RER 
8 


2204 


gedichte. 


ſehr vermehrte Auflage. 
Volks⸗Ausgabe, 22 Bogen in elegantem 
farbigen Umſchlag, 
broſchirt Preis 10 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die Errichtung e 
Lehranſtalt in 


Von Dr. A. Huy 
Gr. 8. Broſch. 


* DIN 
Korfuer Paradies ⸗Aepfel, auch 0 155 
grüne Palmen, offerire in Original⸗Kiſten > 
und einzeln. [1814 

Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Eine verwaiſte junge Dame, in einem Kloſter 
erzogen, mit allen weiblichen Arbeiten 
vertraut, ſucht bei einer einzelnen Dame, oder 
in einem anſtändigen Geſchäft als Verkäuferin, 
Unterkommen. Gef. Offerten werden unter 
C. A. Nr. 10 poste restante Liegnitz erbeten. 


Mochen, im Düffelnähen und Ver⸗ 
ſchnüren geübt, können ſich melden: 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 3, 2 Treppen. [2766] 


Commis⸗Geſuch. 


Ein im Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ Geſchäft 
durchaus routinirter junger Mann (aber nur 
ein ſolcher) findet zum 1. Oktbr. d. J. eine 
dauernde Stellung. e Mel⸗ 
dungen werden unter A. Z. 4 poste rest. 
Breslau fr. erbeten. [2760] 


Offene Stelle. Für ein ſehr rentables 
berliner Fabrikgeſchäft wird ein im Schrift⸗ 
fache etwas bewanderter, ſolider ſicherer Mann 
wenn auch berheirathet, als Aufſeher und 
Materialien⸗Verwalter zu engagiren gewünſcht 
und demſelben ein Jahreseinkommen von 6 
Thalern bewilligt, welches indeß bei Tüchtig⸗ 
keit und Zuverläſſigkeit W erhöht 
wird. Auftrag J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Ein, junger Mann, mit Correſponden 
und Buchführung vertraut, der au 
eine Weinſtube mit zu verſehen hat, kann 
vom 1. October d. J, ab ein dauerndes En⸗ 
gagement finden. Näheres auf frankirte Briefe 
unter P. S. 8. Breslau poste restante, : 


Der Hyppuchunder“ — 
Gedichte. die erſt während 


Bericht 


und Fortſchritte auf dem 


tammer. 


Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 


beiden Jahre 1861 und 1862 zuſammenfaßt 


aubt, ein ähnlicher Bericht 


ein. 


Harlemer 
Blumenzwiebeln 


empfiehlt in ſehr ſchönen Exemplaren laut 
Preis⸗Courant, welcher 01 ausgegeben wird. 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße 8. [1956 


Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim iſt unveränderlich, kann ohne 
zu erwärmen benutzt werden, um Holz, Pappe, 
Papierſachen und Spielwaaren zu leimen, 
Die duch 2 e e zu empfehlen.] 

ie Flaſche x 
[1960] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Für Brauereibeſitzer. 


Feinſter bair. 8 iſt ſoeben ange⸗ 
langt und offeriren denſelben in beliebigen 
Quantitäten und Wien Preiſen: 
[1971 J. Wiesner & Co., 
chmiedebrücke 58, „Stadt Danzig“. 


Giesmannsdorfer 


von anerkannter Triebkraft, 

. täglich friſch, zn 
feinſte Strahlenftärte, 
Prima⸗Luftſtärke 

empfiehlt: 1544] 
Die Fabrit'Stiederlage, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Ein im Band⸗, Poſamentir⸗ und 
Strumpf⸗ Waaren⸗Geſchäft routinirter 
junger Mann, der ſchon gereiſt iſt, 
findet bei mir zum 1. Januar 1864 
oder auch 1. Oktober d. J. vortheil⸗ 
haftes Engagement. { [1974 
Eduard Hammer in Schweidnitz. 


Hund das landwirthſchaftliche Central: Ber: 

ſorgungs⸗Bureau der Gewerbebuchhand⸗ 

lung von Reinhold Kühn in Berlin, Leip⸗ 

zigerſtraße 14, werden geſucht: 1946] 

zwei . und Rechnungsführer mit 

120 Thlr. Rech und fr. Station; 

ein Wirt ae chreiber und Hofverwalter mit 

100 Thlr. Gehalt und fr. Station; 

lein Secretär mit 100 Thlr. Geh. u. fr. Stat.; 

drei Dekonomiebeamte mit 50—80 Thlr. Ge: 
halt und fr. Station; ! 

ein unverh. Brennereiverwalter mit 400 Thlr. 
Gehalt incl. Tant. und fr. Station; 

bier Oekonomie⸗Eleven; 

wei Wirthſchaftsmeier mit 40 Thlr. und reſp. 
80 Thlr. Gehalt, fr. Wohnung und gutem 
Deputat für 2 Gärtner in der Nähe Berlins; 

drei Landwirthſcha zeinnen mit 30-50 Thlr. 
Gehalt und fr. Station, i . 
5 nur für wirkliche Leiftungen, Ein 

ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner⸗ 

halb drei Tagen Beantwortung. 


n bahn P 
(Schnellzüge ſind 


Eiſe 


reibur 
Abg. 6 u. Früh, 12 u. 30 Br Mitt, u. 0 


Photogon⸗ u. Solaröl⸗Lampen 
mit Univerfalbrennern neueſter Conſtruction 


erhielt ich die erſte Sendung aus Berlin und 0 M 


Abg. I Morg. 6 U. 5 
Zug I., II. und III ſchließt d 


kann ſolche zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen it. un 
ae x [1891 allen 4 Glafien; ders gc che Züge 
©. F. Capaum-Harlowa, Ant. in Brestau aus Sberſchleſten Mors J Abends g 
am Nathhauſe Nr. 1, Berlin, 
; bg. 2 u. 48 m. grad 2 u. 13, db 2 nur nie 
hi ® a EM Br, 2 U. 5 9 
Brillant⸗Paraffin⸗Kerzen d n, . F . Been Se 


(Segen des Bergbaues) Abg. 7 U. 36 


Anf. 11 Ul. Fräß, nur von Kreuz Tu. 0 M 


Waldenburg, Schweidni 
M. Abend — 3 
Sberſchleſien, Krakau, Warſchau, Wien: 
. II 7 U. 15 M. III 2 U. 40 M. Nachm. 
ie Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbabn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur bis Oppeln. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


iner hüttenmänniſchen 
Oberſchleſten. 


ſſen, Bergbauptmann. 


Preis 6 Sgr. [630] 


Ein Commis für ein Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird geſucht: Z. A, 
poste restante Gleiwitz, [1927] 


gu Anfertigung verſchiedener Rechnungs: 
Arbeiten, als: Baus, berg⸗ und hüttens 
männiſcher Rechnungen ꝛc., ſowie zu Kalku⸗ 
latur⸗ und Rechnungs⸗Reviſions⸗ Arbeiten 
empfiehlt ſich 1901 
Schichtmeiſter Julius Weingarten 
zu Tarnowitz. 


Ein tüchtiger Conditorgehilfe, der in 

der Bäckerei bewandert iſt, kann ſich ſo⸗ 

fort melden. Briefe franko. 2769 
B. Lommnitz, Conditor in Lublinitz. 


? Ein Oeconomie⸗Eleve 
wird für eine königl. Domaine mit landwirth⸗ 
ſchaftlicher Lehranſtalt 41 Mich. d. Y gegen 
Penſionszahlung geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Kaufmann Riedel in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 14. [2750] 


Ein brauchbarer, gewandter Kellner wird 
für ein Gaſthaus erſter Klaſſe in einer 
Kreisſtadt zum baldigen Antritt geſucht. — 
Adreſſe: K. K. durch die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franco. [1965] 


\ rag Mega 
Zwei Stuben und Alkove pr, Term. Michaeli 
werden geſucht. Offerten: Chiffre N. F. ber 
liebe man in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [2749] 


Lotterie Loose, auch Antheile, ver⸗ 


N ſendet mit Schaden: 
2642] Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


Jotterie⸗Looſe Y,,%, %, % verſendet bil⸗ 
L ligſt: M. Schereck, Berlin, Köoͤnigsgr. 9. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Sept. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70 — 73 68 62—65 Sgr. 

dito gelber 66— 68 64 4 2-63 „ 
Roggen 50— 51 48 45—46 „ 
Gerſte 37— 39 36 33—35 „ 
Hafer 8 8 50 7 25-961 „ 
Erbſen 52— 54 51 48—50 „ 
Raps 225 218 206 Sgr. 
Winterrübſen ... 218 210 204 „ 


Sommerxübſen .. 192 184 1798 2 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. bez. u. B., % G. 


7. u. 8. Sept. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
55 bei 0 331/79 332”.13 332%32 
Luftwärme ＋ 12,8 + 120. + 17,8 
Thaupunkt ＋ 5,1 + 78 4,7 
Dunftfättigung 53pét. 7lpét. Zapet, 
Wind S 

Wetter 


wolkig Sonnenbl. bewöllt 
Waͤrme der Oder + 143 


8. u. 9. Sept. Abs. 10. Mg.6U. Nhm.2U. 
Luftdr. bei oo 333,755 33378 332771 
Luftwärme + 116. + 86 7 172 
Thaupunkt ＋ 40 ＋ 66 J 6/7 
Dunſtſättigung 53nCt. Söpét.  ABnCh, 
Mind N O S 

Wetter heiter Sonnenbl. heiter 
Wärme der Oder + 144 


Poſt⸗Bericht. 


erſonenzüge. [434] 


mit a bezeichnet.) 3 
N 
Früh, 3 u. 33 M. Mitt., 9 u. 41 M. Abends. 


IV. 7 U. Abends. 


An 1 
L (Schnellzug), nur mit I. und II. Glaſſe, l. und IV Perſonenzug mit I, II. und IM Giafe. II. Gemischter Zug mit 


der Oppeln-Tarnowitzer Giſenbabn. 


don Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. 7 U. 47 M. und 
1 32 M. (Schnellzng). 
Samburg, Dresden: 

1 


ran 


100 in 4er, 5er und 175 nig 2 Perſone t 
räthig und werden ſowohl in Original⸗Kiſten, $ n- Poſten. 5 
. zohl. . 30 M. Früh, 10 U. Abends. — N. Früh, 3 U, de M. Ruchmittags. 
1 150 Pad, wie auch in einzelnen Pads bils | Rimptfeh. Meg. . e 25 Mi. Beh, 7 U. 0 DL. Abende, 


Seis (Kaliſch, Seeg 
Sele (Be Wartenberg). I on 15 . ur 


Kt abe g 8 [1892] 0 
Oels (Feſtenberg. e , drt, 


.F. Capaun-Karlowa, 
am Mathhauſe Nr. 1, 


. . ao 46 M. Nachmittags. = ie 
Ein grüner Papagei ee dio m 3 ib 1% sans 


ift mit Bauer zu verkaufen. Näheres Tauen⸗ 
zienplatz 10, im Gewölbe. [2763 


Kieler Sprotten, 


Wechsel-(iourse,, Bresl. St. Oblig. 


nds. — Anf, 4 Ul. 20 M. Früh, 1 U. 10 M. 


Ik. S. (14% B. Posen. Pfandbr. 4 


40 M. Fru. 11 u. Abends. — Ant. 4 l. 25 M. Früß, 7 U. 40 M. Abends 


Machmittags 
Ver Lachmittagt 
ruh, 7 U. 10 M. Abends. 


nk. 8 U. 35 M. Abends. 


M. Früh, 4 u. 5 M. Nachmittags. 


B,-S.-F. Lit. Dl B. 


Amsterdam 0 * dito Litt. E. 4½ 10L % B. 
M f [ dio ws 158 nn dito 2% 977 B 1 1 2 9374 B 
H. mburg . . K. 812 . Ito neue to rIor, . 
N reh el io BR 150%.bz, Age. anidber 3949 2 Glogau-Sagan,.|4 2 6 
empfingen: 1969] [London. . . . b. S.] „. r. 95% B. Neisse-Brieger 4 . 
ping [ ] dito 3 M. 6. 204 bz. dito Litt. AJA a 101% B. 8 LEA. 34162 7 B. 
ebr Kuaus paris 2 M.|.79%% bz, Schl. Rust. PIdb.%4 |101% B. dito Lit B. 3 AN B. 
2 Wien öst. W. M.| 89% bz. Schl. Pfabr. C4 [101% B. dito L00162 B 
Hoflieferanten, Frankfurt . 2 M.“ — dito B44 102% B. dito Pr.-Obl.\4 | 97% B. 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. Augsburg. . 2 M — dito dito — dito Lit. E. 410 1% B. 
— — ———— — Leipzig 2 M.“ — Schl. Rentenbr.\4 100% 6 dito Lit. E. 3 ,] 85% B. 
Kraft⸗Bruſt⸗ 11961] Berſin . . k. S.. = osener dito 4 9905 B. Rheinische 44 "ende 
Malz⸗Bonbon Gold- und Papiergeld. Sehl Pro- Oil) "| Kosel-Oderbrg.4 | 66% G. 
N 0 7 3 Re 5 11075 95 Ausländische Fonds dito Pr.-Obl,i4 2 
2 ouisd'or . aux: N 7 di i en 
Eibiſch⸗Bonbon, Poln, Bang: BH — 9055 B. A 5 15 1.19% N e Hp — 
8 Oe > dito neueEm, — 0 5 
a Rettig⸗Bonbon, Geiler, en | 9876. dito Sch.-O.|4 5 ne en 
das Pfund 12 Sgr. Gegen Huften, Heiſer⸗ Inländische Fonds. est. Nat.-Anl.4 | 754 B. Schl. Tinch- A- 
keit und Verſchleimung. Freiw. 8 1.14%] — [Italienische Anl. — | 73% G. Ba 
S. G. S Ohlauerſtr. Nr. 21. dels. St.-Anl. 4% 70 Genfer Credit .|— | 61% B. 
+ ©. Schwartz, Oh E Preus, Anl. 1850/4 | 99% B. Ausländische Bisenbahn-Aetien. | Minerva a 304 B. 
ä Irene [1925] dito > 8 102 5 n en Schles. Bank . 4 [103% G. 
1 = dito .Itück v. ub. Rb. — Dise. -Com.-Ant— — 
ſchönſte Sultan⸗Roſinen, dito Ken 102% B. Er.-W.Nordb. 4 — Darmstädter — = 
diesjäh i 1859/5 107 % B. Mainz-Ludwgh.] — — [Oesterr. Credit. — | 86% bz. 


dito 
Präm,-Anl.1854 3% 
St.-Schuld-Sch. 3% 
Bresl St.-Oblig. 4 


rige 
roße, ſüße Mandeln 
8 friſ e Citronen Ä 


empfing und offerire billi 
Gotthol 


t. 
"Elinson, Reuſheſnaße 63. 


— 


dito Pr.-Ohl, 


— — — K Pr 


a EEE 


dito Loose 1860 — |90% b. B. 
138% G. Gal. L. B. Slb Pr. — 
97 J B. 


h 


Die Börsen- Commission. 


Gerantın, Redalteut ; Dr. Stein. Drud don Graf, Barth und Comp. (I, Deiebric) in es 


am 


— 
72 


En * 


